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Hamburg, 31. August 1957 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

S y r i e n - e i n A l a r m s i g n a l 
„Die geringste fremde Einmischung in un­

sere Angelegenhe i ten w ü r d e die internatio­
nale Spannung e r h ö h e n und die Gefahr eines 
dri t ten Wel tk r i eges h e r a u f b e s c h w ö r e n . . ." 
E i n k le iner Nahoststaat hat diese Drohung in 
der vergangenen Woche ausgesprochen, ein 
Staat, der erst knapp zwölf Jahre existiert 
und in dieser Zeit von einer K r i s e in die an­
dere taumelte. Sol len w i r diese Drohung ernst 
nehmen, wie die aus der syrischen Hauptstadt 
Damaskus kommt? Ist der „d r i t t e W e l t k r i e g " 
nicht ü b e r h a u p t ein Gespenst, das an Schrecken 
verl ier t , je öfter es zit iert wird? 

Untersuchen wi r , woher Syr ien den M u t 
nimmt, der W e l t zu drohen. 

Es begann mit einem Staatsbesuch in M o s ­
kau . Diese Delegat ion war noch nicht wieder 
in Damaskus zurück, als man dort eine ame­
rikanische „ V e r s c h w ö r u n g " gegen die Regie­
rung „ e n t d e c k t e " , A n l a ß , oder besser V o r w a n d 
für eine prosowjetische Offizierscl ique, die 
Macht im Land an sich zu r e ißen . Das ist eine 
vol lendete Tatsache, an der auch die Reise des 
syrischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n nach K a i r o nichts 
ä n d e r n w i rd , denn nicht er, Schwkr i -e l -Kuwat l i , 
ist der starke M a n n , sondern A f i f B i s r i , der Ge­
neralstabschef, fanatischer Nat ional is t und K P -
M i t g l i e d . Seine A r m e e ist schon heute mit so­
wjetischen Waffen a u s g e r ü s t e t und von sowje­
tischen „ techn ischen Beratern" durchsetzt. 

Daher nimmt Syr ien also den Mut , die W e l t 
herauszufordern. Der T o n seiner Ver lau tbarun­
gen k l ing t bereits unverkennbar sowjetisch. 
M o s k a u hat den in Syr ien am s t ä r k s t e n von 
a l len Nahoststaaten vorhandenen H a ß gegen 
den Wes ten geschickt genutzt. Es ist im Begriff, 
sich dort eine Basis zu schaffen. 

N ü c h t e r n e Ü b e r l e g u n g e n 

M ü s s e n w i r schon an einen h e i ß e n K r i e g den­
ken? N u n , Syr i en ist bisher trotz der sowjeti­
schen Waffenlieferungen keine bedeutende M i ­
l i t ä rmach t . Seine- Nachbarn, die T ü r k e i , der 
Irak, Jordanien sind antikommunistisch regiert, 
auch Oberst Nasser ist, trotz seiner W i r t -

O s t k u n d e 
m i t f a l s c h e n V o r z e i c h e n 

„Ist die deutsche Wiede rve re in igung den 
Preis der A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
wert? Welche poli t ischen und wirtschaftlichen 
M ö g l i c h k e i t e n l iegen in der Ane rkennung der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e ? Sind die deutschen Ostge­
biete lebensnotwendig? Welche W i r k u n g w ü r d e 
ein etwaiger Verz ich t auf die in Westdeutsch­
land lebenden f r ü h e r e n Bewohner dieser Ge­
biete haben? K ö n n t e e in gutes V e r h ä l t n i s zu 
Polen wicht iger sein als die Aufrechterhaltung 
des Anspruchs auf die Ostgebiete?" 

So lautet das Thema drei eines Aufsatz-Wet t ­
bewerbes, den der Landtag v o n B a d e n - W ü r t t e m ­
berg für die Schüle r der 8. und 9. Klasse der 
Gymnasien und der beiden letzten Klassen der 
Berufs- und Berufsfachschulen veranstaltet. 

N u n werden die Heimatver t r iebenen und 
ü b e r h a u p t al le Deutschen, denen es mit der 
Wiede rve re in igung des g e s a m t e n Deutsch­
land — und zu diesem g e h ö r e n die besetzten 
deutschen Ostgebiete — ernst ist, sich ü b e r 
jede M a ß n a h m e freuen, durch die vor a l lem in 
den Schulen dieses wichtigste A n l i e g e n des 
deutschen V o l k e s in den Vorde rg rund g e r ü c k t 
w i r d . Denn w i r al le wissen es: H i e r liegt noch 
v i e l , sehr v i e l im argen. A b e r gerade des­
halb m u ß die Kunde vom deutschen Osten in 
der methodisch richtigen W e i s e — und die 
M e t h o d i k ist ein wichtiger Z w e i g der A u s ­
b i ldung eines jeden Lehrers — vermittel t wer­
den. Siebzehn- und n e u n z e h n j ä h r i g e n Schüle rn 
aber diese sehr schwierigen Fragen zu stel­
len, Schüle rn , von denen vie le nicht e inmal 
die elementarsten Kenntnisse ü b e r den deut­
schen Osten besitzen, das scheint uns ein be­
sonders hohes M a ß von p ä d a g o g i s c h e m Unge­
schick zu offenbaren. 

Noch schlimmer aber sind die Fragen selbst. 
Schon die Frage, welche politischen und wirt­
schaftlichen M ö g l i c h k e i t e n in der Anerkennung 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e l iegen, läßt erkennen, 
welche A n t w o r t e n man wünscht , denn es ist 
j a nicht etwa von Nachtei len die Rede, sondern 
v o n M ö g l i c h k e i t e n , von posi t iven A u s w i r k u n ­
gen der Ane rkennung also! Vo l l ends die letzte 
Frage ist mit ihrer geradezu aufreizenden Pr i ­
m i t i v i t ä t eine für harmlose G e m ü t e r und na­
tür l ich auch für unerfahrene Schüler zwingende 
Aufforderung, um des l ieben Friedens wi l l en 
auf die deutschen Ostgebiete zu verzichten. 

W i e die Schulen eines ganzen Landes durch 
Wet tbewerbe an die Fragen des deutschen 
Ostens h e r a n g e f ü h r t werden k ö n n e n , das hat 
das Land Schleswig-Holste in in den letzten 
Jahren in vorbi ldl icher A r t und mit einer be­
geisternden W i r k u n g gezeigt,- wir haben in 
mehreren Be i t r ägen d a r ü b e r sehr ausführl ich 
berichtet. Der Wet tbewerb des Landtages von 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g aber ist ein Musterbeispiel 
da für , wie man es auf ke inen F a l l machen darf. 

K . 

s cha f t sve r t r äge mit M o s k a u , bei sich zu Hause 
durchaus ke in Kommunistenfreund. Unter die­
sen U m s t ä n d e n Kr iegswir ren im Nahen Osten 
zu entfesseln, w ä r e von Moskau höchst unklug. 
Zunächs t geht es dem K r e m l auch nur um V e r ­
schärfung der ohnehin vor al lem wegen des ge­
meinsamen Hasses aller arabischen Länder ge­
gen Israel schon vorhandenen Spannungen in 
Nahost. Die syrische A k t i o n ist ein vorberei­
tendes Fallschirmunternehmen der Wel t revo­
lut ion. 

U n d wie reagiert der Westen darauf? Präs i ­
dent Eisenhower berief in Washington den 
Nat ionalen Sicherheitsrat zu einer Sondersit­
zung ein. Es gab Stimmen, die ein mi l i tä r i sches 
Eingreifen forderten. Das aber w ä r e , entspre­
chend der für den Nahen Osten v e r k ü n d e t e n 
und vom K o n g r e ß gebi l l igten Eisenhower-Dok-
trin, nur möglich, wenn Syriens Nachbarn sich 
nach den j ü n g s t e n Ereignissen unmittelbar be­
droht fühlen m ü ß t e n . Davon aber kann noch 
nicht die Rede sein. Die Eisenhower-Doktr in 
gibt keine Handhabe zum Eingreifen bei einem 
innerpolitischen kommunistischen Putsch. W a s 
aber kann nun geschehen, was muß geschehen, 
nachdem die U S A nach dem Suez-Konfl ikt die 
Nachfolge G r o ß b r i t a n n i e n s und Frankreichs als 
Garantiemacht für den Frieden im Nahen Osten 
angetreten haben? 

V o r w ü r f e 

Fragen wi r zuerst, was h ä t t e geschehen müs ­
sen, um die derzeitige Entwicklung zu verhin­
dern. Die U S A kaben ke in leichtes Erbe ange­
treten. A u f Schritt und Tritt begegnen uns im 
Nahen Osten noch S p ü r e n jenes unhei lvol len 
Kolonia l i smus, der eigentlich schon nach dem 
Ersten W e l t k r i e g faul und ü b e r h o l t war und 
wie ihn heute — in anderer Gestalt — nur noch 
die Sowjetunion praktiziert . W i d e r w i l l i g , zö­
gernd gab der Westen den arabischen Staaten 
die Se lbs t änd igke i t , und nachdem das ge­
schehen war, sorgte man dafür, daß die alten 
Feudalherren an der Macht blieben, anstatt sich 
mit der jungen nationalistischen Intelligenz zu 
v e r b ü n d e n . Diese junge Intelligenz hat sich 
dann vielfach — en t t äusch t — nach Moskau 
orientiert, das sich heute als Beschützer und 
A n w a l t der Freiheit aufspielen kann. 

Doch ist Geschehenes nicht mehr rückgängig 
zu machen. Heute muß man versuchen, die F o l ­
gerungen aus alten Fehlern zu ziehen. Das 
he iß t im g e g e n w ä r t i g e n Augenbl ick: mehr psy­
chologisches E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n und wir ­
kungsvol le wirtschaftliche Hi l fe ! 

B e d e n k l i c h e E n t s c h e i d u n g 

Die wirtschaftliche Hi l fe nun ist stark gefähr ­
det durch den heftigen Widers tand des ameri­
kanischen R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s gegen Eisen-
howers Auslandshi lfeprogramm. W i r haben in 
der letzten Folge bereits von der abermaligen 
K ü r z u n g der Gesamtsumme auf nunmehr etwa 
2,5 M i l l i a r d e n Dol la r berichtet. Diese Abstriche 

F o r t s e t z u n g S e i t e 2 

Heimat eines Dichters 
Am 30. September 1857 — vor hundert Jahren also — wurde im nördlichen Ostpreußen, in 
Mutiicken bei Heydekrug, Hermann Sudermann geboren, der Mann, dessen Schauspiele „Ehre" 
und „Heimat" zu Welteriolgen wurden. Weit nachhaltiger ist aber seine Wirkung als Epiker-, 
seine „Litauischen Geschichten" werden wohl kaum vergessen werden. Die Landschaft, in der 
sie spielen, hat ein eigenes Gesicht; sie kann mit keinem Teil unseres deutschen Vaterlandes 
verwechselt werden. Es ist die Memelniederung — unsere Aufnahme zeigt einen Ausschnitt 
am Nemonienstrom - mit ihrem unendlichen Reichtum der Stimmungen. — Auf Seite 9 dieser 
Folge bringen wir einen Beitrag von Paul Fechter über den Menschen Hermann Sudermann 

und die Bedeutung seines Werkes. 

K e i n e n e u e , b e s s e r e W e l t a u s s o l c h e m A b s c h a u m 
Die Erklärung von Professor Kantorowicz - „Warum ich mit dem Ulbricht-Regime gebrochen habe' 

Eindrucksvol ler als hundert Lei tar t ikel , die man hier im Westen schreiben w ü r d e , ist die 
leidenschaftliche Erk lä rung , die der 58 jähr ige Dr. Al f red Kantorowicz, Ordentlicher Professor 
der Ost-Berl iner Humbo ld t -Un ive r s i t ä t , ü b e r seine Flucht aus Ost-Berl in jetzt ü b e r den Sender 
Freies Ber l in gegeben hat. Professor Kantorowicz, der führende Geisteswissenschaftler der 
Zone, ist schon vor 26 Jahren Mi tg l i ed der Kommunistischen Partei geworden, er war spä t e r 
sogar Offizier der Internationalen Brigade in Spanien. W e n n ein solcher M a n n vol ler V e r ­
zweiflung und E m p ö r u n g die kommunistische Sache in der Sowjetzone aufgibt, so ist das ein 
neuer Beweis für den harten stalinistischen Kurs Ulbrichts und seiner Cl ique und für den ver­
s t ä r k t e n Terror, zugleich aber auch für die tiefe Beunruhigung und Oppositionsstimmung un­
ter den Intellektuellen der Zone. Nach bestimmten Informationen soll sich die in der Zone 
lebende bekannte Schriftstellerin A n n a Seghers in einer Selbstmordstimmung befinden. 

Professor Dr. Kantorowicz e r k l ä r t u. a.: 

M i t dem heutigen Tage habe ich den Macht­
bereich der Ulbrichtschen Gewaltherrschaft 
verlassen. Damit gebe ich preis meine Ä m t e r 
als Professor mit dem Lehrstuhl für neueste 
deutsche Literatur, Direktor des germanistischen 
Instistuts und Fachrichtungsleiter für Germani­
stik an der Humbo ld t -Un ive r s i t ä t , meine Arbei t 
als Direktor des Heinr ich-Mann-Archivs der 
Deutschen Akademie der Küns te , Verwal te r des 
Nachlasses und Herausgeber des Gesamtwerkes 
meines v e r e h r u n g s w ü r d i g e n Vorbi ldes und 
Freundes Heinrich M a n n und schließlich die 
Mitarbei t am Thomas-Mann-Archiv bei der 
Deutschen Akademie der Wissenschaften, nicht 
zuletzt auch meine V e r l a g s v e r t r ä g e . 

D i e u n e n d l i c h e S c h l a m m f l u t 
d e r L ü g e 

Ich lasse — von materiellen G ü t e r n zu 
schweigen — hinter mir meine Arbei tsbibl io­
thek von etwa 8000 Bänden, von denen do&, 
einige tausend mit Randbemerkungen, H i n w e i ­
sen, zahllosen Not izen versehen, die Grund­

lage zu meinem weiteren Lebenswerk bilden 
sollten, auch — mit wenigen Ausnahmen — 
meine Manuskripte, meine Archive , Mater ia l ­
sammlungen, Dokumente und den Briefwechsel 
mit vielen Freunden in aller Welt , darunter 
Heinrich Mann und Thomas Mann, Ernest He­
mingway und Howard Fast, Agnes Smedley, 
Hermann Hesse und viele, die ich jetzt nicht 
nennen mag, um sie oder ihre Hinterbliebenen 
keinpr Gefährdung auszusetzen. Schließlich muß 
ich mit dieser ä u ß e r s t e n Entscheidung auch auf 
lange Zeit, wenn nicht für immer, Abschied 
nehmen von Freunden und Kampfgefähr ten aus 
den Zeiten des gemeinsamen Widerstandes ge­
gen die Naziblutherrschaft, den Kameraden, die 
in gutem Glauben für die rechte Sache einzu­
stehen, mit mir in den internationalen Brigaden 
in Spanien ihr Leben eingesetzt haben — an 
den Fronten von Madr id , Prozoblanco, Teruel, 
wohlqemerkt, nicht in den Büros tuben von 
Albacete, Va lenc ia und Barcelona — und K a -
meradnn, mit denen ich spä te r die Zeiten der 
Konzentrationslager und Gefängn i s se gemein­
sam bestand. U n d am Ende m u ß ich auch A b ­

schied nehmen von meinen verehrten Kol legen 
der philosophischen F a k u l t ä t der Humboldt-
Univers i t ä t , meinen Assistenten, Aspiranten, 
Studenten, wissenschaftlichen und literarischen 
Mitarbei tern. Sie alle werden nun gezwungen 
sein, mir nachzuspeien, mich zu verleumden, 
mich einen V e r r ä t e r , Renegaten und wer w e i ß 
was zu schimpfen, nur we i l ich mit dieser Not­
wendigkeit meiner Absage an das Ulbricht-
Regime mir selber treu zu bleiben versuche. 

Begreift man nun, daß ich diesen ä u ß e r s t e n 
Entschluß durch Jahre und Jahre immer wieder 
hinausgeschoben habe, in der nachgerade ver­
zweifelten Hoffnung, daß Ü b e r m a ß der Roheit, 
Dummheit, Gewalttat, Rechtlosigkeit, die unend­
liche Schlammflut der Lüge, die Drosselung der 
geistigen Freiheit — dies alles seien nur K o n ­
vulsionen der Ubergangszeit und aus diesen 
schaurigen Wehen werde doch die Geburt einer 
neuen Gesellschaft sich erzeugen, in der soziale 
Gerechtigkeit und persönl iche Freiheit zu schö­
nem Ausgleich gelangen w ü r d e n . 

Sechsundzwanzig Jahre lang, seit meinem 
Eintritt in die Kommunistische Partei im Sep­
tember 1931, habe ich an diesem Traum ge­
hangen. Nach den Ereignissen der vergange­
nen Jahre vom 17. Juni bis zu der für so 
viele von uns, auch gerade für viele alte K o m ­
munisten, glauben Sie mir, h e r z a b d r ü c k e n d e n 
und nervenzerreibenden ungarischen T ragöd i e 
und nach der neuen Terrorwelle besonders ge­
gen die Intellektuellen, die unter dem Gebelfer 
der Rabauken des Ulbricht-Apparates entfacht 
worden ist, habe ich nun auch die letzte Hoff­
nung, was sage ich: die letzte I l lusion ver-
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Joren, daß aus solchem Abschaum eine neue, 
bessere W e l t geboren werden k ö n n t e . 
S t a t t V o l k s h e r r s c h a f t 
e i n e F u n k t i o n ä r d i k t a t u r 

Ich kann nun vor mir selber die seit langem 
schon a u f g e d ä m m e r t e und immer wieder qual­
v o l l v e r d r ä n g t e Erkenntnis der tragischen Para-
doxie nicht mehr verleugnen, d a ß ich zu mei­
nem winzigen Te i l dazu beigetragen habe, ge­
rade das mit h e r b e i z u f ü h r e n zu helfen, wo­
gegen ich zu k ä m p f e n vermeint hatte: eben die 
Rechtlosigkeit , die Ausbeutung der Arbei ter , 
die geistige Verknechtung der Intelligenz, die 
W i l l k ü r h e r r s c h a f t einer C l ique von U n w ü r d i ­
gen, die den Ingebritf des Sozial ismus schän-

Professor AUred Kantorowicz 

den, wie dereinst die Naz i s den Namen 
Deutschlands g e s c h ä n d e t haben. Ne in , ich 
konnte nicht mehr die A u g e n v e r s c h l i e ß e n vor 
dem fast mythischen P h ä n o m e n , daß , w ä h r e n d 
w i r g l ä u b i g für Freihei t und Recht und gegen 
die faschistische Barbarei g e k ä m p f t hatten, Fa­
schismus und Barbarei hinter uns wieder auf­
erstanden waren in W o r t und Tat und Geist 
in den Amtss tuben der Apparatschiks . W i r 
meinten doch w i rk l i ch mit unserem Kampf die 
Volksherrschaft und fanden uns verstrickt in 
die F u n k t i o n ä r s d i k t a t u r . Die V o l k s k a m m e r war 
e i , n e . F u n k t i o n ä r s k a m m e r . Das V o l k s w o h l Funk­
t i o n ä r s w o h l . Die volkse igenen Betriebe funktio­
n ä r s e i g e n e Betriebe, in denen die Arbe i t e r ihre 
Grundrechte, für die sie ein Jahrhundert ge­
str i t ten 7 'und gelitten, e i n g e b ü ß t haben und in 
halber Leibeigenschaft von F u n k t i o n ä r s v ö g t e n 
zu immer neuen Sonderschichten, Uberstunden, 
Hochleistungen angepeitscht werden. 

U n d darum wiegt schwerer als alles, was 
ich hinter mich werfen m u ß t e , die seit Jahren 
w ü r g e n d e Atemnot , zu diesem Unrecht, dieser 

Syrien - ein Alarmsignal 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

w ü r d e n unter anderem auch die Mi l i t ä rh i l f e an 
die T ü r k e i betreffen, den Nachbarn Syriens, 
w ü r d e n also eine Schwächung der Stel lung des 
Westens in Nahos t bedeuten und die Sowjet­
union geradezu ermuntern, dies Gebiet zu 
einem zweiten Schauplatz des ka l ten Krieges 
auszubauen. Erst durch die K ü r z u n g der ame­
rikanischen Auslandshi l fe w ü r d e das sowjeti­
sche „ F a l l s c h i r m u n t e r n e h m e n Sy r i en" zu einem 
vo l l en Erfolg werden k ö n n e n . 

Ver t rauen die US-Senatoren, die für die Kür ­
zung stimmten, etwa auf die A b r ü s t u n g s - K o n ­
ferenz? Oder gewinnt eine neue Form des 
Isolationismus Boden, — eine ü b e r h o l t e E i n ­
stellung, die heute den Untergang der freien 
W e l t e inschl ießl ich der U S A h e r b e i f ü h r e n 
k ö n n t e ? Oder sind rein innerpolit ische, gegen 
Eisenhower gerichtete Tendenzen im Spiel? 

V o r i g e Woche trug diese Seite die Ü b e r ­
schrift „Die W e l t darf hoffen". Das g i l t weiter­
h in . Sie darf auf den inneren Zerfa l l des 
Kommunismus als machtbildender Idee hoffen. 
A b e r das entbindet sie nicht v o n der Verpf l i ch­
tung, ihrerseits zu handeln. Im Gegentei l , es 
m u ß A n s p o r n sein, diesen Ze r fa l l sp rozeß mit 
a l len zur V e r f ü g u n g stehenden mater iel len und 
geist igen M i t t e l n zu beschleunigen. 

H e r a u s g e b e r ) Landsmannschaft Os tpreußen 
e. V . 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper (in Urlaub). 
Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der redak­
tionellen Haftung, für die Rücksendung wird Porto 
erbeten. 

Das Ostpreußenbla t t Ist das Organ der Lands 
mannschaft Os tpreußen und erscheint wöchent l ich 
zur Information der Mitglieder des Fördererkre i ses 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Os tpreußen entgegen Monatlich 
1,20 DM. 

Sendungen für Schriftleitung, Geschäfts führung 
und Anzeigenabteilung: (24 a) Hamburg 13, Park­
allee 84'86. Telefon: 45 25 41'42 Postscheckkonto 
Nr. 907 00 
Druck: Gerhard Rautenberg, (23) Leer 
(Ostfriesland). Norders traße 29'31. Ruf: 
Leer 24 11 

Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gü l t ig . 

Lüge , dieser Gewalt tat bei Gefahr für Freiheit 
und Leben schweigen zu m ü s s e n . Mehr noch: 
durch meine b loße Anwesenhei t , durch mein 
öi fent l iches W i r k e n als Hochschullehrer und 
Schriftsteller — wenn ich auch seit Jahren zu­
meist nur zeitl ich abgelegene wissenschaftliche 
oder literarische Arbe i ten veröffent l icht habe 
— diente ich als Zeuge für die verabscheu-
u n g s w ü r d i g e Gewaltherrschaft der Ulbricht-
Cl ique . N e i n , ich konnte nicht mehr. Ich hä t t e , 
um es in den Wor t en von Thomas M a n n zu 
sagen, die ich so oft in meinen Büchern zitiert 
habe, und die in schlaflosen N ä c h t e n der ver­
gangenen Jahre hundertmal als Mahnung vor 
mir auferstanden waren: „Ich h ä t t e nicht leben, 
nicht arbeiten k ö n n e n , ich w ä r e erstickt, ohne 
dann und wann zwischenein, wie alte V ö l k e r 
sagten, mein Herz zu waschen, ohne von Zeit zu 
Zeit meinem u n e r g r ü n d l i c h e n Abscheu vor dem, 
was zu Hause in elenden Wor t en und elende­
ren Taten geschah, unverhohlen Ausdruck zu 
geben." 

S t a t t S e 1 b s t p r e i s g a b e F l u c h t 

A l s nach den tragischen ungarischen Er­
eignissen die w ü t i g e Reakt ion der Ulbricht-
C l ique besonders gegen die Intel lektuel len 
wieder einsetzte, wurde der Schriftstellerver­
band gezwungen, eine E r g e b e n h e i t s e r k l ä r u n g 
für die unfehlbare Obr igke i t , die sogenannte 
„ U n g a r n - R e s o l u t i o n " zu veröf fent l ichen , die von 
den Vors tandsmitgl iedern des Verbandes, ü b e r 
v ie rz ig an der Zahl , namentlich unterschrieben 
werden m u ß t e . M e i n Name fehlte, obwohl ich, 
der ich schon den Schutzverband deutscher 
Schriftsteller im E x i l geleitet hatte,- na tü r l i ch 
seit eh und je dem Vors tand a n g e h ö r t e . Ich 

hatte meine Unterschrift verweigert . Das sagt 
sich etwas leichter, als es getan war. M a n hat 
mich b e s t ü r m t , beredet, bedroht. A b e r da war 
ich mit dem Rücken zur W a n d . Das konnte ich 
nicht unterschreiben. 

A b e r ich w e i ß nun, d a ß man mir, wenn ich 
geblieben w ä r e , Zumutungen gestellt h ä t t e , die 
ich ohne Selbstpreisgabe nicht mehr h ä t t e auf 
mich nehmen k ö n n e n . Das übe r f ä l l i ge Kesse l ­
treiben gegen mich w ü r d e gleich nach Beginn 
des Studienjahres im September eingesetzt ha­
ben. Warnungen und Drohungen von v ie len 
Seiten häu f t en sich. A u f der letzten Tagung des 
Zentralkomitees der SED hat, wie „Das Neue 
Deutschland" vom 21. 7. 57 mit Behagen berich­
tete, der L ieb l ing Ulbrichts, der unappetit l iche 
W i r r k o p f Kuba , der nicht nur mundartl ich, son­
dern auch geistig dan Ja rgon seines Schutz­
herrn spricht, in seinem edlen Deutsch das fol­
gende von sich gegeben: „ M a y e r , Kan to rowicz 
und ihre J ü n g e r halten nichts von mir und 
k ö n n e n lange reden, ehe mi r ein W o r t von 
Kantorowicz , M a y e r und ihren J ü n g e r n gefä l l t . 
So ist die Lage. Zwischen ihnen und den Leu­
ten, denen sie vorwerfen, l i terarische rote 
Pappfassaden zu bauen, ist eine Ehe nicht m ö g ­
l ich." U n d da hatte er recht: Diese Ehe war 
nicht möglich. Ich habe um meiner Studenten 
w i l l e n dennoch die fäl l igen Staatsexamens- und 
D o k t o r p r ü f u n g e n bis zum Ende redlich durchge­
führt und dann in meinem Zufluchtsort Ban­
sin noch einige Wochen lang die Kraft gesam­
melt, den nun unausweichlichen Entsch luß zu 
fassen. Ich bitte hiermit die z u s t ä n d i g e n Behör ­
den der Bundesrepubl ik, mir in dem v o n ihr 
gesicherten T e i l meines Vater landes Schutz, 
Aufenthal t und B ü r g e r r e c h t zu g e w ä h r e n . 

N i c h t 6 5 0 0 0 , s o n d e r n 1,1 M i l l i o n e n ! 
Die Zahl der Deutschen in den polnisch besetzten Gebieten 

V o n amtlichen Stellen in Warschau ist dieser 
Tage v e r k ü n d e t worden, daß die „deu t sche 
Minderhe i t " in Polen und den polnisch besetz­
ten deutschen Ostgebieten rund 65 000 M e n ­
schen umfasse. Für den Kenner polnischer Ver ­
lautbarungen war die Nennung dieser Ziffer 
wie eine Begegnung mit einem alten Bekann­
ten. Es scheint so, als ob die „65 000 Deut­
schen" als eine A r t „fixer Zah l " zum s t ä n d i g e n 
Bestand polnischer Propaganda g e h ö r e n . Denn 
sie ist in den letzten Jahren u n v e r ä n d e r t 
immer wieder in Warschau genannt worden, 
wenn eine „ A u s k u n f t " ü b e r die Gesamtzahl 
der heute noch insbesondere in den deutschen 
Ostgebieten unter polnischer Ve rwa l tung 
lebenden Deutschen gegeben werden sollte. 

N u n sind „fixe Zah len" an und für sich 
schon eine geheimnisvol le Angelegenheit , we l ­
che stets M i ß t r a u e n zu erregen pflegt. W e n n 
z. B. B e v ö l k e r u n g s z a h l e n immer in gleicher 
H ö h e angegeben werden, dann fragt sich jeder, 
wo denn etwa' der Geb uHenzuwär ibV 'geb l i eben 
ist. Bei dieser „fixen Z a h l " aus Warschau ist 
es nicht a l lzu schwer, hinter ihr die Wahrhe i t 
zu finden. Ihre U n h a l t b a r s t erhellt schon aus 
dem Umstand, daß 'bereits jetzt ü b e r 60 000 
Deutsche aus den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n im Rah­
men der seit knapp einem Jahr laufenden 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g nach West- und 
Mit te ldeutschland gekommen sind. Bis zum 
Ende dieses Jahres werden es rund 100 000 und 
bis zum Absch luß dieser A k t i o n im n ä c h s t e n 
Jahr etwa 125 000 Deutsche sein, die mit ihren 
A n g e h ö r i g e n vereinigt werden k ö n n e n . M a n 

fragt sich also, wo denn diese „ U m s i e d l e r " her­
kommen sollen? Es m u ß doch noch irgendeine 
andere „s ta t i s t i sche Rubr ik" geben, aus der die 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g g e n ä h r t w i r d . 

Die A u f l ö s u n g dieses gehe imnisvol len 
Rechenexempels ist bereits zu Anfang dieses 
Jahres gegeben worden. Sie stammt — aus po ' -
nischer amtlicher Que l le . Damals hat n ä m l i o i 
der Sachreferent im Warschauer Innenministe­
rium, Bronia towski , einem deutschen Journa­
listen g e g e n ü b e r e r k l ä r t , daß in den Oder-
N e i ß e - G e b i e l e n noch rund 1,1 M i l l i o n Deut­
sche leben, die 1939 die deutsche Staatsange­
h ö r i g k e i t b e s a ß e n . Einem T e i l v o n ihnen hat 
man unter dem V o r w a n d , daß sie slawisch­
kl ingende oder „ g e r m a n i s i e r t e " (wie z. B. 
„Schröter") Namen t rügen , slawischer Abs tam­
mung seien usw., die Ane rkennung ihrer deut­
schen S t a a t s b ü r g e r s c h a f t vorenthalten und sie 
zur Annahme der polnischen S t a a t s b ü r g e r s c h a f t 
gezwungen. A n der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 
sind sie aber' — . m i t einigen regionalen A u s ­
n ä h m e n — beteiligt worden. Das polnische 
Innenministerium hat angesichts dieses offen­
kundigen Widerspruchs amtlicher E r k l ä r u n g e n 
nunmehr die „ S p r a c h r e g e l u n g " ausgegeben, d a ß 
sich unter den bisher umgesiedelten Deutschen 
„ein g r o ß e r T e i l von Personen mit u n g e k l ä r t e r 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t befunden habe". Ferner 
wurde betont, daß es in den O d e r - N e i ß e - G e b i e ­
ten „wahrsche in l ich eine weitere A n z a h l von 
Personen gibt, die sich als Deutsche betrachten, 
deren S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t jedoch u n g e k l ä r t 
ist". 

T e r r o r - A k t i o n e n g e g e n O s t d e u t s c h e 

Polnische Presse nimmt Stellung gegen »unqualifizierte Angriffe 
auf Deutsche« 

Auf welch schwachen F ü ß e n die vor wenigen 
Wochen in Warschau Veröffent l ichten Zweck­
meldungen ü b e r die angebliche T ä t i g k e i t „deut ­
scher Terror- und Werwol f -Banden" im süd­
lichen O s t p r e u ß e n und in Schlesien standen, 
ging bereits aus der sehr k ü h l e n und nahezu 
kommentarlosen Aufnahme dieser Mi t te i lungen 
in Polen selbst hervor. Ledigl ich einige pol­
nische E m i g r a n t e n - B l ä t t e r k ö n n e n den f r agwür ­
digen Ruhm für sich in Anspruch nehmen, die­
ses Thema ausführl ich aufgenommen zu haben. 

Heute rücken polnische Blä t t e r selbst von 
einer al lzu durchsichtigen Propaganda ab, die 
offenkundig darauf hinauslief, von der Tä t ig ­
kei t einiger Gangster-Gruppen abzulenken, die 
seit Mona ten A n g e h ö r i g e der. deutschen und 
ukrainischen Minderhe i t in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten beunruhigen. W ä h r e n d , die Provinz­
presse ü b e r die in letzter Zeit v e r ü b t e n Über ­
fälle auf alteingesessene Fami l ien und beson­
ders auf diejenigen, die A u s r e i s e a n t r ä g e nach 
dem Westen gestellt haben, nur jewei ls in 
lakonischen Meldungen berichtete,, wissen 
S p ä t a u s s i e d l e r von zahlreichen gleichartigen 
A k t i o n e n zu berichten, die darauf schl ießen las­
sen, d a ß keineswegs immer nur r ä u b e r i s c h e 
und erpresserische M o t i v e die Ursache für die 
sich h ä u f e n d e n Ausschrei tungen waren, denen 
Deutsche zum Opfer fielen. Nat ional-chauvini ­
stische zugewanderte Elemente scheinen v i e l ­
mehr bei den Ter ro r -Akt ionen g e g e n ü b e r Deut­
schen in den „ W e s t w o j e w o d s c h a f t e n " den Ton 
anzugeben. 

Das geht u. a. auch uns einem sehr vorsich­
tig formulierten, und dennoch vielsagenden Be­
richt der Zeitschrift „Zycle i pravo" hervor, 
die durchblicken läßt , daß sich bei einer „Be­
trachtung der Unsicherheit, die in verschiede­
nen Provinzen das Leben der Menschen emp­
findlich belastet", nicht nur „Diebe und Gang 
ster" (zlodzieje i chuligany) als tonangebend 
erwiesen. V i e l m e h r h ä t t e n sich „ N a t i o n a l i s t e n 
und mancherlei Elemente, die sich einst in der 
Widers tandsbewegung gewisse Verdienste er­

warben . . . als Feinde bestimmter B e v ö l k e ­
rungsteile in letzter Zei t b e t ä t i g t " . 

Sehr bemerkenswert ist in diesem Zusam­
menhang auch eine A r t i k e l r e i h e der Breslauer 
deutschsprachigen „ A r b e i t e r s t i m m e " . Ers tmal ig 
wagt es die Redakt ion, Stel lung zu einer Serie 
von Über fä l l en zu nehmen, die sich in letzter 
Zei t in Oberschlesien ereignet haben. In ihren 
Ausgaben vom 11. und 13. Augus t untersucht 
J . Bartosz die H i n t e r g r ü n d e dieser Übe r f ä l l e 
und kommt zu dem Ergebnis, daß 1. die Staats­
anwaltschaft und ör t l iche M i l i z k o m m a n d o s „un­
zulängl ich gearbeitet" h ä t t e n , daß 2. „das ge­
fährl iche Gerücht , Deutsche w ä r e n die T ä t e r , 
keine B e s t ä t i g u n g gefunden" habe und d a ß es 
3. „charak te r i s t i sch sei", „ w e n n vor a l lem unter 
den dunklen Elementen die G e r ü c h t e ü b e r 
deutsche Werwolfbanden kursierten." Die 
„ A r b e i t e r s t i m m e " bemerkt a b s c h l i e ß e n d w ö r t ­
l ich: Diese Dinge sind nicht nur als unan­
genehme Zwischenfä l le , sondern v ie lmehr als 
die Konsequenz eines ebenso u n v e r s t ä n d l i c h e n 
wie ; s t r ä f l i chen Mangels an Wachsamkei t unse­
rer Mi l i zo rgane jeglichen nationalist ischen 
Provokat ionen g e g e n ü b e r zu behandeln. W i r 
verdammen mit ganzer Schärfe die deutschen 
Nat ional is ten, aber wi r verdammen auch die 
polnischen Nat ional is ten , darunter auch diese, 
die abends Menschen ü b e r f a l l e n und dabei ein 
gebrochenes Deutsch sprechen." 

Die Zei tung fordert a b s c h l i e ß e n d „e ine 
g ründ l i che K l ä r u n g " der Angelegenhei t und 
Bestrafung der Schuldigen Bereits aus diesen 
polnischen Pressestimmen, denen noch eine 
Re ihe ähn l i che r an die Seite zu stellen w ä r e , 
geht hervor, daß jene in Warschau ausgege­
bene Behauptung von angeblichen „deu t s chen 
Banden" in der N ä h e der „ U n r u h e h e r d e " nicht 
mehr aufrecht erhalten werden kann. Denn es 
ist zu sehr ortsbekannt, daß die T ä t e r in ande­
ren Kreisen zu suchen sind und ihre Untaten 
teils aus k r imine l len , teils aber auch aus chau­
vinistischen M o t i v e n heraus v e r ü b e n . 

C h . P. H . 

V o n W o c h e z u W o c h e 
B u n d e s p r ä s i d e n t Heuss ist vom^ » a ' i e m . d i Ä n 

S t a a t s p r ä s i d e n t e n zu e inem Staatsbesuch v o m 
19 b i 2 2 . N o v e m b e r nach Rom eingeladen 
worden A m 27. N o v e m b e r . w i r d er Papst 
Pius XI I . in Rom besuchen. Die Ze i t zwischen 
dem off iz ie l len Besuch in Rom und dem Be­
such beim Papst ist a u s g e f ü l l t mit einer in ­
offiziel len Reise des B u n d e s p r ä s i d e n t e n durch 

De SrU 75 000." F lüch t l i ng seit Beg inn dieses Jah ­
res wurde am letzten Sonnabend in Ber l in 
q e z ä h l t Der Strom der F l ü c h t l i n g e aus der 
Sowjetzone ist in der letzten Ze i t s tandig an­
geschwollen. M i t 6409 F l ü c h t l i n g e n braente 
die letzte Woche einen neuen H ö c h s t s t a n d ; 
er l iegt um fast tausend h ö h e r als der 
Wochendurchschnit t der vergangenen Monate . 

50 000 Kinde r , deren El te rn in Westdeutschland 
wohnen, besuchen Fer ien lager der kommu­
nistischen Fre ien Deutschen Jugend in der 
Sowjetzone, wie von z u s t ä n d i g e r Stel le in 
Bonn e r k l ä r t wurde . . . . . 

Die Deutsche M a r k w i r d nicht aufgewertet, ihr 
V e r h ä l t n i s zum D o l l a r bleibt u n v e r ä n d e r t , — 
diesen Besch luß faß te das Bundeskabinet t in 
Ü b e r e i n s t i m m u n g mit der Le i tung der Deut­
schen Bundesbank. 

5600 Wehrpf l ich t ige des Jahrgangs 1937 haben 
sich bereit e r k l ä r t , am 1. O k t o b e r mit der 
vorze i t igen A b l e i s t u n g ihres z w ö l f m o n a t i g e n 
Grundwehrdiens tes zu beginnen. A n W e h r ­
pflichtigen sol len, w i r u r s p r ü n g l i c h geplant, 
d r e i ß i g t a u s e n d M a n n erst am 1. A p r i l 1958 
eingezogen werden. 

Die Bundesrepubl ik hat bei e iner E inwohner ­
zahl v o n 50 M i l l i o n e n 121 000 M a n n unter 
Waffen , die Sowjetzone dagegen bei nur 
17,8 M i l l i o n e n E i n w o h n e r n mehr als das 
Dreifache, näml i ch 393 000 M a n n . Diese Z a h ­
len ve röf fen t l i ch t das „Bu l l e t i n " der Bundes­
regierung unter der Übe r sch r i f t „ W e r be­
droht den Fr ieden?" . 

Einer M o s k a u e r F u ß b a l l m a n n s c h a f t Sichtver­
merke für die Einre ise auszuste l len, das 
hat das A u s w ä r t i g e A m t in Bonn abgelehnt. 
V o r h e r schon hatte das Bundeskabine t t be­
schlossen, zwe i ungarischen Sportmannschaf­
ten ke ine Sichtvermerke auszustel len. 

ü b e r die „ g r ü n e " Grenze zwischen der Sowjet­
zone und der Bundesrepubl ik f loh e in Bauer 
aus T h ü r i n g e n mit seiner fün fköpf igen F a m i ­
l ie , e inem Schlepper, dre i A c k e r w a g e n , neun 
Rindern und v i e r Pferden. 

W e d e r B ibe l noch G e s a n g b ü c h e r w ü r d e n die 
Ki rchen in der Sowjetzone haben, w e n n nicht 
der Lutherische W e l t b u n d die entsprechenden 
M e n g e n Papier zur V e r f ü g u n g gestell t h ä t t e , 
e r k l ä r t e auf der Tagung des Luther ischen 
Wel tbundes in M i n n e a p o l i s (Vere in ig te Staa­
ten) Bischof Dibe l ius . 

2150 N a m e n v o n pol i t i schen H ä f t l i n g e n , d ie 
noch immer in Haftanstal ten der Sowjetzone 
festgehalten werden, s ind bisher in 43 L i s t e n 

' des L a n d e s v e r b a n d ^ der Ber l ine r SfozWl-
demokraten ve rö f fen t l i ch t worden . 

S iebz ig v o n achthundert polnischen Tour i s ten , 
die mit dem polnischen Luxusschiff „Ba to fy" 
nach Kopenhagen g e k o m m e n waren] ' 9 s i n d 
v o n der „ B a t o r y " gef lohen und haben p o l i t i ­
sches A s y l erbeten. 

Die erfolgreiche Erprobung einer in te rkon t inen­
talen Rakete gab der M o s k a u e r Rundfunk be­
kannt. Es wurde mitgetei l t , d a ß die Rakete 
„in einer sehr g r o ß e n , bisher unerreichten 
H ö h e flog. Sie legte eine r iesige Entfernung 
z u r ü c k und landete innerha lb kurze r Zei t i m 
Zie lgebie t . D ie erz ie l ten Ergebnisse ze ig­
ten, d a ß es mögl ich ist, diese Rake ten in 
jeden T e i l der W e l t z u l enken" . 

Die oberste F ü h r u n g der Sowje tun ion hat ih ren 
Sommerur laub angetreten. Chruschtschew, 
Bulgan in , Schukow und M i k o j a n s ind auf die 
K r i m gereist. 

Der sowjetische M a r s c h a l l Tuchatschewski , der 
1937 zusammen mit s ieben sowjet ischen Ge­
nera len als V e r r ä t e r erschossen wurde , w i r d 
m ö g l i c h e r w e i s e rehabi l i t ie r t . E r w i r d i n e inem 
neuen Buch e r w ä h n t , das v o m sowjet ischen 
Ver t e id igungsmin i s t e r ium herausgegeben wor­
den ist. 

Eine Zunahme an R a d i o a k t i v i t ä t der Luft und 
des Wassers melden amtliche Ste l len in S ü d ­
deutschland, in der Schweiz und der Tsche­
chos lowakei . 

Die Fo lgen wei terer i n den n ä c h s t e n Genera t io­
nen f o r t g e f ü h r t e r A tomver suche k ö n n e n eine 
Gefahr für die W e l t b e v ö l k e r u n g werden, 
stellte der A u s s c h u ß des amer ikanischen K o n ­
gresses für Atomenerg ie f ragen in einem Be­
richt fest. 

Je eine wei tere A t o m b o m b e exp lod ie r ten in ­
nerhalb von 24 Stunden in der Sowje tun ion 
und in den V e r e i n i g t e n Staaten. Die U S A 
verzeichnen bisher 81 A t o m e x p l o s i o n ° n die 
Sowje tunion mindestens 37, wahrscheinl ich 
v ie rz ig . G r o ß b r i t a n n i e n l ieß bisher sieoen 
Bomben exp lod ie ren . 

Die Versuche mit A t o m b o m b e n z w e i Jahre lanq 
zu unterbrechen, - diesen Vor sch l ag mach-
ten die W e s t m ä c h t e - U S A , England , Frank­
reich und Kanada — auf der A b r ü s t u n g s k o n ­
ferenz in London . W ä h r e n d die Sowje tun ion 
eine Zei tdauer von z w e i bis dre i J ah ren for­
dert, wol l ten die W e s t m ä c h t e u r s p r ü n g l i c h 
nur einer Fris t von zehn M o n a t e n zust im-

D e s r p n B , 7 i , U i 9 V n 9 S u , U S S c h u ß d e s amer ikanischen 
h ,nr t ,h- i f a t b e s c h l o s s e n ' die K ü r z u n g der A u s -Si,1,B..ul? e i n e halbe M i l l i a r d e D o l l a r 
wieder r ü c k g ä n g i g z u machen, die das Re­
p r ä s e n t a n t e n h a u s v o r ku rzem v o r n e h m ™ , 
hatte und die 
in Wash ing ton füh r t e . 

D i r e ü s t 0 u n a e e n

U n f i 0 n ^ ^ F a b r i k e n ™ * A u i -
ä i s l J , r ° , ß e En twick lungspro jek te zu 

z e n f z n v f

K r e d U e n V O n ^ e i e i n h a l b 
kus of i i r T ' n , g S t e l l e n ' w u r d e j n Damas-
srh . fuJ i f V b e k a n n t 9 e g e b e n . Eine W i r t -
s c h a f t s d e l e g a ü o n ist nach M o s k a u abgereist. 

rzem vorgenommen 
zu einer innenpol i t ischen Kr i se 
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2. F o r t s e t z u n g 

In meinem ersten Bericht e r z ä h l t e ich schon, 
d a ß ich in den vergangenen zwölf Jahren i n 
einem Gebiet O s t p r e u ß e n s lebte, das von al len 
je tzigen Bewohnern als ein Or t der V e r b a n ­
nung empfunden wi rd , als eine Landschaft am 
Ende der W e l t . Diese besondere Verlassenhei t 
und Ver lo renhe i t in einem einst b l ü h e n d e n 
Landstr ich ist eine Folge des Stacheldrahtes, 
der sich mit ten durch unser o s t p r e u ß i s c h e s 
L a n d zieht und den polnisch besetzten T e i l 
unserer Heimat von dem sowjetisch besetzten 
trennt. M a n sollte meinen, d a ß diese w i l l kü r ­
lich geschaffene „ G r e n z e " ja doch nur so etwas 
darstellt wie den Grenzstreifen, der die Be­
sitzungen eines Bauern von denen seines Nach­
barn trennt. A b e r dieser Stacheldraht ist mehr; 
er ist eine Trennungs l in ie zwischen Europa 
und A s i e n . H i e r stehen sich zwe i feindliche 
W e l t e n g e g e n ü b e r . O b w o h l das angeblich freie 
Po len zum Herrschaftsbereich der Sowjetunion 
g e h ö r t , hat das polnische V o l k nie a u f g e h ö r t 
— trotz der kommunist ischen Beeinflussung 
und der kommunist ischen S t a a t s f ü h r u n g —, auf 
ein freies und starkes Polen zu hoffen, das 
e inmal u n a b h ä n g i g v o n den sowjetischen 
Machthabern i n M o s k a u sein w i r d . 

D i e g r o ß e E n t t ä u s c h u n g 

Die Polen , die i n den Jahren nach dem K r i e g 
zwangsweise in den K r e i s Pr . -Eylau umgesie­
delt wurden, haben genau so H e i m w e h nach 
ihrer Heimat in den von der Sowjetunion ge­
raubten polnischen Ostgebieten, w ie es unsere 
Landsleute hier im Wes ten empfinden. Oft sag­
ten mir diese Menschen: „ W i r s ind v o n U r -
po len nach Urdeutschland verschleppt worden!" 
Sie empfinden diesen Zustand auch nur als 
v o r ü b e r g e h e n d , und aus diesem Grunde fühlen 
sie sich al le i n O s t p r e u ß e n w ie i n der Fremde. 

„ H a b t M u t " , sagten sie uns oft, „d ieses Land 
w a r deutsch, ist deutsch und w i r d wieder 
deutsch werden, so w ie unsere Heimat im öst­
l ichen Po len polnisch war, polnisch ist und 
wiede r polnisch werden wi rd . " Die Ukra iner , 
d i e den g r ö ß t e n T e i l der jetzigen B e v ö l k e r u n g 
ÄflVrKreis P r . -Ey lau b i lden, denken genau so. 
A u c h sie s ind aus ihrer Heimat in S ü d o s t p o l e n 
zwangsweise nach O s t p r e u ß e n gebracht wor­
den. Sie e r z ä h l t e n , d a ß man sie bei ihrer V e r ­
schleppung belogen habe. M a n habe ihnen ge­
sagt, sie brauchten nichts mitzunehmen, denn 
i n O s t p r e u ß e n w ü r d e n sie M ö b e l , Hausrat, 
V i e h und Masch inen vorf inden, ebenso schöne 
H ä u s e r und Wohnungen , die die Deutschen 
z u r ü c k g e l a s s e n h ä t t e n . A l s sie kamen, fanden 
s ie alles ganz anders vor , als man es ihnen 
geschildert hatte. In den verlassenen H ä u s e r n 
hat ten die Russen alles mitgenommen oder an­
g e z ü n d e t , was nicht niet- und nagelfest war. 
Sogar die T ü r e n und die Fensterrahmen hatten 
sie herausgerissen. In v ie l en Stuben wuchsen 
Brennesseln zwischen den verfaulten Die len . 
D i e E n t t ä u s c h u n g dieser Menschen, die mit vö l ­
l i g falschen Hoffnungen nach O s t p r e u ß e n ge­
k o m m e n waren, hat einen grenzenlosen H a ß 
gegen ihre U n t e r d r ü c k e r a u s g e l ö s t . A u ß e r dem 
V e r l u s t der gel iebten Heimat hatten sie nun 
k a u m das notwendigste, um sich ihre Stuben 
n o t d ü r f t i g einzurichten, und das Essen war 
knapp. 

P r . - E y l a u w i e a u s g e s t o r b e n 

Die N ä h e dieses Stacheldrahtes, die N ä h e 
der unsichtbaren russischen Posten i n den Bäu­
men und in den Erd löche rn löst bei der gan­
zen B e v ö l k e r u n g e in s t ä n d i g e s Gefühl des 
Grauens und der Angs t aus, das die Menschen 
l ä h m t . Deshalb suchen sie das Vergessen im 
Rausch, den ihnen der Fusel liefert. A m Tage 
ist es totenst i l l in der N ä h e des Stacheldrahtes. 
Es herrscht eine Friedhofsruhe. Pr . -Eylau, auf 
der sowjetisch besetzten Seite, f rüher eine 
lebendige Kreisstadt, l iegt da wie ausgestor­
ben. V o n der polnischen Seite her sieht man 
ke inen Menschen in den S t r aßen . N u r in der 
Nacht w i r d diese unheimliche St i l le unterbro­
chen. M a n h ö r t unaufhör l i ch die russischen 
T r a n s p o r t z ü g e rangieren, die nur in der Nacht 
auf der abgesperrten Bahnstrecke zwischen Pr.-
E y l a u und Bartenstein verkehren. Abends, 
wenn wi r uns zum Schlafen niederlegten, hör ­
ten wi r von d r ü b e n , jenseits des Stacheldrah­
tes, die Panzer rol len, so nahe, als ob sie durch 
unser Dorf, durch Topprienen, fuhren. W i r 
glaubten manchmal, sie m ü ß t e n jeden Augen­
blick vor unseren Fenstern erscheinen. Abends 
nach Einbruch der Dunkelhei t und am frühen 
M o r g e n , ehe es hel l wurde, h ö r t e n wi r die 
Detonat ionen der A r t i l l e r i e a b s c h ü s s e auf dem 
T r u p p e n ü b u n g s p l a t z auf der sowjetisch besetz­
ten Seite. Dieser riesige T r u p p e n ü b u n g s p l a t z 
so l l sich bis nach K ö n i g s b e r g hinziehen. Sogar 
i n Landsberg k l i r r ten die Fensterscheiben bei 
den Detonationen. W e n n man nachts einmal 
v o r das Haus trat, dann konnte man gegen 
den dunklen Nachthimmel die farbigen Leucht­
raketen beobachten, die in die Luft stiegen und 
dort zerplatzten. Diese Leuchtraketen sollten 
die Bewachung der Demarkat ionsl in ie erleich­
tern, denn in der Nacht fanden immer wieder 
Menschen von d r ü b e n den W e g unter dem Sta­
cheldraht hindurch, um sich auf der polnisch 
besetzten Seite Brot und andere Lebensmittel 
zu erbetteln. 

In einer dieser dunklen N ä c h t e im Jahre 
1953 machten die sowjetischen Grenztruppen 
einen seltsamen Fang. Sie faßten einen Deut­
schen bei dem Versuch, in das sowjetisch be­
setzte Gebiet zu kommen. Dieser M a n n 
stammte aus Pr . -Eylau. Er hatte nach dem 
K r i e g als Vertr iebener in Westdeutschland ge­
lebt, das He imweh hatte ihn ü b e r Ber l in und 
die sowjetisch besetzte Zone nach S ü d o s t p r e u ­
ßen getrieben. Im Kreise Pr . -Eylau hatte er bei 
Deutschen in dem Dorf Warschkei ten die letzte 
Zuflucht gefunden, ehe er den Versuch machte, 
die streng bewachte Demarkat ionsl inie zu über ­
schreiten. W i e wenig die Polen an der Demar­
kat ionsl inie interessiert sind, zeigt sich darin, 
daß dieser Deutsche unbehelligt bis an den 
Stacheldraht herankommen konnte, wo ihn die 
sowjetischen Grenztruppen aufgriffen, A l l e r ­
dings wurde, als dieser V o r f a l l sich herumge­
sprochen halte, die deutsche Famil ie in Warsch­
keiten, die diesem Landsmann Unterkunft ge­
w ä h r t hatte, v e r h ö r t und verhaftet. Ebenso 
wurde der wachhabende polnische Komman­
dant der M i l i z verhaftet, seine Soldaten wur­
den strafversetzt. A l s der Deutsche verhaftet 
worden war, l ießen die sowjetischen Dienst­
stellen drei g r ü n e Leuchtraketen in die Luft 
steigen, mit denen sie die polnische Tscheka 
in Landsberg herbeiriefen. Die Offiziere der 
polnischen Tscheka fuhren in ihrem Jeep an 
die Grenze und schlüpften unter dem Stachel­
draht hindurch, um zusammen mit den Sowjets 
den Verhafteten zu v e r h ö r e n . Spä te r erfuhr ich 
von den polnischen Tschekisten, daß dieser 
Deutsche ein Haus in Pr . -Eylau b e s a ß und daß 
das He imweh ihn dieses waghalsige Abenteuer 
unternehmen l ieß; er woll te seine Heimat 
wiedersehen. W a s aus ihm geworden ist, dar­
ü b e r haben w i r nichts gehö r t . 

D i e G r e n z b e f e s t i g u n g 

Nach der Besetzung 1945 lag die Demarka­
tionslinie im Kre i s Pr . -Eylau zunächs t ein gan­
zes Stück weiter südlich, als sie jetzt ver läuf t . 
Sie g ing ü b e r Warschkeiten, (südlich von Pr.-
Eylau) in einem scharfen Knick nach Neuen­
dorf, verl ief dann südlich von Gallehnen ü b e r 
Eichen zum Stablack. Noch im Jahre 1945 kam 
eine gemischte sowjetisch-polnische Grenzkom­
mission, die die Landschaft oberflächlich ver­
m a ß . Danach wurde die Demarkat ionsl inie bis 
Grünhöfchen z u r ü c k g e n o m m e n . Bis dahin hatte 
in der Schule in Topprienen, wo ich spä t e r 
unterrichtete, der sowjetische Stab gelegen. In 
den ersten Monaten nach Kriegsende g e h ö r t e 
sogar Pr . -Eylau noch zum polnisch besetzten 
Gebiet, und dort war die polnische Kre i s ­
b e h ö r d e . 

A l s die Demarkat ionsl inie dann endgü l t ig 
festgesetzt war, wurden die deutschen Frauen 
und Kinder , die noch in diesem Gebiet verblie­
ben waren, gezwungen, an der Grenzbefesti­
gung zu arbeiten. In einem Abstand von etwa 
zehn Metern wurden unbehauene B a u m s t ä m m e 
in den Erdboden gerammt, dazwischen wurde 
bis zu einer H ö h e von drei Metern Stachel­
draht gespannt. Diese Befestigung wurde oben 
in schrägem W i n k e l noch einmal durch drei 
Reihen Stacheldraht nach der polnischen Seite 
zu abgeschirmt, um ein Übe r s t e igen unmögl ich 
zu machen. Bis zu einer H ö h e von einem hal­
ben Meter vom Erdboden aus ist ke in Draht 
gespannt, um den Beamten der Grenzpolizei die 
Mögl ichke i t zum Uberwechseln zu lassen. Da­
hinter wurde auf der sowjetisch besetzten Seite 
in etwa 25 Meter Breite übe r Felder und W i e ­
sen hinweg ein Grenzstreifen angelegt, der 
r e g e l m ä ß i g frisch geeggt wird, damit man alle 
Spuren erkennen kann. Zusätzl ich sind übera l l 
in diesem Gebiet Tel lerminen ausgelegt wor­
den, insbesondere in den Durch laßgräben und 
in verlassenen Gehöf ten , um den ü b e r t r i t t zu 

erschweren. Auf der polnisch besetzten Seite 
läuft an dem Stacheldraht entlang ein Streifen 
ehemaligen Ackerlandes, der mit Gras und Un­
kraut bewachsen ist und nicht bestellt werden 
darf. Dort dürfen nur Schafe weiden. W e n n die 
Kinder aus dem Dorf abends zu diesem Grenz­
streifen gingen, um die angebundenen Schafe 
in den Stall zu holen, dann tauchten d r ü b e n 
sofort aus den Bäumen und Erdlöchern die so­
wjetischen Grenztruppen auf und beobachteten 
mißtrauisch die Kinder . 

In etwa zehn Meter Entfernung vom Stachel­
draht l ießen die Polen alle zwanzig Meter 
einen Erdhaufen aufschichten, der etwa zwei 
Meter hoch ist. Auf diesem H ü g e l wurden 
Steine aufgehäuft , die von der Bevö lke rung 
immer wieder frisch gekalkt werden. Sie die­
nen als Warnzeichen und dürfen nicht betreten 
werden. A l s ich einmal aus Neugier auf einen 
dieser Hüge l kletterte, um das sowjetisch be­
setzte Gebiet von dieser H ö h e herab zu beob­
achten, e r t ö n t e sofort aus einem der russischen 
S t ü t z p u n k t e ein W a r n s c h u ß , der von dem näch­
sten Posten aufgenommen wurde und eine 
Reihe von W a r n s c h ü s s e n bis nach Pr.-Eylau hin 
aus lös te . 

M i l i z s o l d a t e n a u f d e r S c h u l b a n k 

Ich g e h ö r t e zu den wenigen, die dieses Ge­
biet am Stacheldraht ü b e r h a u p t betreten durf­
ten. V o n der Z i v i l b e v ö l k e r u n g war ich der 
Einzige, der eine Ausnahmegenehmigung hatte 
Das kam daher, daß ich in den Jahren 1947 und 
1948 auf Befehl der Tscheka zwei Win te r hin­
durch den Mil izsoldaten in Gallehnen Unter­
richt erteilen mußte . Das war für mich neben 
meiner kargen Bezahlung als Hauptlehrer in 
Topprienen ein guter Nebenverdienst. Ich 
muß te mich dabei nicht besonders anstrengen, 
denn die Mi l i z ionäre waren meist im Dienst 
und hatten darum wenig Zeit, am Unterricht 
teilzunehmen. A u ß e r d e m hatten sie auch keine 
Lust, sich noch einmal auf die Schulbank zu 
setzen. 

Die meisten von ihnen waren ohnehin nicht 
mit al lzu g roßem Wissen behaftet, sie hatten 
im allgemeinen nur zwei bis drei Volksschul­
klassen besucht, Nach Absch luß dieser Kurse 
muß te ich ihnen, wiederum auf Anweisung der 
Tscheka, g l ä n z e n d e Zeugnisse ausstellen, wie 
sie den Schulkindern beim Abgang aus der 
achten Klasse geschrieben werden. Einer mei­
ner erwachsenen Schüler aus der M i l i z in G a l ­
lehnen stieg durch dieses ausgezeichnete A b ­
gangszeugnis zum al lmächt igen S e k r e t ä r bei 
der Kreiskommandantur der M i l i z in Landsberg 
auf. Seine Dankbarkei t bewies er mir dadurch, 
daß er uns auf der S t raße immer freundlich 
g rüß te und uns in diesem Jahr bei der A u s ­
reise bevorzugt behandelte. 

Durch diesen Unterricht für die Mil izsoldaten 
habe ich als einziger Z iv i l i s t die Mögl ichkei t 
gehabt, unges tö r t in dem Grenzstreifen zu 
wandern. Daher kenne ich die Demarkations­
l inie von Mol lwi t t en ü b e r Topprienen, Schwadt-
ken bis Groß-S teegen bei Sangnitten. Oft bin 
ich in meinen freien Stunden durch diesen ver­
lassenen Landstrich gewandert, die Augen 
immer auf das Niemandsland jenseits des Sta­
cheldrahtes gerichtet. Die g roße Ebene um Pr.-
Eylau , die man von den H ö h e n z ü g e n aus gut 
überb l icken kann, erinnert mich an die russi­
schen Steppen am stil len Don. Die Äcker sind 
verunkrautet; es ist nichts mehr von der ur­
sprüngl ichen Auftei lung des Landes zu erken­
nen. Dieser ganze Streifen ist ein wogendes 
g r ü n e s Meer von Unkraut . Meterhohe Brenn­
nesseln wuchern dort, die Disteln breiten sich 
aus, die ehemals b l ü h e n d e n Dörfer und Ge­
höfte sind abgetragen worden und vom Erd­
boden verschwunden. Fünf Kilometer tief ist 
auf der russischen Seite dieses Niemandsland, 
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in dem sich kein Z iv i l i s t bewegen darf. A u c h 
jede Arbeit ist dort verboten. 

S o w j e t i s c h e s M i l i t ä r 
i n B a r t e n s t e i n 

In der N ä h e von Mol lw i t t en befindet sich 
die russische Bahnstrecke, die Pr.-Eylau und 
Bartenstein verbindet. In Bartenstein, das im 
polnisch besetzten Te i l O s t p r e u ß e n s liegt, be­
findet sich in streng abgetrennten Kasernen 
a u ß e r h a l b der Stadt sowjetisches Mil i tär . Die 
Sowjetsoldaten dürfen die Stadt Bartenstein 
nicht betreten. Den Polen, vor allem den po l ­
nischen Soldaten, ist es strengstens verboten, 
sich den sowjetischen Kasernen zu n ä h e r n . 
Auch die Bahnstrecke wi rd s t änd ig durch A n ­
g e h ö r i g e des sowjetischen Bahnschutzes mit 
Handdraisinen kontroll iert . Zu beiden Seiten 
der Bahngeleise sind Warntafeln aufgestellt, 
durch die das Betreten des B a h n k ö r p e r s streng­
stens verboten wird. Diese Warntafeln w ä r e n 
eigentlich überf lüss ig , denn die B e v ö l k e r u n g 
hat Angst vor den Sowjets. Ein Pole, der sich 
einmal in betrunkenem Zustand den sowje­
tischen Kasernen in Bartenstein n ä h e r t e , wurde 
ohne Warnung erschossen. So sieht die in der 
Presse und auf den Briefmarken gefeierte so­
wjetisch-polnische Freundschaft in der Praxis 
aus. Den sowjetischen Truppen ist es auch 
streng verboten, sich mit den Polen oder U k r a i ­
nern, die an der Grenze wohnen und arbeiten, 
zu unterhalten. W e n n ein Ukrainer einem so­
wjetischen Soldaten einen guten Tag wünscht , 
dann legt der Sowjetsoldat den Finger an die 
Lippen und geht stumm vorübe r . 

S c h u l a u s f l u g a n d i e „ G r e n z e " 

!m Jahre 1947 machte ich einmal mit meinen 
Schulkindern einen Ausflug an die „Grenze" . 
Da ich selbst die Erlaubnis hatte, mich in dem 
Grenzstreifen zu bewegen und die Mi l i z so lda ­
ten mich alle kannten, hatte ich auch die M ö g ­
lichkeit, meine Schüler mitzunehmen. W i r g in ­
gen auf der St raße , die von Landsberg nach 
Pr.-Eylau führt, an dem Gut Grünhöfchen vor­
bei nach Grün tha l . Die Demarkationslinie läuft 
mitten durch das W ä l d c h e n am Schützenhaus . 
In dem sumpfigen G e l ä n d e verläuft dort ein 
Feldweg im Knick, der die einzige Zufahrt­
s t r aße zu einem Gehöft bildet, das jetzt einem 
Polen gehör t . Aus diesem Grunde hat man 
dort auf den Stacheldraht verzichten müssen , 
um die S t raße nicht zu sperren. Dieser Hof, 
dessen ehemalige G e b ä u d e mit großen Schaf­
s tä l len noch erhalten sind, heißt Heinrichshöf-
chen und liegt einsam zwischen G r ü n t h a l und 
dem Warschkeiter See. V o n einem Hüga l ober­
halb des Hofes konnten wir in die S t raßen von 
Pr.-Eylau hineinsehen. M a n sah dort keinen 
Menschen, die S t raßen waren wie ausgestor­
ben. N u r in den ehemaligen Kasernen, von 
denen eine noch nicht einmal wieder ein Dach 
hatte, lagen in den Fenstern Flintenweiber. 
Ihre schwermüt igen Weisen klangen zu uns 
he rübe r . 

W i r wanderten dann h i n ü b e r nach G r ü n t h a l , 
we i l meine Schulkinder die „Grenze" aus näch­
ster N ä h e sehen woll ten. W i r fanden dort die 
beiden Schü tzenhäuse r vor, die noch erhalten 
geblieben sind, allerdings ohne T ü r e n und Fen­
sterscheiben. In dem einen Haus — wie gesagt, 
es war 1947 — lagen riesige Ballen mit Stem­
peln und Aufschriften der deutschen W e h r ­
macht, in denen Verbandsmaterial und Des­
infektionsmittel verpackt waren. A n den W ä n ­
den hingen noch die Schützenscheiben mit N a ­
men und Jahreszahlen. Sonst waren alle M ö b e l 
und alles Gerä t fortgeschafft worden. Spä te r er­
fuhr ich, daß eines dieser Schützenhäuser , i n 
denen wir herumgegangen waren, bereits auf 
sowjetisch besetztem Gebiet liegt. Hinter dem 
W a l d fanden wir auf freiem Feld einen ver­
lassenen Bunker, übe r dessen Mi t te der Sta­
cheldraht lief. Die ü b e r m ü t i g e n Schulkinder 
s tü rmten den Bunker mit Ha l lo und winkten 
den uniformierten Frauen in den sowjetischen 
Kasernen in P r . - E y ^ u zu, die lebhaft zurück­
winkten. 

V o n dem Dach des Bunkers aus konnten w i r 
beobachten, wie russische Panzer aus dem Por­
tal der Kirche in Pr.-Eylau herausfuhren und 
ihre Übungen in den St raßen abhielten. Sie 
umkreisten einander, machten Z ie lübungen und 
richteten die M ü n d u n g s r o h r e ihrer Geschütze 
gegeneinander. Nach der Übung roll ten die 
schweren Panzer langsam wieder in die K i r ­
che zurück. Diese Kirche sol l vorher als Pferde­
stall benutzt worden sein. 

D r e i K i n d e r i m N i e m a n d s l a n d 

Im gleichen Jahr 1947 wagten sich einmal 
drei meiner Schüler auf der Suche nach Fahr­
radteilen in das sowjetisch besetzte Gebiet. Sie 
waren eine Waldschneise entlanggegangen, die 
nicht durch Stacheldraht abgesperrt war. Die 
Jungen wurden von uniformierten Frauen auf­
gegriffen und nach Kön igsbe rg gebracht. Erst 
nach zwei Monaten, nach langwierigen V e r ­
handlungen zwischen den polnischen und so­
wjetischen Behörden , wurden sie der p o l ­
nischen Tscheka in Bartenstein wieder ausge­
liefert. Der Kommandant der polnischen Grenz-
truppe wurde nach diesem Vor fa l l fristlos ent­
lassen. Die Jungen e rzäh l t en mir spä te r , d a ß 
sie jenseits der Demarkationslinie auf einen 
ze r s tö r t en Gutshof gekommen waren, wo sie 



31. August 1957 /Seite 4 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 8 / Folge 35 

vergeblich nach Fahrradtei len oder sonst etwas 
Brauchbarem suchten. A l s sie eine Glocke an­
schlugen, die im Grase lag, kamen bewaffnete 
Frauen in Uniform angelaufen und nahmen die 
Jungen mit in eine Kaserne in Pr . -Eylau , von 
wo sie in ein Gefängn i s in K ö n i g s b e r g einge­
liefert wurden. 

Sie m u ß t e n dort in der Küche arbeiten, be­
kamen gutes Essen und wurden nachts in eine 
gemeinsame Zel le eingeschlossen. Sie wurden 
immer wieder v e r h ö r t . Die sowjetischen Off i ­
ziere, die das V e r h ö r leiteten, w u ß t e n offen­
bar ü b e r die V e r h ä l t n i s s e in der polnisch be­
setzten Grenzzone gut Bescheid. Die Jungen 
m u ß t e n berichten, ob sie mit ihrem Lehrer 
deutsche Lieder s ä n g e n , ob sie sich auf der 
S t r a ß e und in meiner Wohnung deutsch mit 
mir unterhielten, warum ich an den Sonntagen 
nicht nach Landsberg, in die polnische Kirche 
ginge, ob ich trinke, ob ich ihnen erlaubte, in 
den Schulpausen untereinander ukrainisch zu 
reden und warum ich sie an den kirchlichen 
Feiertagen der Ukra iner von der Schule beur­
laubte. Die Off iz ie ie forderten die Jungen auf, 
es sofort der po'nischen M i l i z zu melden, wenn 
ich ihnen von Hi t l e r e r z ä h l t e oder wenn ich in 
meiner Amtsstube mit den Deutschen in der 
„Naz i sp rache" rede. 

K l o p f e n i n d e r N a c h t 

Ganz im Gegensatz zu den sowjetischen 
Grenzposten, die Tag und Nacht die Demarka­
t ionsl inie bewachen, nahm der polnische Grenz­
schutz seinen Dienst nicht sehr ernst. Die So l ­
daten hatten einen Pendeldienst an der Grenze. 
Sie m u ß t e n sich von den beiden S t ü t z p u n k t e n 
Warschkei ten und Eichen aus in der Mi t te , in 
Topprienen, treffen, ihre Parolen austauschen 
und Bericht erstatten. Dieser Dienst war n a t ü r ­
lich für die jungen Burschen sehr l angwei l ig 
und im kal ten Win te r auch unangenehm. Sie 
halten sich deswegen einen besonderen „Stütz­
punkt" in der Schule in Topprienen geschaffen, 
indem sie unseren Gemeinschaftsraum, in dem 
alle mögl ichen Gesellschaftsspiele auslagen und 
der gut geheizt war, aufsuchten. In der Nacht 
e r t ö n t e oft vom Hof her ein Klopfen, — sie 
pochten mit dem Ko lben ihres Karabiners an 
die T ü r und baten um Einlaß . Bald w u ß t e n sie 
schon Bescheid, daß der Schlüssel d r a u ß e n 
unter dem F u ß a b t r e t e r lag, dann öffneten sie 
selbst die T ü r und schlössen von innen wieder 
ab. Sie z ü n d e t e n die Petroleumlampe an und 
se f ~ f en sich gemüt l ich zum Skat nieder. Mei s t 
he _en sie sich auch noch e in Fläschchen 
Schnaps mitgebracht. U n d wenn sie m ü d e 
waren, dann legten sie sich auf die Schu lbänke , 
um zu schlafen. 

Für den Kommandanten, der die Posten zu 
insoizieren hatte, war diese „Arbe i t " na tü r l i ch 
nicht das, was er sich unter einem Dienst an 
der Grenze vorstellte. So geschah es eines 
Nachts im Jahre 1948, daß ich von einem lau­
te n Klopfen an der vorderen T ü r aus derri 
Schlaf gerissen wurde. Ich ging in die Kanz le i , 
d ie ,nach der S t r aße zu lag, öffnete den Fen­
sterladen und fragte: „ W e r da?" D r a u ß e n war 
ein Pferd angebunden, und vor der T ü r stand 
der Kommandant des Grenzschutzes in Warsch­
keiten, ein Major . Ich w u ß t e , was er wol l te 
und hielt ihn absichtlich im Gesp räch lange hin, 
um den in der Schulstube schlafenden Soldaten 
Gelegenheit zu geben, durch die Fenster auf 
den Hof zu f lüchten. A l s ich dem M a j o r die 
T ü r öffnen sollte, fehlten mir angeblich die 
Schlüssel zur Schule und ich schickte ihn in die 
W o h n u n g des Schuldieners. Er ritt h i n ü b e r . 
W ä h r e n d d e s s e n konnte ich mich vergewissern, 
daß meine G ä s t e inzwischen das Wei te gesucht 
hatten, und verriegelte die F e n s t e r l ä d e n hinter 
ihnen. So fand der Major , als er endlich in die 
Schule hinein konnte, das Nest leer. Er w u ß t e 
woh l Bescheid, denn er lächel te mich freundlich 
an, und ich läche l te ebenso freundlich zurück. 
A m n ä c h s t e n Tag e r z ä h l t e n mir meine Nach­
barn, daß er auch bei ihnen nach seinen Unter­
gebenen gesucht und sogar die Betten inspi­
ziert habe, na tür l ich auch ohne Erfolg. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

2 8 0 0 0 D e u t s c h e i n d r e i M o n a t e n 

Die »Aussiedlung« aus den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten 

Die 10-Mark-Hilfe sofort beantragen 
Besucher aus der Sowjetzone, die die Be i ­

hilfe von zehn D - M a r k erhalten wol len , wer­
den vom Bundesminister ium für gesamtdeut­
sche Fragen dringend gebeten, das Ge ld inner­
halb von fünf Tagen nach ihrer Einreise i n 
das Bundesgebiet bei den z u s t ä n d i g e n Sozia l ­
ä m t e r n zu beantragen. Bei der Berechnung der 
Fr is t zäh l t der Einreisetag bereits mit. M i t A b ­
lauf der Fünf tagefr i s t ist der Anspruch auf Be i ­
hilfe erloschen. 

Umschlagplatz Königsberg 
F ü r Warenve rkeh r 

zwischen der UdSSR und der Sowjetzone 

hvp. Zwischen der Sowjetzonenregierung 
und einer sowjetischen Regierungsdelegation 
so l l Anfang September ein sogenannter „See­
schiffahrtsvertrag" abgeschlossen werden, in 
welchem auch die kürz l ich probeweise in 
Betrieb genommene Schiffahrtsroute Kön igs -
b e r g ' O s t p r e u ß e n — Magdeburg ü b e r Dirschau, 
Bromberg, Küs t r i n und Ber l in b e s t ä t i g t werden 
so l l . Die neue Route w i r d fast ausschl ießl ich 
v o n sowjetischen Transportschiffen befahren 
und so l l der Erleichterung des Warenverkehrs 
zwischen der Sowjetzone und der Sowjetunion, 
der nunmehr ü b e r die sowjetisch besetzte 
Hauptstadt O s t p r e u ß e n s geleitet w i r d , dienen. 

Nach polnischer Mi t t e i lung wi rd die Fami l ienzu­
s a m m e n f ü h r u n g ohne Unterbrechung fortgesetzt. 
W i e Radio Warschau berichtete, haben im J u l i 
insgesamt 9660 Personen deutscher Vo lkszuge ­
hö r igke i t die polnisch besetzten deutschen Ost­
gebiete und Polen im Rahmen der Fami l i en­
z u s a m m e n f ü h r u n g s a k t i o n verlassen und sich 
zu ihren Verwand ten in die Bundesrepublik 
oder in die Sowjetzone begeben. Wei te re 8900 
Deutsche w ü r d e n im August „ ausges i ede l t " , 
von denen 7000 in die Bundesrepublik und 
1900 in die Zone wol l ten . Nach der M i t t e i ­
lung von Radio Warschau sind von M a i bis 
J u l i 28 000 Deutsche aus den deutschen Ostge­
bieten und aus Polen mit ihren Fami l i en in der 
Bundesrepublik oder in der Zone zusammenge­
führt worden. 

Polen 
erhöht Zölle für Geschenkpakete 
In Warschau ist für den 1. September eine 

starke E r h ö h u n g der Einfuhrzöl le a n g e k ü n d i g t 
worden, und zwar vor al lem für die wichtigsten 
A r t i k e l , die in Geschenkpaketen aus dem A u s ­
land kommen. Der Z o l l auf Nylongewebe und 
alle A r t i k e l aus Kunststoff w i r d um achthundert 
Prozent e rhöh t , auf Schmucks tücke auf sechs­
hundert Prozent, auf Gummisohlen auf acht­
hundert Prozent. N ä h e r e Einzelhei ten fehlen 
noch. 

W i e in der parteiamtlichen „ T r y b u n a Ludu" 
e r l ä u t e r t wi rd , richtet sich die Z o l l e r h ö h u n g in 
erster Lin ie gegen den pr ivaten Hande l mit dem 
Inhalt von Geschenkpaketen, dem Spekula­
t ionsgewinne vorgeworfen werden. In W i r k l i c h ­
keit trifft die Z o l l e r h ö h u n g vor al lem die M e n ­
schen, die bisher durch die Sendungen von V e r ­
wandten im Westen vor ä u ß e r s t e r Not be­
wahrt wurden, und die nicht ü b e r die Geldmit ­
tel ve r fügen , um ihr Geschenkpaket durch den 
Z o l l zu bringen. Die Z o l l e r h ö h u n g w i r d als 
ein neuer Beweis der volksfeindlichen Einstel­
lung des kommunistischen Regimes gewertet. 

In Handelsfragen weitgehend einig 
Frage der Rückführung noch u n g e k l ä r t 

Die Bundesrepublik und die Sowjetunion 
haben bei den Moskauer Verhandlungen eine 
A n n ä h e r u n g der Standpunkte hinsichtlich eines 
Handelsabkommens erzielt. A u s Bonn verlautet, 
daß ein solches A b k o m m e n erst spruchreif 
werde, wenn sich M o s k a u zur E r ö r t e r u n g des 
Problems der Repatri ierung verstehe. Dem V e r ­
nehmen nach haben die Sowjets einen Waren ­
austausch in beiden Richtungen im Gesamtwert 
von etwa 6,6 M i l l i a r d e n Rubel (nach amtlichem 
Kurs etwa sieben M i l l i a r d e n DM) ü b e r e inen 
Zeitraum von fünf fahren- Vorgeschlagen. Die 
deutschen Verhandlungspar tner ' regten dagegen 
eine Dreijahresabkommen mit gegenseitigen Lie ­
ferungen i m Wer te von 3,3 M i l l i a r d e n D M an. 

Der deutschen Delegation nahestehende Kreise 
nehmen an, daß durch den Austausch v o n Er­
k l ä r u n g e n zwischen Lahr und Semjonow eine 
für beide Tei le annehmbare Form für die Ver­
tagung der Verhandlungen bis nach den west 
deutschen W a h l e n gefunden werden sol l . Es 
sei auch möglich, daß Lahr auf das am letzten 
Wochenende zwischen der Sowjetunion und 
Ungarn abgeschlossene Abkommen ü b e r dop­
pelte S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t und Konsularfragen 
aufmerksam gemacht hat. Dieses A b k o m m e n 
komme dem von der Bundesrepublik erstrebten 
Repati ierungsabkommen nahe. 

Ein Sprecher der deutschen Botschaft in M o s ­
kau ä u ß e r t e , das A b k o m m e n enthalte im wesent­
lichen die Punkte, welche die Sowjetunion der 
Bundesrepublik in einem Repatr i ierungsabkom­
men nicht zugestehen w i l l . V o n deutscher Seite 
wurde insbesondere beachtet, daß dem A b k o m ­
men zufolge Personen mit doppelter Staatsan­
g e h ö r i g k e i t selbst entscheiden dürf ten , in we l ­
chem Land und mit welcher S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t 
sie leben wol len . 

A u s gut unterrichteten Kre isen in M o s k a u 
verlautete, d a ß sich die deutsche Delegation mit 
der Errichtung von Handelsvertretungen, wie 
sie von den Sowjets vorgeschlagen wurden, 
einverstanden e r k l ä r t hat Der von den Sowjets 
vorgeschlagenen M e i s t b e g ü n s t i g u n g sol l die 
deutsche Delegation vorerst nicht zugestimmt 
haben. Der Warenaustausch sol l auf E i n - und 
Ausfuhrl is ten aufgebaut werden. Die deutsche 
Delegation hat die sowjetischen Lieferl is ten ge­
bi l l ig t und d a r ü b e r hinaus weitere Waren ge­
nannt, die für den sowjetischen Export nach 
Deutschland in Frage kommen. 

Rückführung in Raten 
M I D . Die B e m ü h u n g e n des Deutschen Roten 

Kreuzes um eine Rückführung von Z iv i lpe r so ­
nen aus der Sowjetunion auf Grund von E i n ­
z e l a n t r ä g e n haben in den vergangenen M o n a ­
ten zu bescheidenen Erfolgen geführ t . Das D R K 
ü b e r m i t t e l t dem Sowjetischen Roten Kreuz jede 
Woche eine Reihe von R ü c k f ü h r u n g s a n t r ä g e n , 
die v o n der Rotkreuzgesellschaft in M o s k a u 
bearbeitet und, nach den Vere inbarungen des 
deutsch-sowjetischen Rotkreuzabkommens im 
M a i dieses Jahres, der Sowjetregierung nach 
Mögl i chke i t mit einer posi t iven Empfehlung 
weitergeleitet werden. V o m D R K w i r d nicht die 
Rückführung „deu t sche r S t a a t s a n g e h ö r i g e r " ge­
wünsch t , sondern unter Umgehung der Staats­
bürge r scha f t s f r age ausschl ießl ich eine Repatr i ie­
rung im Rahmen der sogenannten Fami l ienzu­
s a m m e n f ü h r u n g . Den betroffenen Personen 
kann dabei auf A n t r a g eine Entlassung aus 
der sowjetischen S t a a t s b ü r g e r s c h a l t g e w ä h r t 
werden, so d a ß sie als „ S t a a t e n l o s e " aus der 
UdSSR ausreisen. Die Zah l dieser heimkehren­
den „ s t a a t e n l o s e n * Deutschen und Volksdeu t ­
schen betrug im M a i dieses Jahres etwa 70, im 
J u n i 125 und im J u l i fast 200. 

D i e A u s z a h l u n g 

d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g b e g i n n t 

Weisungen und Durchführungsbestimmungen des Bundesausgleichsamtes 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

B u t c n f u n g 

U c u c h e Ä ß o c n i i i 

Der P r ä s i d e n t des Bundesausgleichsamtes hat 
die Erste Weisung ü b e r die Erfül lung des A n ­
spruchs auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g sowie die 
D u r c h f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n hierzu v e r k ü n d e t . 
Zwölf Jahre nach der Ver t re ibung und fünf 
Jahre nach Anlaufen des Lastenausgleichs w i r d 
damit endlich mit der Auszah lung der Haupt-
e n t s c h ä d i g u n g begonnen. 

Eine Freigabe der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nur nach M a ß g a b e der im 
Ausgleichsfonds vorhandenen M i t t e l möglich. 
Der Ausgleichsfonds ist j ähr l ich mit etwa 414 
M i l l i a r d e n D M dotiert; bestenfalls eine M i l ­
l iarde D M wird h iervon in den nächs ten Jah­
ren für H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s z w e c k e abzweigr 
bar sein, denn die anderen Leistungen des 
Lastenausgleichs (Unterhaltshilfen, Entschädi ­
gungsrenten, H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g e n , Aufbau­
darlehen, Ausbi ldungshi l fen usw.) m ü s s e n ja 
weitergezahlt werden. Die H a u p t e n t s c h ä d i ­
g u n g s a n s p r ü c h e aller G e s c h ä d i g t e n zusammen 
belaufen sich auf etwa 31 M i l l i a r d e n D M . So­
mit ergibt sich eindeutig, daß nicht gleich jeder 
G e s c h ä d i g t e im Jahre 1957 mit einer ganzen 
oder tei lweisen Ausbezahlung seiner Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g rechnen kann. Aufgabe der 
Ersten Wei sung ü b e r die H a u p t e n t s c t i ä d i g u n g s -
ausbezahlung ist es daher, unter den Geschä­
digten diejenigen a u s z u w ä h l e n , die am vor­
dringlichsten in den G e n u ß von H a u p t e n t s c h ä ­
digungszahlungen kommen sollen. 

M i n d e s t e n s 7 5 J a h r e a l t 

NaheJiegenderweise hat man bei der Aus­
wahl derer, die vordringl ich H a u p t e n t s c h ä d i ­
gungsleistungen erhalten sollen, zunächs t 
an die ganz alten G e s c h ä d i g t e n gedacht. 
A l s ganz alte Personen k ö n n e n zunächs t leider 
nur die mindestens 75 j äh r igen angesehen wer­
den. H ä t t e man als „A l t e " bereits die 70jäh-
rigen zugelassen, so h ä t t e das zur V e r f ü g u n g 
stehende Ge ld nicht gereicht, neben der Frei­
gabe v o n H a u p t e n t s c h ä d i g u n g wegen Al te r s 
auch noch eine H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e 
wegen anderer L e b e n s t a t b e s t ä n d e durchzufüh­
ren. M a n m u ß bedenken, daß fast ein Fünftel 
a l ler Geschäd ig t en , die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s ­
a n s p r ü c h e besitzen, ä l t e r als siebzig Jahre sind. 
Die W e i s u n g des P r ä s i d e n t e n des Bundesaus-
gleichsamtes sieht vor, daß sobald als mögl ich 

die Altersgrenze auf s iebzig Jahre gesenkt 
werden sol l (damit ist jedoch nicht vor 1959 
zu rechnen; m ö g l i c h e r w e i s e en t sch l i eß t man 
sich zu e inem f rühe ren Zei tpunkt bereits dazu, 
den 70- bis 74 j äh r igen F r e i g a b e b e t r ä g e in hal­
ber H ö h e derjenigen der 7 5 j ä h r i g e n zukommen 
zu lassen). Die mindestens 7 5 j ä h r i g e n erhalten, 
sofern ihr H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h 5000 
D M nicht übe r s t e ig t , den Gesamtbetrag ihres 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h e s ausbezahlt. Ge ­
schädig te , die einen ü b e r 5000 D M hinaus­
gehenden H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h besit­
zen, erhalten eine erste Rate in H ö h e von 
5000 D M freigegeben. 

U n t e r h a l t s h i l f e , E n t s c h ä d i g u n g s ­
r e n t e o d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ? 

Besondere Vorschriften bestehen für solche 
mindestens 75 jäh r igen Geschäd ig t en , die gegen­
wär t ig eine Kriegsschadenrente (Unterhalts-
hilfe. E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) erhalten. W e r 
Unterhaltshilfe bezieht, kann eine Hauptent­
schäd igungs f r e igabe nur dann begehren, wenn 
und soweit der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h 
etwa 5500 D M ü b e r s t e i g t (in manchen Fä l l en 
wird ein niedrigerer Betrag maßgeb l i ch sein; 
eine noch zu erlassende Rechtsverordnung w i r d 
N ä h e r e s bestimmen); denn die ersten 5500 D M 
des H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h e s gelten we­
gen des Empfanoes der Unterhaltshilfe als ver­
braucht. W e r E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e e m p f ä n g t 
und H a u p t e n t s c h ä d i g u n g haben w i l l , m u ß auf 
die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ganz verzichten, wenn 
die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 5000 D M nicht übe r ­
steigt. Ist sie höhe r , m u ß er auf die Entschä­
digungsrente insoweit verzichten, als sie aus 
den ersten 5000 D M H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n ­
spruch sich ergibt. Geschäd ig t e , die Unterhalts­
hilfe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e beziehen, k ö n ­
nen eine H a u p t e n t s c h ä d i g u r g s f r e i g a b e nur er­
halten, sofern sie die für die Nur-Unterhal ts-
h i l f eempfänger geltenden Voraussetzungen er­
füllen und zusätz l ich ganz auf die Entschädi ­
gungsrente verzichten Zusätz l ich ist eine 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a u s b e z a h l u n g bis zu 5000 
D M an solche mindestens 75 j äh r igen Geschä­
digten möglich, die auf ihre Unterhaltshilfe 
oder E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ganz verzichten. Ein 
Verzicht auf die Unterha' tshilfe wi rd fast stets 
nicht zu empfehlen sein, und zu einem Verzicht 

auf die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e kann nur ganz be­
sonders al ten Personen geraten werden . 

D i e B e r u f s a u s b i l d u n g 

E i n zweites P rogramm für eine bevorzugte 
Fre.qabe von H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , das durch 
n e i g a o e vuu n - ä c i H e n t e n des Bundesaus-
die W e i s u n g des Prasidenten ae w o r d e n 
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fs 2t die F ö r d e r u n g der Berufsausbi ldung der 
Kinder W i e die A l t e n , so haben auch die 
Jugendl ichen nidrt Zeit , noch i ^ J ^ ^ 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s f r e . g a b e ™ war ten , »ofe ra 
es sich um die F inanz ie rung ihrer Berufsaus-
b l Ä handelt. Die H a u p t e n t s * ä d , g u n g s f r e i . 
ciabe für Berufsausbi ldungszwecke ist nur tur 
e rhobene Berufe z u l ä s s i g . Sie ist nicht zugelas­
sen für die Lehr l ingsausb i ldung und für den 
Besudi h ö h e r e r Schulen. Dagegen ist die: Haup -
e n i s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e auch zugelassen zu 
Finanzierung einer Promot ion , sofern bei der 
g e w ä h i t e n V u f s s p a r t e die E r l angung des 
Doktorats üblich ist. Die Fre igabe der Haupt-
e n t s c h ä d i g u n g für Ausbi ldungszwecke, ist als 
E r g ä n z u n g zur Ausb i ldungsh i l f e gedacht W e r 
nach den 'Bes t immungen ü b e r die A u s b i l d u n g s -
hilfe Zahlungen erhal ten kann w i r d natur­
g e m ä ß in der Regel diese w ä h l e n , w e i l dort 
ke in V e r z e h r der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g eintri t t . 
W e r jedoch Ausb i ldungsh i l f e nicht mehr e rha l ­
ten kann oder nur einen Kle ins tbe t r ag erhal ten 
kann w i r d zur H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e 
greifen. Die G e w ä h r u n g von A u s b i l d u n g s h i l f o 
und H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e wegen Be­
rufsausbildung nebeneinander ist nicht zulass ig . 

Ausgeb i lde t werden k a n n der H a u p t e n t s c h ä -
digungsberechtigte, der Ehegatte sowie jeder 
unterhaltsberechtigte A n g e h ö r i g e . Die Fre igabe 
kann nur erfolgen, wenn die E i n k ü n f t e des 
Auszub i ldenden ' und seiner F a m i l i e n a n g e h ö r i ­
gen den vierfachen Unterhal tshi l fesa tz nicht 
ü b e r s t e i g e n . Der vierfache Unterhal tshi l fesa tz 
liegt bei einer E inze lperson bei 480 D M , bei 
einem Ehepaar bei 720 D M ; für jedes K i n d 
kommen 168 D M hinzu . D ie H ö h e der Fre igabe 
b e t r ä g t , wenn die noch bevorstehende A u s b i l ­
dung l ä n g e r als z w e i Jahre dauert, 2000 D M . 
Ist die noch z u r ü c k z u l e g e n d e A u s b i l d u n g s z e i t 
k ü r z e r , so errechnet sich der Fre igabebet rag 
aus der A n z a h l der M o n a t e ma l dem A u s b i l ­
dungsbedarf. A l s Ausb i ldungsbeda r f ge l t en 
mindestens für Hochschuls tudium 150 D M , für 
Referendare u. ä. 110 D M und für a l le son­
stigen F ä l l e 90 D M . In die restl iche A u s b i l ­
dungszeit fallende Semesterferien s ind nicht i n 
A b z u g zu br ingen. 

Die Er fü l lung des Anspruchs auf Hauptent ­
s c h ä d i g u n g zum Zwecke der Berufsausbi ldung 
setzt voraus, d a ß mindestens z w e i Semester 
ozw. e in Jahr bereits erfolgter A u s b i l d u n g 
nachgewiesen werden. Durch diese Rege lung 
sol l erreicht werden, d a ß nur ernsthaft betr ie­
bene Berufsausbi ldungen g e f ö r d e r t werden u n d 
die l ä s t i g e n F l e i ß p r ü f u n g e n w ä h r e n d der A u s ­
bi ldungszei t entfal len. 

D r i n g e n d e N o t s t ä n d e 

E in drittes Programm der bevorzugten Haup t ­
e n t s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e ist dasjenige be i d r i n ­
genden N o t s t ä n d e n . A l s i n e inem dr ingenden 
Nots tand befindlich gel ten solche Personen, d ie 
deshalb ke ine Unterhal tshi l fe erhal ten, w e i l si3 
e inem Jahrgang nach 1892 (Frauen nach 1897) 
a n g e h ö r e n oder w e i l be i ihnen die Erwerbs ­
u n f ä h i g k e i t nach dem 31 8. 1953 eingetre ten 
ist, ferner al leinstehende F rauen mi t minde­
stens drei K i n d e r n , sofern ihre Unterha l t sh i l fe 
wegen Ausscheidens eines K i n d e s aus der F a ­
mi l ie in For t fa l l kommt. D ie Vorausse tzungen 
für die bevorzugte Fre igabe der H a u p t e n t s c h ä ­
d igung wegen eines dr ingenden Nots tandes 
l iegen ferner vor , wenn durch T o d des e inz igen 
E r n ä h r e r s oder p lö t z l i chen W e g f a l l der den 
Lebensunterhal t sichernden E i n k ü n f t e die Le ­
bensgrundlage des E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e n und 
seines Ehegatten vernichtet ist oder w i r d und 
kein V e r m ö g e n von mehr als 12 000 D M vor ­
handen ist, dessen V e r w e r t u n g zugemutet wer­
den kann In den Fä l l en , der" dr ingenden N o t ­
s t ä n d e k ö n n e n 2000 D M des H a u p t e n t s c h ä d i -
gungsanspruches freigegeben werden . 

M e h r e r e T a t b e s t ä n d e 

K ö n n e n von einem H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s b e -
rechtigten mehrere L e b e n s t a t b e s t ä n d e geltend 
gemacht we iden , so kann bis auf weiteres nur 
wegen eines Lebenstatbestandes die Hauptent-
schadigung gezahlt werden. Ist jedoch der A n ­
spruch auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g in den F ä l l e n 
der Freigabe wegen A l t e r s oder weaen dr in ­
gender N o t s t ä n d e mit weniger als 5000 D M er­
füllt worden, so w i r d an E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e , 
die im Laufe des j ewe i l i gen Kalender jahres 
das 75. Lebensjahr vol lendet haben, der Unter-
sduedsbetrag zwischen dem bereits qezahl ten 
Erful lungsbetrag und 5000 D M zusä tz l i ch ge­
leistet. 

„Lager-Kinder" 
sind entschädigungsberechligt 

v ™ ' « ? E J" W i * t i < ? e s U r t e ü "ber den Anspruch 
von Kinde rn , die in Kr iegsgefangenenlagern ge­
rn, na" wnrH ' K r i e g s ^ n g e n e n - E n t s c h ä d i -
K i s s e t n I r e n , J e r ^ V * ° m v e r w a l t u n g s g e r i c h t in 
Kasse l gefallt. Die Mut t e r eines im Kr iegsqe-

Ä ^ a n T l , g 0 b , ° ™ n K l n d e s h a t l T S n 

I I F ! e n A r m e e O ^ u t s c h l a n d anderen Frauen <n ein Internierunoslaaer ae-

d e n ö Z 0 l d e \ A U p I n S a s s ™ d e « T . q e ? B

e w « . 
der EntfäsTunn v S f f a n g e n e behandelt . Nach 
oer tn t lassunq erhielt die Mut t e r — ähnl ich 
anderen entlassenen M ü t t e r n mit K i n d e « -

<jt-n nacn bcnatzuncien H P « J J „ ; , „ T , . , 
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Mahlze i t abgehalten, zu der auch zwei Trom­
m e l s c h l ä g e r und ein Pfeifer hinzugezogen 
wurden. Das „ A n b l a s e n " des K ö n i g s , für das 
f rüher ein eigener Tag angesetzt war, wurde 
aus E r s p a r n i s g r ü n d e n s p ä t e r auf den folgenden 
Sonntag verlegt, an dem wiederum ein F rüh­
schoppen und abends eine Mahlze i t mit M u s i k 
abgehalten wurde. A m Montag fand dann nach 
dem F r ü h s t ü c k in dem mit Tannen und M a i e n 
g e s c h m ü c k t e n Gemeingarten der festliche A u s ­
zug nach dem Sch ießhause statt mit fliegender 
Fahne, g e r ü h r t e m Spie l und „ A b b l a s e n " des 
Kön igs . Dieses Abblasen geschah im Kneiphof 
v o m Langgassenturm aus, d. h. von der Gale­
rie des im Jahre 1864 abgebrochenen Turm des 
G r ü n e n Tores. 

Im Aufzug selbst, der vormittags um 11 Uhr 
v o m Gemeingarten aus seinen Anfang nahm, 
gingen einige Stadtsoldaten mit Gewehr voran; 

Nach einer alten Lithographie 
E ' / u n / h u ^ der

n

Kö

t

alSsbergerSAützengilde 1851 vor dem Schießhaus bei der Feier 
verJnhJl ' vu9*?, f c s t e h e n s - ~ D i e Schulzen trugen Uniiorm. Im Revolutionsjahr 1848 
versahen sie Wachtdienst, enthielten sich jedoch jeglicher politischer Betätigung. 

& \ o m o f w u f r f d i e r ^ e f d j f c l i t e 

Vom Königsberger Schützenwesen 
Der Stadtverband Duisburg-Hamborner Schüt­

zen hat die Patenschait über die Königsberger 
Schützengilde übernommen. In der Urkunde, die 
Stadtverbandspräsident Karl Büren bei einem 
Festakt in der Schützenhalle in Duisburg Ober­
bürgermeister Seeling überreichte, ist bestimmt, 
daß — wie dies seit zwei Jahren schon einge­
führt — beim Stadt-Schützentest für das Arm­
brustschießen ein „Königsberg-Gedächtnisvogel" 
errichtet werden soll. Gemäß einer Eintragung 
im Königsberger Schießbuch von 1663 soll jeder 
Schütze, der auf ihn zielt, einen Schützenpfennig 
abgeben. Das einkommende Schußgeld wird in 
der Stadtkasse verwahrt werden, damit es der­
einst als Patengabe beim Aufleben des Schüt­
zenwesens in Königsberg mithelfen kann. Der 
stellvertretende Vorsitzende der Landesgruppe 
Nordrhein-Westlalen, Harry Poley, der bei dem 
Festakt den Dank der Stadt Königsberg über­
mittelt hatte, eröffnete am 19. August das Arm­
brustschießen auf den auf einer hohen Stange 
angebrachten Königsberg-Gedächtnisvogel. Fer­
ner waren ein Königs- und ein Prinzenvogel 
aufgestellt. Die Beteiligung am Schießen auf 
den Königsberger Gedächtnisvogel war aber so 
stark, daß ein zweiter Vogel herbeigeschafft 
werden mußte, denn der erste fiel bereits nach 
einer guten Stunde. — G e g r ü n d e t wurde das 
ostpreußische Schützenwesen durch den aus 
dem Rheinland stammenden Hochmeister Win-
rich von Kniprode; ein Beitrag über ihn erschien 
in Folge 20 dieses Jahrgangs. Der Verfasser 
jenes Aufsatzes, der frühere Direktor des Stadt­
archivs von Königsberg, Dr. Gause, hat über 
das Schützenwesen in der ostpreußischen Haupt-
lind Residenzstadt die folgende Darstellung 
für uns geschrieben: 

Jede der dre i al ten S t ä d t e K ö n i g s b e r g b e s a ß 
ein S c h i e ß h a u s . In ihnen fanden al le Sch ießen 
statt: Gjuar t i e r sch ießen , d. h. Ü b u n g s s c h i e ß e n 
der i n v i e r Quar t ie re eingetei l ten J u n g b ü r g e r , 
F r e i s c h i e ß e n um Preise aus Si lber oder Z inn , 
H o s e n l a k e n s c h i e ß e n um Stoff für Hosen oder 
eine entsprechende Geldsumme, und das j ä h r ­
liche K ö n i g s s c h i e ß e n . Die Landesherren bezeig­
ten öf ter „so lchem exerc i t io e in g n ä d i g e s Ge­
fa l len" . Der Kur fü r s t Georg W i l h e l m wurde 
1640 S c h ü t z e n k ö n i g , auf welches Ereignis ke in 
geringerer als S imon Dach e in sechs Strophen 
langes Gedicht v e r f a ß t e . 

Das K ö n i g s s c h i e ß e n war e in Volksfes t . Schon 
eine Woche vorher fanden im Gemeingar ten 
das Fahnenausstecken und die „ T r a b a n t e n -
C h u r " statt, woran sich ein F r ü h s c h o p p e n an­
schloß. A m A b e n d nach der Vespe r wurde eine 

B r i e f e a n ö 

es folgten der Zie ler mit der kle inen Fahne 
und dem Zeiger in der Hand, Knaben mit den 
Sche ibenbüchsen der Schützen und den bemal­
ten Holztafeln, auf denen die von den Schüt­
z e n k ö n i g e n gestifteten silbernen Schilde ange­
bracht waren, darauf der F ü h r e r mit der Pike, 
zwei T rommelsch läge r , vier bis acht wohlge­
kleidete Trabanten mit geschulterten Piken, 
der Fähnr ich, der mit der Fahne vor dem Ge­
meingarten und im Vorbeiz iehn vor den öffent­
lichen G e b ä u d e n , den H ä u s e r n des Bürgermei ­
sters und der Ratsherren, des Schü tzenkön igs 
und sonstiger Honoratioren seine Kunst im 
Fahnenschwenken sehen ließ, dann wiederum 
vier Trabanten, nach diesen die W ü r d e n t r ä g e r 
der Gi lde , welche sämtlich von den Gewerken 
waren, die Stadtmusikanten, der bisherige 
König mit u m g e h ä n g t e r Kette zwischen zwei 
zum Schießen deputierten Ratsherren, zwei 
andere Ratsherren als Schiedsrichter bei etwai­
gen Streitigkeiten, der v o r j ä h r i g e König zwi ­
schen zwei Gerichtsverwandten, der T r ä g e r des 
silbernen Bechers und der Handschuhe für den 
neuen König , die Schü tzenmei s t e r mit den 
Schü tzengese t zen und dem g r o ß e n Z i rke l zum 
Abmessen der Treffer, die Abgeordneten der 
Zünfte und schließlich die Schützen. 

U m die Mi t te des 18. Jahrhunderts gaben 
Alts tadt und Löbenicht ihre Sch ießhäuse r auf, 
und alle drei S t äd t e benutzten gemeinsam das 
Sch ießhaus des Kneiphofs. V o n da aus war es 
nur ein Schritt bis zur Vere in igung der drei 
Gi lden , die Friedrich der G r o ß e 1752 voltzog. 
Die drei alten Gi lden wurden Kompanien der 
neuen Gesellschaft. Diese siedelte 1855 nach 
dem neu erbauten S c h ü t z e n h a u s auf dem Trag­
heim über . A l s S t ä t t e bürge r l i che r Gesel l igkei t 
ist es v ie len K ö n i g s b e r g e r n bekannt gewor­
den. Es h ieß das A l t e Schü tzenhaus , w e i l die 
Gi lde von 1894 ein neues Haus auf den V o r ­
derhufen errichtete, i n dem fortan die Schließen 
stattfanden. Beide sind im Inferno des Kriegs­
endes untergegangen. 

A u c h von dem reichen Kulturgut , das sich 
bei einer so a l t e h r w ü r d i g e n Vere in igung wie 
der Schützengi lde ansammelte, von Fahnen und 
Wappen, K ö n i g s k e t t e n und Schießpre isen , S i l ­
ber- und Z i n n g e r ä t ist nichts erhalten geblie­
ben. Die alten K ö n i g s k e t t e n der drei S t äd t e 
waren leider schon 1809 zusammen mit allen 
anderen Silbersachen verkauft, bzw. einge­
schmolzen worden, als die drei Kompanien zu 
einer Gi lde vereinigt worden waren, und man 
also nur noch eine Kette brauchte. Eine schöne 
Kette b e s a ß das Stadtgeschichtliche Mussum. 
W o aber m ö g e n die letzten Ketten geblieben 
sein oder die Fahne, die König Friedrich W i l ­
helm I V . der Gi lde 1853 verl ieh, oder die vie­
len Ehrengaben, die ihr bei der 550-Jahr-Feier 
1901 über re ich t wurden? 

D r . G a u s e 

r e i i f e n b l a t f 

Grüße aus der Wüste 
Fast in jeder Woche erhält die Redaktion des 

Ostpreußenblattes Brieie von Landsleuten, die, 
obwohl sie seit langer Zeit fern von der Heimat 
wohnen, treue Leser des Ostpreußenblattes sind 
und ihre Heimat nicht vergessen haben. So er­
reichte uns dieser Tage der Brief einer Gruppe 
von Ostpreußen aus der Wüste von Südwest-
alrika. Sie schreiben uns: 

„ H e i m a t t r e u e O s t p r e u ß e n senden aus der 
N a m i b von S ü d - W e s t von einem gelungenen 
Fleckessen mit Majoran und Mostr ich und stei­
fem Grog bei h e i ß e m Os twind herzliche H e i -
m a t g r ü ß e in alter Treue an al le Verwandten, 
l ieben Freunde und guten Nachbarn. Ernst 
Rosemund, Darkehmen; Edith Rosemund, verw. 
Hoffmann, Schlichtingen/Elchniederung; Gise la 
Hoffmann, Schlichtingen Elchniederung; Huber­
tus Konrad Hinz , Cropiens, Kre is K ö n i g s b e r g -
Land . Gertrud Berens, verw Hinz , Cropiens, 
Kre i s K ö n i g s b e r g - L a n d ; Fri tz Schwandt, Bach-
m a n n - D o m ä n e bei M e m e l ; Erhard Gohlke , Rie­
senburg oder G ö r k e n , Kre i s Mohrungen : Hans 

Lorck, Obcrhei l igenwalde Kön igsbe rg , Herbert 
K l e i n (os tpreußischer Sprößl ing) , Dragoner-
Kaserne Ti ls i t . 

W o seid Ihr, Schulkameraden, Jahrgang 1931, 
von der Hindenburg-Oberschule Kön igsbe rg , 
Fahrschü le r und kleine Mädchen von der 
ü m n i b u s l i n i e Pos tn icken—Königs to r? Meldet 
Euch unter P. O. Box 110, Swakopmund Süd­
westafrika. Hubertus Conrad Hinz ." 

Dann wird von der Heimat gesprochen 
Frau Ursula B. schickt uns aus dem Inneren 

Kanadas eine Spende für die Ostpreußische 
Kinderhilte und schreibt dazu: 

„Bis November heißt es jeden Monat so ein 
bißchen sparen, damit jeder eine kleine Freude 
aus dem kalten Kanada erhäl t . Ja, Kanada ist 
kalt, — wir O s t p r e u ß e n werden wohl in man­
cher Weise an unsere os tp reuß i sche Heimat 
erinnert, aber wohl füh len k ö n n e n wir uns hier 
nicht, uns fehlt die heimatliche W ä r m e , die Ge­
müt l ichke i t und noch so, so v ie l mehr. Hier 
herrscht eben der Dol lar und alles ist nur Ge-

Ostdeutsche Maler sehen die Landschaft 
Eine Ausstellung in Lüneburg und Hannover 

Die Stadt L ü n e b u r g , die ihre besondere V e r ­
bundenheit mit dem deutschen Osten auf die 
mannigfachste A r t bekundet hat, beherbergt in 
diesem Mona t eine interessante und eindrucks­
vo l l e Auss t e l l ung „ O s t d e u t s c h e M a l e r sehen 
die Landschaft". Sie w i r d von der „Kuns t l e r ­
g i lde" , dem V e r b a n d der heimatvertr iebenen 
Kulturschaffenden in Westdeutschland, veran­
staltet Der Begriff des „ O s t d e u t s c h e n " ist hier 
freilich ä u ß e r s t weit aufgefaßt . Der Raum, aus 
dem die 68 betei l igten K ü n s t l e r stammen, 
reicht von Riga bis zur süd l ichen Donau. Die­
sen ungeheuer wei ten Raum als eine einheit­
liche Landschaft, als einheit l ichen Lebens- und 
Schaffensraum zu begreifen, ist schlechterdings 
nicht mögl ich . Die O s t p r e u ß e n , die Pommein , 
die Schles ; er, die Sudetendeutschen, um nur 
e inige Landsmannschaften herauszugreifen, 
haben al le sov ie l Eigenart, d a ß sie sich auch 
in- ihren k ü n s t l e r i s c h e n Ä u ß e r u n g e n stark von­
einander unterscheiden. Es w ä r e reine W i l l k ü r 
hier einen gemeinsamen ostdeutschen Kunsts t i l 
konst ru ieren zu wol l en . Eines aber führt die 
L ü n e b u r g e r Auss te l lung jedem Besucher uber­
zeugend vor A u g e n : die Küns t l e r aus dem 
Osten haben für die deutsche Kunst unseres 
Jahrhunderts einen entscheidenden Beitrag ge­
leistet, den man gar nicht hoch genug veran­
schlagen kann. 

Eindrucksvol l sind in L ü n e b u r g die ostpreu­
ßischen M a l e r vertreten. Das ist zu einem 
guten T e i l das Verdiens t von Kurt Bernecker, 
der in K ö n i g s b e r g geboren ist und in L ü n e b u r g 
lebt und der die Auss te l lung mitvorbereitet 
und in der S täd t i schen Ausste l lungshal le A m 
Werde r aufgebaut hat. Er selber zeigt zwei 
Bilder , die noch in der alten Heimat entstanden 
sind, einen „Masur i schen Hir ten" und ein 
„Mädchen an der B e r n s t e i n k ü s t e " , dazu ein 
soeben vollendetes G e m ä l d e „ V e r l a s s e n e s Ge­
höft" M a n sieht in L ü n e b u r g also Landschaf­
ten aus der alten und aus der „ n e u e n " Heimat. 
Und der eigentliche Sinn der Ausste l lung liegt 
gerade darin, die küns t l e r i s che Verbundenhei t 
zwischen Vergangenhei t und Gegenwart zu be­
weisen. Die alte Heimat wirkt nach, aber die 
o s tp r euß i s chen M a l e r sind aufgeschlossen für 
das Neue, auch für das Neue in der Kunst. 
In den Blä t te rn von Gertrud Lerbs-Berneck.;r 
wird der Ver lus t der Heimat ergreifend ge­
staltet, ihre Steinzeichnungen „Der Zug" und 
„ H e i m a t l o s " haben den unerbittlichen Ernst, 
der dem Thema angemessen ist. D a r ü b e r hin­
aus begegnet man vielen bekannten Künst le rn , 
und man freut sich, Proben ihres neuen Schaf­
fens kennenzulernen. Das gilt für die Aquare l le 
von Eduard Bischoff und Erich Kaatz, der von 
Marienwerder nach Wiesbaden gekommen ist 
und der in weich verschwimmenden Konturen 

und fein gestuften Farben die Erinnerung an 
os tp reuß i sche Fischerdörfer beschwör t . K a r l 
Eulenstein aus M e m e l und Ernst Mollenhauer 
aus Tapiau verbinden in ihren g roßformat igen 
Landschaften einen kräf t igen Realismus mit 
einem tiefen Gefühl für das Geheimnisvol le 
und H i n t e r g r ü n d i g e einer Landschaft. Künst­
lerisch besonders interessant die Kreidezeich­
nungen von Hans O r l o w s k i , der nun schon 
lange als Akademieprofessor in Berl in wi rk t 
und es meisterhaft versteht, das Erlebnis etwa 
von „Blühenden Wiesen" oder „Trocknendem 
Heu" in g e b ü n d e l t e , s t r ah l en fö rmige Linien zu 
ü b e r s e t z e n . Unter dem küns t l e r i schen Nach­
wuchs ist der 1930 in Goldap geborene und in 
Berl in lebende Dietmar Lemcke besonders zu 
nennen, der auch schon mit eigenen Ausste l ­
lungen erfolgreich hervorgetreten ist. Bei ihm 
wie auch bei den andern Male rn seiner Gene­
ration kann sich die os tp reuß i sche Herkunft 
nicht mehr in der W a h l heimatlicher Mot ive 
bemerkbar machen. Aber die In t ens i t ä t der 
Farben, die Unmittelbarkeit und Ursprüngl ich­
keit der küns t l e r i schen Aussage sind ostpreu-
ßisches Erbe Darin liegt die S t ä r k e auch der 
jungen os tp reuß i schen Maler . Und damit bilden 
sie ein bedeutsames Gegengewicht gegen alle 
rein formalistischen und geschmäckler ischen 
Tendenzen in der Kunst unserer Zeit. 

Die sehenswerte Ausstel lung wird anschlie­
ßend erst in Hannover und dann in Santiago de 
Chi le gezeigt werden, womit zum erstenmal 
ostdeutsche Küns t l e r als geschlossene Gruppe 
auch in S ü d a m e r i k a in Erscheinung treten. 

G o t t f r i e d S e l l o 

U n t e r G o t t e s A u g e n 

Die Augen des Herrn merken 
aui die Gerechten. 1. Petr. 3, 12 

Wenn Martin Luther bei der Erklärung der 
Schöpferkraft und Güte Gottes an das Wunder­
werk unseres leiblichen Lebens kommt, erwähnt 
er Augen und Ohren zuerst als besonders kost­
bare Gaben des Herrn, der das Leben schuf. 
Diese Betrachtung gewinnt er aus biblischen 
Anschauungen. Da steht zum Beispiel eine Vor­
schrift in dem Erziehungswerk des großen Mose: 
Wenn jemand seinen Knecht oder seine Magd 
in ein Auge schlügt und verdirbt es, der soll sie 
frei loslassen um das Auge. An anderer Stelle 
bittet der Fromme um Gottes Hut und Bewa­
chung; wie man den Augaptel im Auge behütet 
und schützt. Jesus spricht von dem Auge als 
vom Licht unseres Leibes und unsere Erfahrun­
gen bestätigen diese Aussagen über das Auge. 
Es ist das feine Organ iür die Welt, die uns 
umgibt, und es schafft am ersten Kontakt zu 
den Menschen um uns Nicht auszusagen ist, 
welche Gewalt im Blick dei Auges liegt. Ihm 
gehorcht das Tier, ihm beugt sich der Mensch, 
und wie oft ist es geschehen, daß zwei Menschen 
sich zum ersten Male begegnen, sie sehen sich 
an, und dieser Blick entscheidet ihr ganzes Le­
ben und bindet sie zusammen für Zeit und 
Ewigkeit. 

Nun ist vom Auge Gottes zu reden, über 
manchem ostpreußischen Altar der Barockzeit 
war es im Dreieck der Dreifaltigkeit zu sehen, 
als ein Abbild der großen Tatsache, daß die 
Augen des Herrn auf die Gerechten merken, 
auch gerade da, wo sie straucheln und fallen. 
Der gebundene Jesus sieht seinen Petrus an in 
der Nacht der Verleugnung, dieser wortlose 
Blick bringt den Jünger zur Besinnung. Ein 
einziger Blick Gottes genügt, und der erste 
Mensch ist durchschaut bis m seine letzte Tiefe. 
Viele Heilungsgeschichten des Neuen Testa­
ments beginnen mit dem Satz über den Heiland 
der Welt: Er sah ihn an. 

Wie weit die Wirkung dieses Blickes geht, 
wird uns aus einer Episode im Leben Richard 
Wagners deutlich, dessen Name und Werk in 
diesen Wochen der Bayreuther Festspiele über 
die ganze Welt strahlen. Er stand einmal vor dem 
Bilde des dornengekrönten Christus, wie ihn 
Meister Dürer im Holzschnitt gestaltet hat, und 
bekennt in seinen Lebenserinnerungen: Da traf 
mich sein Blick! Und das Auge des Herrn traf 
ihn so, daß aus diesem Augenblick wesentliche 
Partien im „Parsifal" geschaffen wurden. 

Die Augen Gottes über uns offen zu wissen 
ist uns Trost und Ansporn zugleich. Wenn nie­
mand da ist, er ist gegenwärtig. In das verbor­
gene Leben und Treiben hat er Einsicht, wir 
sind niemals allein und immer von ihm gesehen 
und durchschaut und also immer in Schuld und 
Not. Wir sind aber ebenso unter dem Schutz 
seines gegenwärtigen Lebens, und m der größ­
ten Einsamkeit und Verlassenheit nicht allein. 
Aus dem Blick Gottes spricht in Gericht und 
Gnade eine letzte Liebe, die retten will und 
bewahren. Sie erkennen und sich von ihr füh­
ren lassen macht den Menschen zum richtigen 
Menschen, der Gott gefällt Und der sieht nicht 
mehr nach links und rechts, sondern aui Gott, 
und beantwortet den Blick Gottes mit Vertrauen 
und Dankbarkeit. Unter Gottes Augen leben 
wir richtig, behütet und getrost. 

Pfarrer Leilner, Altdorf (Königsberg) 

schaff. W e n n wi r (einige Os tp reußen ) zusam­
menkommen, dann wird nur von der alten 
Heimat gesprochen. Erinnerungen werden aus­
getauscht, Fotos machen die Runde und zum 
Schluß kommt unser O s t p r e u ß e n b l a t t an die 
Reihe. Ich m u ß Ihnen sagen, unsere Zei tung 
möchten wir nicht mehr missen, denn sie gibt 
uns so v i e l . W i r sind nicht verlassen, denn 
uns verbindet unsere Zeitung mit der Heimat, 
die wir nicht vergessen k ö n n e n und nicht ver­
gessen wollen, denn wir haben sie ja l ieb. 

Die Freude ist immer groß , wenn in der 
Post-Box eine Zeitung ist, eine deutsche und 
dann noch das O s t p r e u ß e n b l a t t . Das muß na tü r ­
lich gleich den anderen gemeldet werden, also 
lan an's Telefon und einer sagt's dem andern. 
A m Abend nach getaner Arbei t wi rd es dann 
gemüt l ich . Die betreffende Hausfrau muß auch 
für ein os tp reuß i sches Gericht sorgen, das ist 
Ehrensache." 

Besuch in Salzburg 
A u f meiner d i e s j äh r igen Ferienreise in das 

Land meiner Vorfahren besuchte ich dort in 
Salzburg auch die kleine Kirche der protestan­
tischen Gemeinde. Sie hat einen tiefen E i n ­
druck auf mich gemacht. M a n spür t dort das 
starke Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l der Ge­
meinde in der Diaspora. Herr l ich sind die bun­
ten Glasfenster, die ein amerikanischer Offizier 
der Besatzungstruppen zum Andenken an seine 
dort verstorbene Frau gestiftet hat. Die unte­
ren Tei le dieser Fenster stellen Szenen von 
der Auswanderung der Protestanten aus ihrer 
salzburgischen Heimat im Jahre 1731 dar Ich 
glaube, wir os tp reußischen Nachkommen die-
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! 1 Pfund Kaffee = 9,90 DM | 

(Portofrei per Nachn. ohne jede Nebenkosten) 

Geld zurück bei Nichtgefal'en und 
G a r a n t i e D „ , , . v 

Kucxsendung I 

Kaffee - Groftrösterei Albert Ebner 
Hamburg-Wandsbek. Ahrensburger Straße 1 ? * 
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«er glaubensstarken Salzburger wissen gar 
nicht, wie sehr man uns dort unten noch die 
Treue hä l t . A u c h in dem A r c h i v der protestan­
tischen Kirche findet man vie le interessante 
Schriften und schöne Fotografien, die v o n den 
Fahrten des o s tp r euß i s chen Salzburger Vere ins 
in den Jahren 1914 und 1931 in die Heimat der 
V ä t e r e r zäh l en . A n dieser schönen Kirche und 
dem A r c h i v dürf te niemand von uns Salzbur­
gern, der nach Salzburg kommt, v o r ü b e r g e h e n . 

FI. G . 

Schulfahrten nach Königsberg 
In unserer Heimatzei tung y o m 10. Augus t 

brachten Sie die reizende Geschichte vom 
Schulpferd „Gnasche l " . Diese Geschichte er in­
nerte mich an meine Schulzeit vor der Jahr­
hundertwende. Im Jahre 1893 erwarb mein 
Va te r einen etwa 200 M o r g e n g r o ß e n Hof i n 
Lawsken bei K ö n i g s b e r g . Das Dorf w ü r d e s p ä t e r 
zu Judi t ten und dann zur Stadt K ö n i g s b e r g ein­
gemeindet. Lawsken lag etwa sechs Ki lomete r 
v o n der Stadt entfernt. W i r Kinder , meine 
Schwester, mein Bruder und ich, besuchten die 
Schule in der Stadt, meine Schwester die 
H ö h e r e M ä d c h e n s c h u l e in der Wal i schen Gasse, 
w i r Jungens das Löbenichtsche Realgymnasium 
auf dem Münchenhof . Jeden M o r g e n um ein­
halb sieben Uhr fuhren wi r mit einem leichten 
W a g e n und einem alten Pferd, Lotte genannt, 
v o m Hofe. Die Chaussee führ te durch weite Ge­
treidefelder. Das einzige Haus zwischen Laws­
k e n und der Stadt war das W ä r t e r h a u s an der 
Labiauer Bahn. 

W e n n wi r die M i l c h in der S t e r n w a r t s t r a ß e 
abgeliefert hatten, wurde das Fuhrwerk in eine 
Ausspannung in der A l t e n Gasse gebracht, wo 
w i r es nach Schulschluß abholten. K ö n i g s b e r g 
war damals noch Festung mit W a l l und Gra ­
ben. Durch das Steindammer Tor führ te unser 
W e g ü b e r die Brücke des Wal lgrabens . Durch 
den Ve rkau f der M i l c h in der Stadt bekam 
mein Va te r zehn Pfennig für den Liter , w ä h r e n d 
die Bauern auf dem Lande nur fünf Pfennig 
erhielten 

Ich war der J ü n g s t e der Geschwister, war 
aber immer der Kutscher und sehr stolz auf 
meinen Posten. Das trug mir aber auch v i e l 
L e i d ein, wenn der kalte W i n t e r kam. In der 
schönen Jahreszeit war es ja sehr lust ig, auf 
den Hufen an den wartenden Schulkindern vor­
beizufahren, die mit der Pferdebahn zur Schule 
fahren m u ß t e n . Im kal ten W i n t e r war es aber 
weniger schön, und bald waren meine Finger 
v o n Frostbeulen bedeckt, die ekelhaft juckten. 
Ich habe v ie le T r ä n e n vergossen, denn keine 
Salbe aus der Apo theke half dem Ü b e l ab. 
Da erschien als rettender Enge l unsere da­
malige Hausschneiderin, die meiner Mut te r zu 
einem alten Hausmit te l riet. Frische Pfe rdeäpfe l 
wurden mit h e i ß e m Wasser begossen, und i n 
diese h e i ß e B r ü h e m u ß t e ich meine H ä n d e 
tauchen. Dieses M i t t e l half, und ich bekam 
wieder glatte H ä n d e . Diese Hausschneiderin, 
ein F r ä u l e i n Meie r , heiratete s p ä t e r den Land­
wir t W e n k aus B ä r w a l d e bei Metgethen. Sol l te 
Frau W e n k noch leben und diese Ze i l en lesen 
(als O s t p r e u ß i n w i r d sie j a unser Heimatblat t 
halten), dann so l l sie wissen, d a ß ich noch 
heute als alter M a n n v o l l Dankbarkei t an sie 
denke und mich freuen w ü r d e , wenn sie mir 
schreiben k ö n n t e . 

Unsere Eltern haben sich oft d a r ü b e r gewun­
dert, woran unser Hofhund, der vor seiner 
Bude lag, merkte, wann unser W a g e n im A n ­
ro l len war. Er bellte dann freudig und Mut te r 
w u ß t e , jetzt kommen die Kinder . Gerade am 
f rühen Nachmittag waren vie le Fuhrwerke auf 
der S t r aße , denn um diese Zeit kamen die W a ­
gen der Milchhor leute aus der Stadt zurück. 
Diesen Ausdruck „Mi l chho r l eu t e " habe ich nur 
in O s t p r e u ß e n g e h ö r t . Es waren Päch te r der 
M i l c h in den Dörfe rn und G ü t e r n der U m ­
gebung v o n K ö n i g s b e r g . Sie sammelten die 
M i l c h und verkauften sie aus g r o ß e n Kannen 
in den S t r a ß e n der Stadt. Sie m u ß t e n zwar bei 
jedem Wet ter diesem Gewerbe nachgehen, aber 
bei einem Einkaufspreis v o n fünf Pfennigen 
und einem Verkaufspre is von zehn Pfennigen 
war es ein gutgehendes Geschäft ; sie wurden 
wohlhabende Leute dadurch. Otto Bannert 

• • 

O s t p r e u ß e d e u t s c h e r H o c h s c h u l m e i s t e r 
B e i den deutschen F ü n f k a m p f - H o c h s c h u l m e i s t e r -

schaften, die dieser Tage i m S tad ion N i e d e r r h e i n i n 
Oberhausen stattfanden, wurde Die t r ich K o l o s k a mit 
2905 Punk ten deutscher Hochschulmeis ter i m Fünf­
kampf. Schon b e i m Stand nach d re i Ü b u n g e n (Wei t ­
sprung, Speer und 200-m-Lauf) l a g er mit 1970 Punk­
ten an der Spi tze . Der neue Hochschulmeis ter l ieg t 
be i den gesamtdeutschen Meisterschaf ten an dr i t ter 
Ste l le . B e i den Einzelentscheidungen u m die deut­
schen Hochschulmeisterschaften wurde Die t r ich K o ­
l o s k a a u ß e r d e m i m Speerwurf Zwe i t e r mi t 65,63 m . 

Der neue deutsche Hochschulmeis ter ist O s t p r e u ß e . 
Er ist 23 Jahre alt u n d studiert zur Zei t i n M a r b u r g 
P h i l o l o g i e und Sport . Er nahm an den Hochschul ­
meisterschaften t e i l , o b w o h l er sich gerade i m 
Exeunentfbehndet. 

Die t r ich K o l o s k a Ist der Sohn des Haup t l eh re r s 
W a l t h e r K o l o s k a , der v o r der V e r t r e i b u n g i n S te in­
beck be i K ö n i g s b e r g amtierte u n d jetzt als M i t t e l -
schul lehrer i n Ue lzen , Niedersact isen, t ä t i g ist. Lands ­
m a n n K o l o s k a hat sich seit der V e r t r e i b u n g an 
se inem neuen W o h n o r t s t ä n d i g i n der l andsmann­
schaftlichen A r b e i t b e t ä t i g t und sich rege für die 
Belange der V e r t r i e b e n e n eingesetzt. Se in Sohn 
Die t r i ch K o l o s k a w a r an der U n i v e r s i t ä t M a r b u r g 
e iner der G r ü n d e r der o s t p r e u ß i s c h e n Studenten­
gruppe. E r behandel t i n seiner Examensarbe i t das 
Ve r t r i ebenenprob lem. 

Die o s t p r e u ß i s c h e n Leichtathleten hatten v o r dem 
K r i e g e i n ganz Deutschland e inen guten Ruf. Es ist 
erfreulich, d a ß auch unter unseren jungen Lands­
leuten wieder hervorragende Spor t le r s ind, die ih re r 
H e i m a t Ehre machen. 

Ostpreußen 
siegreich in der Traditionsstaffel 
G r o ß e Tage der L e i c h t a t h l e t i k i n D ü s s e l d o r f 

N a c h H a m b u r g . F r a n k f u r t u n d B e r l i n w a r es i n 
d iesem J a h r d ie S tadt D ü s s e l d o r f , d ie v o m 16. b is 18. 
A u g u s t die deutschen L e i c h t a t h l e t e n a n l ä ß l i c h de r 
deutschen Meis te r schaf ten b e g r ü ß e n konn te . D e r 
ers te T e i l d ieser Meis te r schaf ten w a r f ü r d ie L e i c h t ­
a th le ten aus den deutschen Ostgebie ten b e s t i m m t , 
d ie aus a l l e n T e i l e n Deu t sch lands m i t i h r e n A n g e ­
h ö r i g e n nach D ü s s e l d o r f g e k o m m e n w a r e n . Ü b e r 
e i n h u n d e r t A k t i v e n a h m e n an den K ä m p f e n auf d e m 
P l a t z des D t . Sp . C l . D ü s s e l d o r f t e i l . I n den A l t e r s ­
k las sen w a r d ie o s t p r e u ß i s c h e Mannschaf t s t a rk v e r ­
t r e t en , w e n n auch e in ige unsere r Bes t en w i e B l a s k , 
Schor l e s , Wagemans . K u r r e i k . O r l o w s k i . H a b e r ­
m a n n u n d K a i w i e s f eh l t en . 

In der 4-mal-100-m-Tradit ionsstaffel u m den W a n ­
derpre i se des V o r s i t z e n d e n des Deu t schen L e i c h t ­
a t h l e t i k - V e r b a n d e s , D r . M a x B a n z , g e w a n n e n d ie 
o s t p r e u ß i s c h e n L ä u f e r P e t s c h u l l (Asco K b g , ) , W i t t k e 
( V f K K b g . ) . H i l d e b r a n d t (P r . S a i n l . K b g . ) u n d R u t t -
k o w s k i ( V f B K b g . ) ü b e r l e g e n v o r den P o m m e r n 
u n d Sch le s i e rn . D a m i t hat die o s t p r e u ß i s c h e M a n n ­
schaft i n unun te rb rochene r Re ihen fo lge z u m d r i t t e n ­
m a l d iesen begehr ten W a n d e r p r e i s e rha l t en . D a z u 
k a m e n w e r t v o l l e S i ege rp l ake t t en der S tad t D ü s s e l ­
dor f . 

A u c h den M a n n s c h a f t s - F ü n f k a m p f u m den H e r ­
m a n n - K a n u s - W a n d e r p r e i s , gestif tet v o m V f B B r e s ­
l a u , s icherte sich O s t p r e u ß e n v o r Sch les ien u n d P o m ­
m e r n m i t den T e i l n e h m e r n H i l b r e c h t u n d K i r s c h -
nere i t ( V f B K b g . ) . A l b r e c h t u n d L i e d i g ( P r . - S a m l . 
K b g . ) , F r i t s c h ( D a r k e h m e n ) u n d der s iegre ichen T r a ­
d i t ionss ta f fe l . 

B e i den j ü n g e r e n J a h r g ä n g e n der O s t p r e u ß e n f e h l ­
t en wegen der g le ichze i t igen M e i s t e r s c h a f t s k ä m p f e 
u n d wegen K r a n k h e i t l e ide r die S p i t z e n k ö n n e r P o h l 
(A l l ens t e in ) . M a l e t z k i ( K b g . - P o n a r t h ) . M a k o w k a 
(Lotzen) u n d andere . I n d ieser K l a s s e s iegten die 
Sch les ie r u n d P o m m e r n . I n der K l a s s e de r F r a u e n , 
J u g e n d l i c h e n u n d S c h ü l e r ze ig ten a l le V e r b ä n d e m i t 
A u s n a h m e de r W e s t p r e u ß e n u n d de r Sude tendeu t ­
schen, die n u r wen ige T e i l n e h m e r s te l l t en , g l e i c h ­
w e r t i g e L e i s t u n g e n . B e i den O s t p r e u ß e n w a r e n die 
K ö n i g s b e r g e r V e r e i n e V f B . A s c o . P r u s s i a - S a m l a n d , 
V f K , P o l i z e i , M T V u n d M T V P o n a r t h ve r t r e t en , fer ­
n e r A l l e n s t e i n , Ins t e rburg . T i l s i t . L y c k . L o t z e n . 
G e r d a u e n , H e i l s b e r g , T a p i a u u n d N e u h a ü s e n - T i e r -
ga r ten . 

S e i t 1 7 7 6 

Stobbes Machandel 
P o « D o n i i g » r S p a i i a l g a t r ä n k 

Heinr. Stobbe KG. 
O l d e n b u r g / O l d b . , K a n o n i e r -

• t r a f t « 1 2 . F e r n r u f 3 3 21 

D a s g r o ß e Wiede r sehens t r e f f en der os tdeutschen 
L e i c h t a t h l e t e n a m A b e n d ve r e in ig t e m e h r als v i e r ­
h u n d e r t T e i l n e h m e r . U n t e r den G ä s t e n sah m a n 
L a n d t a g s p r ä s i d e n t G o c k e l n . B ü r g e r m e i s t e r D r . V o m -
felde. m e h r e r e R a t s h e r r e n . M i t g l i e d e r des Spor t aus ­
schusses, des W e r b e - u n d V e r k e h r s a m t e s u n d de r 
Landsmannscha f t en , de ren W a p p e n den Fes t saa l 
s c h m ü c k t e n . V o n der deutschen S p o r t f ü h r u n g w a r 
der P r ä s i d e n t des I n t e r n a t i o n a l e n O l y m p i s c h e n K o ­
mitees , D r . R i t t e r v o n H a l t , der V o r s i t z e n d e des 
Deu t schen L e i c h t a t h l e t i k v e r b a n d e s . D r . D a n z , S p o r t ­
w a r t P o l l m a n n s . D ü s s e l d o r f , u n d v i e l e andere S p o r t ­
f ü h r e r e r sch ienen . D r . S c h m i d t k e (Asco K b g . ) , der 
G r ü n d e r de r T rad i t i onsgeme inscha f t der L e i c h t ­
a th le ten aus den deutschen Ostgebie ten , bat d ie ä l t e ­
r e n S p o r t l e r , d ie ostdeutsche J u g e n d noch m e h r als 
b i she r z u den a l l j ä h r l i c h e n K ä m p f e n u n d T r e f f e n 
h e r a n z u f ü h r e n , d ie T r a d i t i o n zu pf legen u n d den 
H e i m a t g e d a n k e n auf d ie J u g e n d z u ü b e r t r a g e n . 
N a c h der o f f i z i e l l e n S i e g e r e h r u n g u n d P r e i s v e r t e i ­
l u n g zeichnete D r . D a n z e in ige P i o n i e r e der L e i c h t ­
a t h l e t i k m i t der s i l b e r n e n E h r e n n a d e l des D L V . 
aus, d a r u n t e r d ie O s t p r e u ß e n S c h a c k n i e s (Ti l s i t ) , S u ­
d e r m a n n (Memel ) u n d H u n d r i e s e r ( Insterburg) . D e r 
H ö h e p u n k t des A b e n d s w a r die E h r u n g der s i e g r e i ­
chen T rad i t i ons s t a f f e i m i t der Ü b e r r e i c h u n g des 
P re i se s d u r c h D r . D a n z . be i der d ie F e s t t e i l n e h m e r 
das O s t p r e u ß e n l i e d sangen. B e i angereg te r U n t e r ­
h a l t u n g u n d T a n z b l i e b e n die os tdeutschen L e i c h t ­
a th le ten noch lange b e i s a m m e n . 

A n d e m G e l i n g e n d ieser Fest tage haben der u n e r ­
m ü d l i c h e L e i t e r der T rad i t i onsgemeinscha f t . D r . 
S c h m i d t k e . K ö n i g s b e r g , u n d H e r m a n n H a g e r (Sp. V . 
L o t z e n ) , der die H a u p t a r b e i t i n D ü s s e l d o r f z u l e i s t en 
hat te , besonderen A n t e i l . D e r D a n k der L e i c h t ­
a th l e t en g i l t auch der Stadt D ü s s e l d o r f u n d e i n e r 
R e i h e v o n S p e n d e r n , die d ie D u r c h f ü h r u n g d ieser 
W e t t k ä m p f e e r m ö g l i c h t ha t ten . 

I n den V o r s t a n d der T rad i t i onsgeme inscha f t w u r ­
den D r . S c h m i d t k e z u m V o r s i t z e n d e n , L a n d s m a n n 
P a n k n i n ( K ö n i g s b e r g ) z u m S n o r t w a r t u n d die L a n d s ­
leute B l a s k u n d G e e l h a a r (So. V . Lo tzen) als V e r ­
t r e t e r O s t p r e u ß e n s w i e d e r g e w ä h l t . 

D e r A u s g a n g dieser Fest tage l ä ß t f ü r das n ä c h s t e 
J a h r we i t e r e gute L e i s t u n g e n e r w a r t e n . Es ist zu 
hof fen , d a ß i n Z u k u n f t auch f ü r andere S p o r t a r t e n 
w i e T u r n e n , F u ß b a l l . R u d e r n usw. ä h n l i c h e T r a d i -
t i o n s k ä m p f e u n d T r e f f e n verans ta l t e t w e r d e n . D i e 
L e i c h t a t h l e t e n haben i n d iesen T a g e n gezeigt, d a ß 
sie die T r a d i t i o n hochha l t en 

A s c o - K ö n i g s b e r g u n d So . V . L o t z e n f ü h r t e n a m 17. 
u n d 18. A u g u s t noch w o h l g e l u n g e n e V e r e i n s t r e f f e n 
du rch , be i denen es manches s c h ö n e W i e d e r s e h e n 
nach v i e l e n J a h r e n gab. 

Die O s t p r e u ß e n e r f o l g e aus der Siegerliste 
A l l g e m e i n e K l a s s e ( J a h r g ä n g e 1926 bis 1938) 

100 m : D r i t t e r W o l f g a n g K u c k l i c k ( M a s o v i a - L y c k ) , 
11.7; 400 m : Z w e i t e r H u g o Sch lege l (Hei l sberg) . 51.7; 
1000 m : D r i t t e r H i l m a r Schwes ig (Hei l sberg) . 2:37.4; 
W e i t s p r u n g : E r s t e r W o l f g a n g K u c k l i c k ( M a s o v i a -
L y c k ) , 6.43. 

A l t e r s k l a s s e I 
100 m : Z w e i t e r A r n o l d K i r s c h n e r e i t ( V f B K b g . ) . 

12,1; D r i t t e r L o t h a r B e n s i n g ( M T V T i l s i t ) . 
K u g e l s t o ß e n : E r s t e r A r n o l d K i r s c h n e r e i t ( V f B K b g . ) . 
11.62; W e i t s p r u n g : E r s t e r A r n o l d K i r s c h n e r e l t ( V f B 
K b g . ) . 5,58. 

A l t e r s k l a s s e II 
100 m : Er s t e r W e r n e r R u t t k o w s k i ( V f B K b g ) , 12,5; 

Z w e i t e r H e i n r i c h H i l d e b r a n d t (Pr . S a m l . K b g . ) . 12.5: 
K u g e l s t o ß e n : Ers te r A l f r e d W i t t k e ( V f K K b g . ) , 11,56; 
Z w e i t e r W e r n e r R u t t k o w s k i ( V f B K b g . ) ; W e i t s p r u n g : 
E r s t e r H e i n r i c h H i l d e b r a n d t (Pr . S a m l . K b g . ) . 5,84; 
Z w e i t e r A l f r e d W i t t k e ( V f K K b g . ) . 5.31. 

A l t e r s k l a s s e I I I 
100-m-Lauf: E r s t e r H e r b e r t P e t s c h u l l (Asco K b g . ) , 

12.5; Z w e i t e r H e r b e r t L i e d i g (Pr . S a m l . K b g . ) : D r i t ­
ter K u r t W i s c h n e w s k i (Pr . S a m l . K b g . ) : 1000 m : 
E r s t e r E r i c h A l b r e c h t (Pr . S a m l . K b g . ) , 2:56,0; Z w e i ­
ter H e r b e r t L i e d i g (Pr . S a m l . K b g . ) : D r i t t e r G e r d 
L e o n h a r d t ( H i n d e n b u r g L o t z e n ) ; K u g e l s t o ß e n : E r ­
ster G e r d H i l b r e c h t ( V f B K b g . ) . 12,89: Z w e i t e r E r ­
w i n H e n k i e s (Sp. V . Lo tzen) . 10.66; D r i t t e r E r i c h A l ­
brecht ( P r . - S a m l . K b g . ) : W e i t s D r u n g : E r s t e r H e r b e r t 
P e t s c h u l l (Asco K b g . ) . 5.85: Z w e i t e r E r w i n H e n k i e s 
(Sp. V . Lo tzen ) . 5.08. 

A l t e r s k l a s s e I V 
K u g e l s t o ß e n : E r s t e r H a n s F r i t s c h (Sp. V . D a r k e h ­

men) . 12,25; D r i t t e r H e l m u t K u t k a t (Asco K b g . ) ; 
W e i t s p r u n g : E r s t e r H e l m u t K u t k a t (Asco K b g . ) . 5,35. 

A l t e r s k l a s s e V 
75 m: E r s t e r Ot to K o n o p k a (Pr . S a m l . K b g . ) . 10,4: 

1000 m : H e i n r i c h N e u m a n n ( M T V K b g . ) . 3:53,2; K u ­
g e l s t o ß e n : Z w e i t e r Ot to K o n o p k a (Pr . S a m l . K b g . ) . 
9.38; W e i t s p r u n g : Z w e i t e r K a r l - H e i n z B i l l h a r d t (Po­
l i z e i K b g . ) . 

F r a u e n 
75 m : Er s t e D a g m a r K l a h r (Asco K b g . ) . 

M ä n n l i c h e J u g e n d A 
100 m: E r s t e r A l f r e d A c t u n (Gerdauen) . 11.5; K u g e l ­

s t o ß e n : E r s t e r M a n f r e d A c t u n (Gerdauen) , 12.10: 
W e i t s p r u n g : Z w e i t e r E r h a r d F i n g e r ( K ö n i g s b e r g ) . 
5,94. 

Gumbinnen 

31. Auigiust u n d 1. September: Tilsit-Stadt und Tilsit-
Ragnit, gemeinschaf t l iches K r e i s t r e f f e n mit d e m 
Heimatkireds E l c h n i e d e r u n g In F r a n k f u r t a. M . , 
Schwaruheim, S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 6 ( T u r n h a l l e 
S c h w a n h e i m ) . 

1. September: Gumbinnen, Kreistreffen In B e r l i n . 
Johannisburg. Kreistreffen In H a n n o v e r - L i m ­
m e r b r u n n e n . , , -
Bartenstein. Kreistreffen tn G e l s e n k t r c h e n , 
Hans-Sachs -Haus 
Neidenburg, K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . E l b s c h l o ß ­
b r a u e r e i . • . 
Elchniederung, gemeinschaf t l iches K r e i s t r e f f e n 
m i t den H e i m a t k r e i s e n T i l s i t - S t a d t u n d T i l s i t -
R a g n i t i n F r a n k f u r t a . M . 

7. u n d 8. September: Allenstein, J ah re shaup t t r e f -
fen i n G e l s e n k i r c h e n . Hans-Sachs-Haus. 

8. September: Johannisburg. Kreistreffen In D o r t ­
mund. R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
Angerapp, K r e i s t r e f f e n in Hannover D ö h r e n e r 
M a s c h pa rk . 
Gerdauen, gemeinschaf t l iches K r e i s t r e f f e n m i t 
d e m H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n In S tu t tga r t . U n ­
t e r t ü r k h e i m ( S ä n g e r h a l l e ) . 
Bartenstein, K r e i s t r e f f e n In S tu t tga r t . Unter­
t ü r k h e i m ( S ä n g e r h a l l e ) . 
Angerburg. K r e i s t r e f f e n In H a n n o v e r . K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n . 
Insterburg, H a u p t k r e i s t r e f f e n In K r e f e l d . 
Tilsit-Stadt K r e i s t r e f f e n i n D u i s b u r g - H o c h f e l d , 
R h e i n h o f - F e s t s ä l e , W a h n h e i m e r S t r a ß e 223/225 
(Ends ta t ion de r S t r a ß e n b a h n l i n i e n 2 u n d 8. ode r 
B a h n h o f D u i s b u r g - H o c h f e l d - S ü d ) 
Treuburg. K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r . W ü l f e l e r 
B i e r g a r t e n . 

21. u n d 22 S e p t e m b e r : Elchniederung. K r e i s t r e f f e n 
i n H a n n o v e r . 
Memel-Stadt und -Land, Heydekrug, Pogegen. 
H a u p t k r e i s t r e f f e n in der Pa tens tad t M a n n h e i m . 

22. S e p t e m b e r : Heimatkreise des Regierungsbezirks 
Allenstein. Gemeinscha f t l i ches K r e i s t r e f f e n i n 
S tu t tgar t . F r e i z e i t h e i m 
S c h l o ß b e r g , K r e i s t r e f f e n i n S t u t t g a r t - F e l l b a c h . 
Gas thaus A d l e r 
E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n , gemeinsames K r e i s t r e f ­
fen m i t d e m K r e i s S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) i n 
S t u t t g a r t - F e l l b a c h , G a s t h o f A d l e r . 
S c h l o ß b e r g (Pillkallen), gemeinsames K r e i s t r e f ­
fen m i t d e m K r e i s E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n i n 
S t u t t g a r t - F e l l b a c h . G a s t h o f A d l e r . 
K ö n i g s b e r g - L a n d , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B a r k h a u ­
sen an der P o r t a W e s t f a l i c a , G a s t s t ä t t e F r i e d e n s ­
t a l . 

Elchniederung 
Unsere Heimatkreistreffen 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n N o r d h o r n u n d u n s e r 
K r e i s t r e f f e n i n L ü b e c k l i e g e n n u n h i n t e r uns . I n 
N o r d h o r n ha t t en w i r u n t e r a n d e r e m G e l e g e n h e i t , 
unse r en P a t e n k r e i s u n d das E m s l a n d insgesamt i m 
B i l d e k e n n e n z u l e r n e n u n d w i r w a r e n e r s t aun t ü b e r 
d ie S t r u k t u r ä h n l i c h k e i t m i t unse re r E l c h n i e d e r u n g . 
Besonde r s e r f reu t hat uns auch die rege A n t e i l ­
n a h m e de r B e v ö l k e r u n g unseres P a t e n k r e i s e s . D e m 
O s t p r e u ß e n c h o r . N o r d h o r n u n d s e i n e m r ü h r i g e n 
D i r i g e n t e n , L e h r e r M ü l l e r , d a n k e n w i r h e r z l i c h f ü r 
d ie m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n . L e h r e r M ü l l e r is t 
auch der I n i t i a t o r u n d S c h ö p f e r des e i n d r u c k s v o l l e n 
W a n d r e l i e f s der E l c h n i e d e r u n g i n de r E r n s t - M o r i t z -
A r n d t - S c h u l e i n N o r d h o r n , das v o n unse ren L a n d s ­
l eu t en m i t g r o ß e m Interesse bes icht ig t w u r d e . E b e n ­
so g i l t unse r D a n k de r ö r t l i c h e n G r u p p e d e r Os t -
u n d W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r u n d i h r e m V o r ­
s i t zenden , L a n d s m a n n P i s c h e l , f ü r d ie M i t w i r k u n g 
be i de r V o r b e r e i t u n g u n d D u r c h f ü h r u n g des J a h r e s -
haupt t re f fens . E i n e besondere F r e u d e w a r es f ü r 
uns , unse ren e h e m a l i g e n L a n d r a t S t o c k m a n n u n d 
seine G a t t i n d o r t b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

I n L ü b e c k begann das K r e i s t r e f f e n m i t e i n e m 
Got tesd iens t , den L a n d s m a n n Oberkons . i s to r i a l r a t 
G ü l z o w h ie l t . N a c h de r T o t e n e h r u n g d u r c h d e n 
K r e i s v e r t r e t e r h i e l t L a n d s m a n n F o r s t m e i s t e r 
L o e f f k e d ie H a u p t r e d e . I n a u f r ü t t e l n d e n W o r t e n e r ­
m a h n t e er a l l e A n w e s e n d e n , den Rech t sansp ruch a u f 
unsere H e i m a t stets u n d s t ä n d i g m i t a l l e m N a c h ­
d r u c k z u v e r t r e t e n u n d i m K a m p f u m d ie W i e d e r ­
g e w i n n u n g des deutschen Ostens n i e z u e r l a h m e n . 
S t a r k e r B e i f a l l bewies , d a ß de r R e d n e r a l l e n A n ­
wesenden aus d e m H e r z e n gesprochen hat te . B e ­
sonderes Interesse f a n d auch das a n s c h l i e ß e n d e 
Refe ra t unseres K r e i s b e a u f t r a g t e n f ü r d e n A g r a r -
sek tor , L a n d s m a n n H a r t m a n n , ü b e r d ie A u s w i r k u n ­
gen der 8. N o v e l l e z u m Las tenausg le ichsgese tz . 
L a n d s m a n n H a r t m a n n hat te s ich auch d a n k e n s ­
w e r t e r w e i s e f ü r E i n z e l b e r a t u n g e n i n L a s t e n a u s -
ausgle ichsf ragen z u r V e r f ü g u n g geste l l t . B e r e i t s a m 
V o r a b e n d ha t t en s ich e h e m a l i g e L e h r e r u n d S c h ü l e r 
aus der E l c h n i e d e r u n g z u e i n e m S o n d e r t r e f f e n z u ­
sammenge funden , b e i d e m K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
S a h m e l ü b e r das „ H i l f s w e r k E l c h n i e d e r u n g " sp rach . 

A l l e n L a n d s l e u t e n heute schon z u r K e n n t n i s , d a ß 
das n ä c h s t j ä h r i g e J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n N o r d h o r n 
a m 25. u n d 26. M a i (Pfingsten) s ta t t f inden w i r d . B e i 
d i e s e m T r e f f e n , be i d e m auch d ie S a t z u n g de r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t z u r B e s c h l u ß f a s s u n g g e l a n g e n 
s o l l , ist m i t s t a rk v e r b i l l i g t e n R e i s e k o s t e n z u r e c h ­
nen . 

A m k o m m e n d e n S o n n t a g , d e m 1. S e p t e m b e r , findet 
n u n unser K r e i s t r e f f e n i n F r a n k f u r t a m M a i n statt , 
u n d z w a r z u s a m m e n m i t d e n L a n d s l e u t e n aus d e r 
S tad t T i l s i t u n d d e m K r e i s T i l s i t - R a g n i t . T r e f f l o k a l 
ist d ie „ T u r n h a l l e " i m F r a n k f u r t e r S t a d t t e i l S c h w a n ­
h e i m , S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 6. F ü r a l le i m s ü d l i c h e n Angerburg 
T e i l des Bundesgeb ie te s w o h n e n d e n L a n d s l e u t e ist 
es i n d i e sem J a h r d ie e inz ige G e l e g e n h e i t , an e i n e m 
H e i m a t k r e i s t r e f f e n t e i l z u n e h m e n u n d al te F r e u n d e 
u n d N a c h b a r n w i e d e r z u s e h e n . W i r ho f fen desha lb 
auf e i n e n s t a r k e n B e s u c h . 

G u m b i n n e r G r o ß t r e f f e n in Ber l in 

Z u m s i eben t en M a l e y'^^^g&tSSE t e m b e r . unse r K r e r s v e r t r e t e r ^ H a n s • 
b i n n e r K r e i s g r u p p e ^ ^ ^ ^ ^ S S b r n ^ e r F a m i l i e 
z u m e r s t en M a l e i n B e n ' n u * " e r d e r ers te os t -
aus Wes t u n d Ost besuchte w a r e r d e r ers 
p r e u ß i s c h e V e r t r e t e r , d e r d a ™ < * ^ U S ^ i n

W B e i s p i e t 
t i g d e r B r ü c k e n d i e n s t i n B e r l m ^ s t - J ^ ^ ^ 

K ? e Ä u ^ 
uns auch i n ^ « S J f ^ S ^ ^ 

s ^ H e T m V n Ä 
e i n t r e t e n w o l l e n . W i r e r w a r t e n , d a ß I h r i n g r o u e r 
Z r , h a s % e r e S a w \ r d e Ä r i m ^ ^ Ä ä E 
ende ( S - B a h n h o f S ü d e n d e o d e r ^ M ) s t a t t f i n d e n . 
E s beg inn t u m 14 U h r m i t e ™ * * " ? * ^ ^ ^ ^ 
r e r M o r i t z h ä l t . Es w i r d gebe ten . p ü n K t n c n aa z u 
^ T i m 1« U h r sp r i ch t L a n d s m a n n K u n t z e . W i r 
wenden auch w i e d e r u n s e r * A r c h i v a r L a n d s m a n n 
G e b a u e r u n t e r uns h a b e n , d e r B i l d e r aus de r H e i ­
ma t ze igen w i r d . Dieses T r e f f e n w i r d ^ b e s o n ­
deres G e p r ä g e d a d u r c h haben , d a ß d i e G u m b i n n e r 
Ju t rend d ie in d iesen T a g e n z u e i n e r F r e i z e i t i n 
B e r t i n i s t i n u n s e r e r M i t t e se in w i r d . E s w e r d e n 
d a z u e t w a 60 J u g e n d l i c h e aus d e r B u n d e s r e p u b l i k . 
W e s t - u n d O s t - B e r l i n s o w i e d e r s o w j e t i s c h bese tz ten 
Z o n e e r w a r t e t . D a r u m ergeh t auch besonde r s an d ie 
G u m b i n n e r J u g e n d i n u n d u m B e r l i n d ie E i n l a d u n g : 
K o m m t z u d i e s e m T r e f f e n ! 

J u g e n d t r e f f e n i n B e r l i n 
I n d e r J u g e n d h e r b e r g e B e r l i n - Z e h l e n d o r f , P ü c k -

l e r s t r a ß e , w i r d e ine gesamtdeu t sche B e g e g n u n g de r 
J u g e n d des K r e i s e s G u m b i n n e n v o m 30. A u g u s t ois 
z u m 2. S e p t e m b e r s t a t t f inden . D a s P r o g r a m m s ieh t 
u 3 vor* 

Fre i t ag" 30. A u g u s t : B i s 17 U h r A n r e i s e , 20 U h r 
„ D i e B e s i e d l u n g des R e g i e r u n g s b e z i r k s G u m b i n n e n , 
e ine p r e u ß i s c h e T a t aus deu t sche r u n d e u r o p ä i s c h e r 
V e r a n t w o r t u n g " ( M i t t e l s c h u l l e h r e r H e f f t ) . — S o n n ­
abend . 31. A u g u s t : 9 U h r A n d a c h t ( P f a r r e r M o r i t z ) , 
10 U h r „ D i e B e d e u t u n g B e r l i n s f ü r G e s a m t d e u t s c h ­
l a n d " ( V o r t r a g ) . — 13.30 U h r A u s s p r a c h e , 16 U h r 
G u m b i n n e n i m L i c h t b i l d (Gebaue r ) , 18 U h r H e i m ­
a b e n d m i t d e r D J O B e r l i n . — S o n n t a g , 1. S e p t e m b e r : 
8 30 U h r D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A u f g a b e d e r 
J u g e n d ( K u n t z e ) , 10 U h r W a s ha t d i e J u g e n d B e r ­
l i n s d e r deu t schen J u g e n d z u sagen? (mi t A u s ­
sprache) , 15 U h r B l i c k ü b e r d i e S e k t o r e n g r e n z e u n d 
B e s u c h d e r I n t e r b a u - A u s s t e l l u n g , 19 U h r B i e ons 
t ohus ! — M o n t a g , 2. S e p t e m b e r : 9 U h r S t a d t r u n d ­
fah r t , 13 U h r M i t t a g e s s e n u n d A b r e i s e . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 

G u m b i n n e r J u g e n d t r i f f t s i ch i n B i e l e f e l d 
U n s e r e n ä c h s t e F r e i z e i t findet, w i e be r e i t s b e ­

k a n n t g e g e b e n , i m J u g e n d h e i m O e r l i n g h a u s e n bei 
B i e l e f e l d statt . A n r e i s e t a g is t F r e i t a g , d e r 27. S e p ­
t e m b e r , m ö g l i c h s t b i s 17 U h r . F ü r a l l e v o n E u c h , 
d i e n ich t l ä n g e r w e g k o m m e n k ö n n e n , is t d e r A b ­
re i se tag , M o n t a g , d e r 30. S e p t e m b e r . U m a l l e n 
d e n e n e n t g e g e n z u k o m m e n , d i e b i s h e r d i e K ü r z e 
des Wochenendes b e d a u e r t e n , s o l l d i e se F r e i z e i t b e i 
g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g b is z u m F r e i t a g , d e m 4. O k ­
tober , d a u e r n . H o f f e n t l i c h m a c h e n v i e l e v o n E u c h 
v o n d i e se r M ö g l i c h k e i t G e b r a u c h , s i ch m i t j u n g e n 
G u m b i n n e r n z u t r e f f en u n d i n l a n d s c h a f t l i c h s c h ö n e r 

„ Z u m a g e r ? " 
K e i n e Sorge! E r g ä n z u n g der t ä g l . N a h r u n g 
durch die fehlenden A u x o n - W i r k s t o f f e s t ä r k t 
das Blu t und hilft zu v o l l e n , runden K ö r p e r -
Formen . Forde rn Sie gle ich die erste Packung 
für D M 8,80 auf Probe. U n d schicken Sie k e i n 
G e l d , sondern machen Sie erst e inen Ve r such . 
W e n n Sie dann zufr ieden s ind, k ö n n e n S ie 
sich mit der Bezahlung ruh ig 30 Tage Ze i t las­
sen. R O S A N , A b t . 311 M B , H a m b u r g 1, Postfach. 

U m g e b u n g z u e r h o l e n . E i n r e i c h h a l t i g e s P r o g r a m m 
ist v o r g e s e h e n . V o n den T e i l n e h m e r n e r w a r t e n w i r , 
d a ß R e i s e k o s t e n bis z u 10,— D M selbs t g e t r a g e n 
w e r d e n . I m ü b r i g e n en t s t ehen k e i n e w e i t e r e n 
K o s t e n . — M e l d u n g e n b i t t e i c h b i s z u m 10. S e p t e m ­
ber a b z u s e n d e n a n : 

K r e i s v e r t r e t e r H a n s K u n t z e , H a m b u r g - B i l l s t e d t , 
S c h i f f b e k e r W e g 168, o d e r a n M i t t e l s c h u l l e h r e r 
F r i e d r i c h Hef f t , C e l l e , B u c h e n w e g 19. 

Insterburg Stadt und Land 
A m 7. u n d 8. S e p t e m b e r w i r d i n u n s e r e r P a t e n ­

s tad t K r e f e l d u n s e r J a h r e s h a u p t t r e f f e n s t a t t f i n d e n . 
A m S o n n a b e n d , d e m 7. S e p t e m b e r , u m 15 U h r , D e l e ­
g i e r t e n v e r s a m m l u n g i m H a n s e k r u g . H a n s e s t r a ß e 65. 
(e twa 100 m v o m H a u p t b a h n h o f ) . Z u d ie se r T a g u n g 
w e r d e n s ä m t l i c h e K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r besonde r s 
e i n g e l a d e n . 

A m S o n n a b e n d , d e m 7. S e p t e m b e r , w e r d e n s ich u m 
20 U h r d ie e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des S p o r t c l u b s 
P r e u ß e n e. V . I n s t e r b u r g i m L o k a l S c h i b u k a t F r i e d ­
r i c h s t r a ß e 51. z u m f ü n f z i g j ä h r i g e n B e s t e h e n des 
S p o r t c l u b s t r e f fen . 

A m S o n n t a g , d e m 8. S e p t e m b e r . 11 U h r F e i e r ­
s tunde i m S t a d t w a l d h a u s u n t e r M i t w i r k u n g ' d e s P o ­
l i z e i c h o r s , des O s t l a n d c h o r s , d e r D J O m i t e i n e m 
g r o ß e n F a n f a r e n c h o r u n d d e r D ü s s e l d o r f e r T a n z ­
g r u p p e E s sp rechen de r O b e r b ü r g e r m e i s t e r de r P a ­
tens tadt K r e f e l d u n d R e i n h o l d R e h s . M d B als V e r ­
t re te r de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . A b 15 U h r 
w i r d e ine K a p e l l e z u m T a n z a u f s p i e l e n . 

U n s e r n u n schon z u r T r a d i t i o n gewordenes K r e i s ­
t re f fen i n H a n n o v e r - L i m m e r findet a m S o n n t a g , 
d e m 22. S e p t e m b e r i m . . K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n " 
statt. In j e d e m J a h r w a r es das a m s t ä r k s t e n be­
suchte E l c h n i e d e r u n g e r T r e f f e n , u n d es ist a n z u ­
n e h m e n , d a ß es in fo lge de r z e n t r a l e n L a g e H a n n o ­
vers aus d i e s m a l w i e d e r so se in w i r d . A m V o r a b e n d 
findet auch dor t w i e d e r e i n S o n d e r t r e f f e n e h e m a l i g e r 
E l c h n i e d e r u n g e r L e h r e r u n d S c h ü l e r statt, z u d e m 
h i e r m i t schon je tz t h e r z l i c h e inge l aden w i r d . 

B i s z u m W i e d e r s e h e n g r ü ß e i ch a l l e E l c h n i e d e ­
runge r i n H e i m a t v e r b u n d e n h e i t . 

J o h a n n e s K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r 

J u g e n d B 
100 m : Z w e i t e r P e t e r B e u t h i n ( K ö n i g s b e r g ) 12 1-

K u g e l s t o ß e n : D r i t t e r G e r h a r d H e n k i e s (Sp. V - L o t ­
zen): W e i t s p r u n g : Z w e i t e r G e r h a r d H e n k i e s (Sp V 
Lo tzen ) . 5,22. 

S c h ü l e r . K l a s s e A 
S c h l a g b a l l w e i t w e r f e n : E r s t e r W e r n e r H e n k i e s (SD 

V . Lo tzen ) . 45 m . M 

M a n n s c h a f t s k ä m p f e 
4-mal-100-m T r a d i t i o n s s t a f f e l ( J a h r g ä n g e 1921 u n d 

ä l t e r ) : S ieger O s t p r e u ß e n 49 Sek (Pe t t schu l l W i t t k e 
H l l d e b r a n d t . R u t t k o w s k i ) . ' 

M a n n s c h a f t s f ü n f k a m p f f ü r V e r b ä n d e 
E r s t e r O s t p r e u ß e n . 4954 P u n k t e (566 P u n k t e m e h r 

als 1956). m i t der Mannscha f t : H i l b r e c h t R u t t k o w s k ' 
K i r s c h n e r e i t ( V f B K ö n i g s b e r g ) . A l b r e c h t H i l d e ­
b rand t . L i e d i g ( P r u s s i a - S a m l a n d K b g ) Pet«w+mn 
(Asco K b g . ) . W i t t k e ( V f K K b g . ) . F r i ' t e c h - D a r k e h -
m e n - W . G e . 

i J Ä H

I j a n d « l l € u t e ! L e t z t m a l i g w e i s e i c h a u f u n s e r 
8 s S t e m t e r h r n S e

H

K r e i S t r e f f e n a m S o n n t a g , d e m 
L w n i i n H a n n o v e r K u r h a u s L i m m e r b r u n -
L o k a l S t T Q 1 ^ S i e a ü e h e r z l i c h d a z u « i n Das 
LjORai ist ab 9 U h r g e ö f f n e t u n d zu e r e i chen ab 
H a u p t b a h n h o f m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 ab C a f 6 
K r ö p c k e m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 be ide b is E n d s t a -
J & l S S m S r e t W a f Ü n f M i n U t e n F u ß w e T ü b e r 
t r Ä ? < A ^ ^ t U ^ f ^ r Ü ^ d u r c h d e " K r e i s v e r -

oSk^'A^I!^^^^!^0
 i n H a n n o v e r ! 

1921: O t t o " G V Ä s ü r m 0 i n n e n

S e e b " "• 8 " 

N r . 15. ' »>urg v . d H o h e . S e i f g r u n d s t r a ß e 

Sensburg 

w u ^ e r ' e i n ^ r ^ e ' n ' d e ^ K ^ r ^ " 1 ^ a n g e n e n ^ 
A l l e n s t e i n i n S t m t g a r t ftWieni,,|!!böirkj 

j e t z t aus de r H e i m a t ins R . m n L t e V o r a l l e m d U i 

L a n d s l e u t e , s ich auf d iesen T e r m i f ' 6 1 TCk<)mmenen 

die B e k a n n t m a c h u n g e n fm o / t n ™ Ä * * 0 ' u n d 

fo lgen . * n i m 0 s t P r e u ß e n b l a t t z u v e r -

r ß ^ S u B ™ ^ ^ ™ ™ * * d e n K r e i s n a c h -
W e i t e r we i se ich z u m J i ^ J ^ " U ' n d n i c h t H e r n - , 
d a ß A n f r a g e n nach A n c n r T f t e n d a r a u f h , n -
unse ren K a r t e i f ü h r e r G u s t a v w v ? ? e r d l r e < * t a " 
L e n n e p e r S t r a ß e 1 M r S l W a s c h k e . R e m s c h e i d , 
s chne l l e r er ledig" w e K S n ^ " ' d a n n 

A l b e r t v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g . K l r s c h e n a l l e e ^ n r e l e t 
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'Angerapp 
L e t z t m a l i g m ö c h t e i ch heute au f das a m 8 S e n -

t e m b e r m H a n n o v e r i m „ D ö h r e n e r M a s c h S r k « s?aU-
f m d e n d e T r e f f e n h i n w e i s e n . Das L o k a l ist v o m 
M T Ä h ^ n f m l t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1. 8 u n d ™ 
bis H a l t e s t e l l e F i e d l e r s t r a ß e z u e r r e i chen 
T T h ^ J 1 ^ 8 ° " i z i e l l e n Te i l e s des Tre f fens u m 11.30 
U h r N a c h der B e g r ü ß u n g du rch den K r e i s v e r t r e t e r 
spricht H e r r H e i n z C z e r l i n s k i . der f ü • s e i n e ^ a u s g e ­
ze ichne ten R e d e n in M e t t m a n n stets s t a r k e n Bef fa l l 
S S S S t s ^ ; i r f r " ^ n d E r t e i l u n g eines k u r z e n 
G e s c h ä f t s - u n d K a s s e n b e r i c h t s . N a c h der M i t t a g s ­
pause V o r f ü h r u n g de r L i c h t b i l d e r v o n A n g e r a p p -
f i ^ r h i l ? " L a n d

w

A b 1 5 U h r sp ie l t e ine K a p e l l e z u r U n t e r h a l t u n g u n d z u m T a n z 
I n A n b e t r a c h t d e r vorgesehenen Rede des H e r r n 

C z e r l i n s k i sowie des i n M e t t m a n n u n d H a m b u r g 
m i t g r o ß e m B e i f a l l a u f g e n o m m e n e n L i c h t b i l d e r v o r ­
trages b i t te i ch u m recht z a h l r e i c h e n Besuch . 

W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r t r e t e r 
D ü s s e l d o r f , Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Lyck 
3600 Lycker i n der Patenstadt Hagen 

A m 17. u n d 18. A u g u s t t r a f s ich de r K r e i s L y c k 
w i e d e r i n de r Pa tens tad t H a g e n . Wes t f a l en . D e r 
K r e i s a u s s c h u ß t ra t schon i n a l l e r F r ü h e z u s a m m e n 
bere i te te den K r e i s t a g v o r u n d e r ö r t e r t e f i nanz i e l l e 
u n d o rgan i sa to r i sche F r a g e n . Z u r E r ö f f n u n g des 
K r e i s t a g e s w a r auch O b e r b ü r g e r m e i s t e r T u r c k er­
schienen mi t O b e r s t a d t d i r e k t o r J e l l i n g h a u s u n d u n ­
se rem „ P a t e n v a t e r " D r . B a r t e l s , d e m D i r e k t o r des 
V e r k e h r s a m t e s H a g e n . O b e r b ü r g e r m e i s t e r T u r c k 
b e g r ü ß t e den K r e i s t a g u n d die z a h l r e i c h e n Z u h ö r e r 
u n d b e s t ä t i g t e d ie W o r t e des K r e i s v e r t r e t e r s Ot to 
S k l b o w s k i . d a ß die S tad t H a g e n , als P a t i n des K r e i ­
ses L y c k , neben d e m K r e i s t a g u n d der K r e i s g e m e i n ­
schaft s tehen w e r d e , u m das Recht auf d ie H e i m a t 
z u v e r t e i d i g e n . D i e T a g e s o r d n u n g w u r d e e r l ed ig t 
u n d d e m K r e i s v e r t r e t e r E n t l a s t u n g er te i l t , der nach 
d e m T o d e des K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e s D r . K u n i t z 
d ie K a s s e n g e s c h ä f t e w e i t e r g e f ü h r t hatte O r g a n i s a ­
t ions f ragen w u r d e n e ine r B e s p r e c h u n g a m S o n n t a g ­
f r ü h ü b e r l a s s e n . Diese f ü h r t e aber noch zu k e i n e r 
K l ä r u n g , n a m e n t l i c h ü b e r d ie G r u o o e n i n den G r o ß ­
s t ä d t e n u n d i h r e O r g a n i s a t i o n . D i e Or t sve r t r e t e r ­
v e r s a m m l u n g s te l l te a m Sonn tag die F o r d e r u n g nach 
W e i t e r f ü h r u n g des H a g e n - L y c k e r B r i e f e s i n de r se l ­
ben F o r m . 

Z u r L e h r e r - u n d E r z i e h e r - V e r s a m m l u n g am S o n n ­
a b e n d w a r e n e twa f ü n f z i g L e h r e r u n d d r e t ß i g L e h ­
r e r f r a u e n u n d - k i n d e r e r sch ienen . Schu l r a t N e u ­
baue r be tonte d a b e i : „S ie s i n d I n h a b e r e iner L e h ­
re r s t e l l e i m K r e i s e L y c k m i t a l l e n Rech ten u n d 
P f l i c h t e n . G e w a l t s a m e V e r h i n d e r u n g i n der A u s ­
ü b u n g des A m t e s schafft k e i n neues Recht P f l i c h t 
b l e i b t bes tehen." E r gedachte der T o t e n u n d der 
V e r s c h o l l e n e n , der A n g e h ö r i g e n der L e h r e r u n d 
i h r e r H i n t e r b l i e b e n e n . L e h r e r S v t t k u s dank te er 
f ü r die H e r a u s g a b e des H e i m a t b u c h e s . Es habe e inen 
b l e i b e n d e n W e r t f ü r a l le A n g e h ö r i g e n der K r e i s ­
gemeinschaf t L y c k . „ W e m d r e i m a l eine W e l t un te r ­
gegangen ist w i e uns 1918. 1933 u n d 1945. der g laubt 
n ich t d a r a n , d a ß die heu t ige U n o r d n u n g e ine staat­
l i che R e c h t s o r d n u n g sei . Das unaufha l t same W e r ­
den E u r o p a s b i r g t ungeahn te M ö g l i c h k e i t e n f ü r uns. 
U n s e r K r e i s L y c k ist noch n ich t v e r l o r e n . " D i e L e h ­
r e r sahen d a r a u f 170 F a r b d i a s v o n Ot to H e r n s t aus 
d e m K r e i s L y c k . u m sich e in B i l d ü b e r die M ö g l i c h ­
k e i t e n zu machen , d u r c h diese A u f n a h m e n die S c h ö n ­
h e i t e n unsere r H e i m a t b e k a n n t z u m a c h e n . 

D e r H e i m a t a b e n d am S o n n a b e n d brachte e inen 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g . D e r S o h n des K r e i s v e r t r e t e r s , 
K l a u s - O t t o S k i b o w s k i . B o n n , hat i m A p r i l u n d M a i 
P o l e n u n d O s t p r e u ß e n besucht . 120 L i c h t b i l d e r z e i g ­

ten den W e g ü b e r Warschau nach L y c k u n d bis zu r 
M a r i e n b u r g . D ie Presse Hagens w a r beeeistert . wenn 
auch e in Z e l t b a u nicht gerade den geeigneten H i n t e r ­
g r u n d fü r die L i c h t b i l d e r gab. Ober s t ad td i r ek to r J e l ­
l i nghaus fand herz l iche W o r t e der B e g r ü ß u n g . 

A m Sonntag fand nach den Got tesd iens ten i m Z e l t 
d ie T r e u e k u n d g e b u n g statt. Das Totengedenken 
d u r c h den K r e i s v e r t r e t e r machte auf unsere G ä s t e 
e inen t iefen E i n d r u c k . O b e r b ü r g e r m e i s t e r T u r c k er­
kann te an . d a ß die Las t du rch die V e r t r e i b u n g u n ­
gle ich ve r t e i l t sei . M a n tue auch i m Westen nu r 
e inen B r u c h t e i l dessen, was man tun k ö n n t e . V e r ­
s t ä n d n i s g e n ü g e nicht . D e r Wunsch , nach der H e i ­
mat gehen zu d ü r f e n , sei nicht n u r e in V e r l a n g e n 
de r V e r t r i e b e n e n ; a l le Nich tbe t ro f fenen m ü ß t e n 
diese A n s t r e n g u n g e n u n t e r s t ü t z e n . D e r Vors i t zende 
der l andsmannschaf t l i chen G r u p p e Hagen . E w e r t , 
s te l l te fest, d a ß zwöl f J ah re es nicht vermocht h a ­
ben , die L i e b e zu r H e i m a t aus unseren H e r z e n zu 
r e i ß e n . W i r g l auben m i t h e i ß e m H e r z e n da ran , d a ß 
w i r unsere H e i m a t w i e d e r g e w i n n e n . A l s Fes t redner 
g ing der K r e i s v e r t r e t e r v o n H e i l i g e n b e i l , L a n d s m a n n 
K n o r r auf die W o r t e des B u n d e s k a n z l e r s e in , w i r 
m ü ß t e n G e d u l d haben. E i n Po l e habe die V e r z i c h t -
P o l i t i k e r r i c h t i g gezeichnet, w e n n er sagte: „ W e n n 
e in P o l e k o m m t , der Ihnen a l ten poln ischen R a u m 
anbietet , ha l t en S ie i h n f ü r e inen L u m p e n . " W i r 
V e r t r i e b e n e n so l l t en unsere P f l i ch t als P r e u ß e n 
tun . E r s c h l o ß m i t e i n e m B e k e n n t n i s z u m g r o ß e n 
deutschen V a t e r l a n d . 

D e r W i d e r h a l l i n der Presse w a r s tark . D i e B e ­
g r ü ß u n g durch L e i t a r t i k e l . Sonderse i ten und H i n ­
weise auf das Jahres t re f fen w a r so gut vorbere i te t , 
w i e m a n es sich nur w ü n s c h e n k a n n . Im J a n u a r w i l l 
d ie S tadt H a g e n e in wei te res B e k e n n t n i s z u m Osten 
ablegen . 

K u r z nach der K u n d g e b u n g konn te man w i r k l i c h 
k e i n e S tecknade l m e h r fa l len lassen. Das Z e l t f a ß t e 
d re i t ausend Pe r sonen , aber es w a r e n eben mehr ge­
k o m m e n . D e r M a r k t p l a t z w a r v o l l e r P k w u n d O m n i ­
busse, u n d sowei t es nicht regnete, v o l l e r L y c k e r , 
d ie L u f t schnappten . Es bl ieb dabei , ü b e r a l l w a r 
L y c k e r L u f t . 

A u f d e m Jahres t re f fen in Hagen . West fa len , s ind 
so v i e l e L y c k e r an m i c h heranget re ten , die den 
10. H a g e n - L y c k e r B r i e f b i sher nicht e rha l ten haben, 
d a ß ich d r i n g e n d da rau f h i n w e i s e n m u ß . d a ß der 
B r i e f an al le herausgegangen ist . deren Ansch r i f t 
i n der K a r t e i e i n w a n d f r e i ist. A l l e B r i e f e , die i m 
W i n t e r als unzus t e l l ba r oder m i t dem V e r m e r k „ A n ­
schr i f t g e n ü g t n ich t" z u r ü c k g e k o m m e n s ind , s ind in 
der K a r t e i v e r m e r k t . D a h e r haben diese Lands leu te 
k e i n e n 10. H a g e n - L y c k e r B r i e f mehr e rha l t en . Es 
g e n ü g t aber eine Pos tka r t e mi t der r ich t igen A n ­
schrif t u n d dem al ten H e i m a t o r t , u m den B r i e f zu 
erha l t en . Es ist doch unha l tba r , d a ß von 9000 B r i e f e n 
an L y c k e r 800 z u r ü c k k o m m e n , davon 250 m i t neuen 
A d r e s s e n , die die Post benannt hat. und r u n d 450, 
das h e i ß t fünf P r o z e n t mi t dem V e r m e r k „ u n b e k a n n t 
ve rzogen" . W i e v i e l u n n ü t z e A r b e i t . . . 

D e r 7., 8. u n d 9 H a g e n - L y c k e r B r i e f k ö n n e n eben­
fal ls angeforder t w e r d e n . 

A u f das Tre f f en des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n 
am 22. Sep t ember in Stu t tgar t w i r d besonders h i n ­
gewiesen . A m N a c h m i t t a g w e r d e n die L y c k e r in 
e i n e m gesonderten L o k a l e in ige Fa rbd ias aus dem 
al ten L y c k sehen k ö n n e n . D e r K r e i s v e r t r e t e r w i r d 
dabe i sein u n d sich freuen, w e n n es gel ingt , eine 
L y c k e r G r u p p e In Stu t tgar t z u b i l d e n . Das L o k a l 
w i r d noch bekanntgegeben . 

Ot to S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n . B e z i r k K a s s e l 

K r e i s g r u p p e H a n n o v e r 
A m Sonn tag . 8. September , f indet in H a n n o v e r , 

„ W ü l f e l e r B i e r g a r t e n " , H i l d e s h e i m e r Chaussee 73, 

e in Kre i s t r e f f en unseres he ima t l i chen N a c h b a r k r e i ­
ses T r e u b u r g statt, zu dem auch die L y c k e r K r e i s ­
gruppe e ingeladen ist. Ich w ü r d e es b e g r ü ß e n , w e n n 
recht v ie le L y c k e r He ima t f r eunde der E i n l a d u n g 
Folge le is ten . 

W i l l y N e u m a n n . K r e i s g r u p p e n l e i t e r 
H a n n o v e r . F e r d i n a n d - W a l l b r e c h t - S t r . 78 

Johannisburg 
Unsere Kre i sgemeinschaf t be t rauer t das A b l e b e n 

unseies be l ieb ten u n d geachteten Landsmannes , 
Banns pedi teur M e y e r , Johann i sbu rg , zuletz t w o h n ­
haft in S to lbe rg . S t e i n f e l d s t r a ß e 14. 

Tre f fen i n H a n n o v e r a m 1. September 
B e g i n n u m 11 U h r . A b 9 U h r Ist der Saal g e ö f f n e t . 

V e r b i n d u n g ab H a u p t b a h n h o f m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 
N r . 3 bis Ends ta t ion , von h ie r ab k u r z e r F u ß w e g 
bis zu r G a s t s t ä t t e „ K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n " . T a ­
gesfolge: Gedenks tunde , L a n d s m a n n C z i b u l i n s k i , 
To t eneh rung . Jahresber ich t des Kre i sve r t r e t e r s . A n ­
sprache des Vor s i t z enden der o s t p r e u ß i s c h e n G r u p p e 
i n H a n n o v e r , ab 15 U h r M u s i k u n d Tanz . L a n d s m a n n 
M e n d r z y k steht ab 10 U h r f ü r F r a g e n : Haup ten t -
schädiig 'ung, K r e d i t e , E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n u n d 
Achtes Ä n d e r u n g s g e s e t z zur V e r f ü g u n g . 

U n s e r letztes d i e s j ä h r i g e Kre i s t r e f f en f indet am 
8. September . Sonntag , ab 11 U h r , i n D o r t m u n d , i n 
den R e i n o l d t g a s t s t ä t t e n statt. Besondere W ü n s c h e 
s ind zu r ich ten an L a n d s m a n n M a s e i z i k , D o r t m u n d -
Mengede , In den Sch l ingen 4. Die R e i n o l d i g a s t s t ä t ­
ten s ind v o m H a u p t b a h n h o f i n sieben M i n u t e n ü b e r 
B u r g t o r - B r ü c k s t r a ß e - R e i n o l d i i k l r c h e zu er re ichen . 
H e r z l i c h w i l l k o m m e n s ind auch unsere Lands leu te , 
die berei ts in f r ü h e r e n J ah rzehn ten i n den K o h l e n ­
pott verzogen s i nd . 

B e i m H a m b u r g e r Tre f fen w u r d e der H u t v o n 
L a n d s m a n n S p a r k a , Neurae th jensdorf -Oldeniburg , 
Ho l s t e in , ver tauscht . D e r F i n d e r w i r d gebeten, sich 
m i t L a n d s m a n n S p a r k a i n V e r b i n d u n g zu setzen. 

Gesucht w e r d e n : L e n d z i a n . A u g u s t . — Schneider 
u n d A n g e h ö r i g e , S iegenau. Wich t ige Un te r l agen s ind 
gefunden. Bahnpos tme i s t e r N i c k e l , und Obers t ra ­
ß e n m e i s t e r G r i m m bit te neue Ansch r i f t en angeben, 
Gus t av Kabasch , Bre i t enhe ide , Augus te Schiweck, 
War tendor f . 

M i t l andsmannschaf t l i chem G r u ß 
F . W . K a u t z . K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n be i H a n n o v e r 

Tre f fen der Johann i sbu rge r i n B r e m e n 
T r o t z des unf reund l i chen Wet ters w a r e n v ie le J o ­

hann i sburge r Lands leu te aus B r e m e n u n d U m ­
gebung. H a n n o v e r und H i l d e s h e i m zu dem K r e i s t r e f ­
fen i n B r e m e n z u s a m m e n g e k o m m e n . U n t e r Ihnen 
konnte K r e i s v e r t r e t e r K a u t z F r a u Tod tenbaup t als 
V e r t r e t e r i n der landsmannschaf t l ichen G r u p p e in 
B r e m e n u n d den v o r e twa v i e r z e h n Tagen aus der 
H e i m a t g e k o m m e n e n O o a J o r z i k aus G e h l e n b u r g be­
g r ü ß e n . D ie Fe ie r s tunde w u r d e e r ö f f n e t mi t e inem 
G e d e n k e n an die To ten be ider W e l t k r i e g e , die 
V e r m i ß t e n u n d unbekann t Ver scho l l enen . L a n d s ­
m a n n K a u t z dank te a l len Landsleurben, die t ro tz des 
schlechten Wetters den W e g nach B r e m e n gefunden 
haitten. f ü r i h r Ersche inen . In seiner Ansprache g ing 
er auf einige wich t ige P u n k t e e in . die a l le L a n d s ­
leute bet reffen. 

Nach der Fe ie rs tunde b l i eb den T e i l n e h m e r n ge­
n ü g e n d Z e i t f ü r den Aus tausch he imat l i che r E r i n n e ­
rungen und fü r G e s p r ä c h e zwischen V e r w a n d t e n . B e ­
kann ten und ehemal igen Schu lkameraden . N a c h m i t ­
tags spiel te eine K a p e l l e z u m T a n z auf. 

hMen Rundfunk 
In der Woche v o m 1.—7. September senden: 

N D R / W D R - M i t t e l w e l l e . M o n t a g , 22.10: Musik 
zur Unterhaltung, darunter: Ostpreußisches Bilder­
buch von Otto Besch — F r e i t a g , 22.10: A m 
Widerhaken hängt das Glück. Geschichten und Bei­
träge zur Kunst des Fischfangs und ein Plädoyer 
für den Königssport der Geduld. Von Siegfried Lenz. 
— S o n n a b e n d , 9.35: Schulfunk: Pferdeparadies 
Ostpreußen. 10.00; Mutter Ostpreußen. Mit Beiträ­
gen von Agnes Miegel u. a. 15.30: Alte und neue 
Heimat. 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk. S o n n a b e n d , 19.45: 
Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk. M o n t a g , 15.30: Un­
vergessene Heimat im Lied. Eine ostpreußische 
Liederkantate von Hansmaria Dombrowski. 

Radio Bremen. M o n t a g , 21.35: Schlesische Bä­
derreise von Karl Turley. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge-
meinsame Weg. W e r k t a g s , 15.15: Deutsdie Fra­
gen. Informationen für Ost und West. — M o n t a g , 
15.30, U K W : Unvergessene Heimat im Lied. Eine 
ostpreußische Liederkantate von Hansmaria Dom­
browski. — D i e n s t a g , 18.45: Diamat von der 
Dialektik des Ostens. 

S ü d w e s t f u n k . M o n t a g , 7.10: In gemeinsamer 
Sorge. Informationen und Dokumente zur Frage dsr 
deutschen Einheit. Gleichfalls F r e i t a g 7.10. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost mit Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. 22.10: Wir denken an Mittel- und Ost­
deutschland. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 9.20 und 15.15, 
U K W : Schulfunk: Der Herr der Düne. 18.35: Zwi­
schen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — D i e n s ­
t a g , 15.00: Die Handelsschiffahrt in der Sowjet­
zone. Ein Bericht von Ullrich Rühmland. — D o n ­
n e r s t a g , 9.20, U K W und 15.15: Schulfunk:-Der 
Herr der Düne. 

Rias B e r l i n . M o n t a g , 21.30: Lieder der Heimat: 
Volkslieder und Tänze aus Thüringen. Gleichfalls 
F r e i t a g , 19.00 U K W . 

Sender Freies B e r l i n . S o n n t a g , 14.10, U K W : 
Volkslieder und Tänze aus Pommern und Meck­
lenburg. — D o n n e r s t a g , 20.00: Unverlierbare 
Heimat: Sudetenland. Von Lydia Binder. — 
S o n n a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 
19.30: Unteilbares Deutschland. 

Heydekrug 
Herderschule H e y d e k r u g 

I m Z u s a m m e n h a n g m i t dem Memel t re f fen i n 
H a m b u r g a m Sonntag. 6. Oktober , ist e in Tre f fen 
der ehemal igen H e r d e r s c h ü l e r geplant. Das L o k a l 
u n d e in genauer Z e i t p u n k t des Treffens w e r d e n 
noch bekanntgegeben. A n s c h r i f t e n mi t Angabe der 
Schulzei t sammel t E r i k a L e n g o w s k i , geb. Be r tu l e i t , 
G ö t t i n g e n . S te t t iner S t r a ß e 19. 

C 
GtetlenangQbole J 

Ich suche f ü r m e i n e n K u r p e n s i o n s b e t r i e b (Rh . -P fa lz ) ab sofort 
ode r s p ä t e r i n D a u e r s t e l l u n g 

1 M ä d c h e n f ü r Z i m m e r u n d H a u s 
1 M a n n als Hausme i s t e r . ( auch Ren tne r ) ... .., 

B e s i t z e r u n d b e s c h ä f t i g t e s P e r s o n a l s ind Ö s t f r ü c h t l i n g e . A n g e b 
un t e r N r . 75 894 a D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

I S T 

Med.-techn. Assistentin 
f ü r k l i n . L a b o r V e r g ü t u n g nach V e r g . G r . V I I T O . A — 

Hilfspflegerinnen 
i m A l t e r v o n 18 bis 40 J a h r e n f ü r den Pf l eged iens t i n der 
P s y c h . A b t . gesucht. N a c h T e i l n a h m e a m 2 j ä h r . A u s b i l d u n g s -
L e h r g a n g e r fo lg t Ü b e r n a h m e als g e p r ü f t e P f l e g e r i n . B e z a h l u n g 
nach T a r i f o r d n u n g V e r g . G r . K r . e. T a r i f l i c h geregel te A r ­
bei t s - u n d F r e i z e i t . B e w e r b u n g m i t handgeschr . L e b e n s l a u f 
u n d Z e u g n i s s e n an 

L a n d e s k r a n k e n h a u s H e i l i g e n h a f e n 

KARJWEL1TE 
zuw S**€ne.ttt*te*< u n d £U<Ae<0e^c- / 

Wegen Aussche idens me ine r j e tz igen l a n g i ä h r ü g e n H i l f e 9uche 
ich f ü r V i l l e n - H a u s h a l t (3 Erwachsene) f ü r 1. O k t o b e r oder 

eine perfekte Hausgehilfin 
be i h o h e m L o h n . E i n e zwei te H a u s g e h i l f i n und G ä r t n e r s ind 
i m Haus . B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d u n d Zeugnisabschr i f ten 
sowie G e h a l t s a n s p r ü c h e an G e n e r a l d i r e k t o r D r . K l e i n h e r n e . 
N e u ß bei D ü s s e l d o r f . K ö l n e r S t r a ß e 363. 

O s t p r e u ß i s c h e r B ä c k e r m e i s t e r 
( 3 - M a n n - B e t i i e b ) sucht z. b a l d . 
E i n t r i t t e i nen e r f a h r e n e n 

Bäckergesellen oder 
Bäckermeister 

der an selbst . A r b e i t e n g e w ö h n t 
ist . K o n d i t o r e i k e n n t n . n . u n b e d . 
erf. G t . U n t e r k . u n d K o s t i m 
H a u s e . L o h n n . V e r e i n b a r u n g . 
A n g e b . e rb . u . N r . 76 041 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n - A b ­
t e i l u n g , H a m b u r g 13. 

j ü n g e r e zwe i t e M a m s e l l , 1 B ü f e t t -
A n l e r n l i n g sowie e in ige K ü c h e n ­
m ä d c h e n z. b a l d m ö g l i c h s t e n E i n ­
t r i t t gesucht. H o t e l B e r l i n e r Hof . 
I n n . R o b e r t L a s a r z i g . G e l s e n k i r ­
chen . B a h n h o f s t r a ß e 85, f r . H o t e l 
S c h l o ß a m M e e r , Ostseebad C r a n z . 

H a u s g e h i l f i n . K o c h l e r n l l n g f. sof. 
od . s p ä t , gesucht. F r e m d e n h e i m 
H a u s R ü g e . B a d S a l z u f l e n . P a r k ­
s t r a ß e 17. 

Ostpr . erf. E h e p a a r m i t t l . A l ­
ters z. A u f b a u eines G e s t ü t s 
k u r z f r i s t i g gesucht. E h e f r a u f. 
M i t a r b e i t i m H a u s h a l t . D e s g l e i ­
chen e in j u n g e r M a n n m i t g u ­
ten R e i t k e n n t n i s s e n . A n g e b . 
erb un t e r N r . 76 039 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n - A b t e i ­
l u n g . H a m b u r g 13. 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s g e h i l f i n (nicht 
un te r 18 Jah ren ) , wegen H e i r a t d. 
j e t z i g e n fü r m o d . E i n f a m i l i e n h a u s 
4 Erwachsene) , b a l d m ö g l i c h s t ge­
sucht. E i g . Z i m m e r , guter L o h n . 
A n g e b . an F r a u G e r d a T h e n 
B e r g h , D r t m . - A p l e r b e c k . W i t t -
b r ä u c k e r S t r a ß e 75. 

C (Sfel/engcsucfiQj 

Ver lob tes ostpr . P a a r sucht e ine 
Ver t r auenss te l l e . W o h n u n g m u ß 
gestel l t we rden . B r a u t K ö c h i n m . 
guten Zeugnissen , ich selbst b i n 
gelern te r L a n d w i r t , z. Z . bei der 
S t a d t v e r w a l t u n g . V i e l e J ah re h . 
ich i n der T e x t i l - B r a n c h e gear­
beitet . A n g e b . s ind zu r ichten an 
N r . 75 745 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

E insame , ev. O s t p r e u ß i n m i t A n -
gest . -Rente. A n f . 60. r ü s t i g , ge­
sund, sucht W i r k u n g s k r e i s i . 
f rauen l . Hausha l t , a m l iebs ten 
B e a m t e n . A n g e b . erb. unter N r . 
75 892 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

B E T T F E D E R N 
'füllfertig) 
7| kq handgeschl issen 
Dv\ 9.30, 11 20, 12,60, 
15.50 und 17.— 
V i kg ungeschl issen 
DM 3.25,5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
S t e p p , D a u n e n , T a g e s d e c k e n u n d 

B e t t w ä s c h e von der F a c h f i r m a 

BLAHUT, Furth i.Waldoder 
BLAHUT, Krumbach Schwaben 

Ver langen Sie unbedingt A n g e b o t 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweit ig decken. 

Suche f. sof. a l l e ins t . F r a u , auch 
R e n t n e r i n . d ie g e w i l l t ist. i . m i t t l 
L a n d w . m i t z u h e l f . . sie f inde t w i e ­
der neue H e i m a t . L o h n n . V e r ­
e i n b a r u n g . F a m i l i e n a n s c h l . F r a u 
Jos . H a r m e s . B e t t i k u m , Pos t 
N o r f N e u ß I L 

W i r suchen Ren tne rehepaa r oder 
j g . M ä d c h e n , welche F r e u d e da ran 
haben i n e i n e m m i t t l . l a n d w i r t -
schaft l . B e t r i e b m i t z u h e l f e n . A l l e 
B e q u e m l i c h k e i t e n v o r h a n d e n , a. 
e l ek t r . E n t m i s t u n g . L o h n nach 
U b e r e i n k u n f t . A n g e b . erb . unter 
N r . 76 058 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

r Untcrridit 

W i r t s c h a f t s g e h i l f i n od . Wi r t s cha f ­
t e r i n z. selbst . F ü h r u n g d. B e ­
t r i e b s k ü c h e gesucht ( G ä r t n e r e i 
10 Leu te ) . Ebenso Wir t schaf t sge-
h i l l i n f ü r P r i v a t h a u s h . A n g e b . m . 
G e h a l t s w ü n s c h e n e rb . unter N r . 
76 053 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

S c h ö n g e l e g e n e r S c h w a r z w a l d b a u ­
ernhof , nahe G r o ß s t a d t , sucht 
a l l e ins t ehende , ä l t e r e F r a u e v t l . 
f ü r i m m e r . H i l d e F i sche r . K a r l s ­
r u h e / B . . B a h n h o f s t r a ß e 10. 

Z u v e r l ä s s i g e s , t ü c h t i g e s 
Mädchen 

f ü r m i t t l . L a n d h a u s h . . ohne 
A u ß e n a r b e i t e n , b . gt. L o h n u . 
geregel ter F r e i z e i t f. sof. oder 
s p ä t , gesucht. Z w e i t m ä d c h e n 
v o r h . F r a u Ilse Joens . Roge bei 
Neus tad t , H o l s t e i n . 

W i t w e r . 62 J . , Ostpr . . oh . A n h . . s. 
schne l l entschlossene R e n t n e r i n 
f ü r gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g , 3-
Z i m m e r - W o h n g . i m e ig . Haus . 
A n g e b . erb . u . N r . 75 803 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13 

Die D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t R u h r l a n d 
bietet ev. jungen M ä d c h e n , die Ro tk reuz -Schwes te r 
w e r d e n w o l l e n 

Hauswi r t s cha f t l . J a h r i n Ihren E r h o l u n g s h e i m e n In B a d Sa lz ­
uflen und Walchensee ( O b e r b a y e i n i 

P f l ege -Vorsemina r fü r S i e b z e h n j ä h r i g e mi t mi t t l e r e r Rei fe 
Vorschu le für V o l k s s c h ü l e r i n n e n ab 17 J a h r e n beides Im In ­

ternat In Haus B o m m e r h o l z 
A u s b i l d u n g in Krankenpf l ege i m K n a p p s c h a f t s - K r a n k e n h a u s 

B o c h u m - L a n g e n d r e e r 
A u s b i l d u n g in S ä u g l i n g s - und K i n d e r k r a n k e n p f l e g e In der 

U n i v e r s i t ä t s - K i n d e r k l i n i k i n M ü n s t e r . West fa len 
P rospek t durch die Schwesternschaft (Ober in Bruhn ) 

B o m m e r h o l z ü b e r W i t t e n ( K ü h r ) . B o m m e r h o l z e r S t r a ß e 60 
R u f W i t t e n 3409 

F ü r os tpr P f a r r e r h a u s h a l t su ­
chen w i r ab sof. od . s p ä t e r e ine 
f r e u n d l . . e h r l . 

Hausgehilfin 
(24 b) B ü n s d o r f (Pastorat) , ü b e r 
R e n d s b u r g . . 

? 
D M 6 U , - W U C H E N T L I C H -

immer aber hohen Verdienst 
durch Verkauf und Verteilung 

unseres beliebten 
BREMER KADES-KAFFEE 

Xußerst günst. Angebot 
Ihnen unsere! Werbeabt.248 

K A F F E E - K A D E 
H B j j j j r.ff -firrinine-Str. 113 

161 

L o h n e n d e H e i m a r b e i t 
m i t gu ter V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t 
v e rg ib t K u b i k , E b i n g e n . W ü r t ­
t emberg . Pos t fach 321. 

L e i c h t e r Nebenve rd i ens t für M ä n ­
ner u n d F r a u e n durch K E R T . E381. 
Freudens tad t . 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 16—18 J . al t . 
Le rnschwes te rn sowie ausgeb. 
Schwes te rn finden A u f n a h m e 
in der Schwesternschaft M a i n ­
gau v o m Roten K r e u z . F r a n k ­
f u r t / M . . Eschenheimer A n l a g e 
N r 4-8 B e w e r b u n g e n erbeten 
an die O b e r i n 

Hoher N e b e n v e r d i e n s t 
durch leichte Helmtätigkeit Schreiben 
Sie 'mit Rückporto) an Th. N ie l sen 
Abt. 163 Hamburg 1, Poi'tach 1033 

'Nebenve rd iens t du rch leichte h e i m -
g e w e r b l . T ä t i g k e i t b is 100 D M 

1 w ö c h t l . N ä h . geg. R ü c k p . du rch 
i H E I S E C O 102, H e i d e . H o l s t e i n . 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (staatl P r ü f u n g ) 
G v m n a s t i k - P H e e e r i s c h e G y m ­
nastik - Soort - Tanz A u s b i l ­
dungsbeih i l fe 2 Schulhe ime 

Jahnschule f r ü h e r Zoppot 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r e 

F lensburg 

In s chön gelegenem, modern 
e inger ichte tem Mut t e rhaus der 
DRK-Schwes te rnscha f t K r e f e l d 
und Im neuzei t l ichen Schwe­
sternhaus der Stadt. K r a n k e n ­

anstal ten K r e f e l d e rha l ten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 15. Lebens jahr eine gute 
hauswir tschaf t l iche A u s b i l d u n e 

A b 18 Lebens jahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 
tur E r l e r n u n g der K r a n k e n ­
pflege unter g ü n s t i e e n B e d i n -
eunsen einsesteUt Prnsnekte 

durch die O b e r i n 

K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

^Amtliche Bekanntmachung) 

D u r c h G e r i c h t s b e s c h l u ß ist der T o d 
und der Z e i t p u n k t des Todes der 
nachstehend bezeichneten Pe r so ­
nen festgestelt w o r d e n : 
Die mi t Buchs taben bezeichneten 
Angaben ' bedeuten : a) Anschr i f t am 
!.n/. fen bekann ten Wohns i tz , b) 
letzte bekann te Truppenanschr . . c) 
i i i s t ä n d i g e s Amtsge r i ch t und des­
sen A k t e n z e i c h e n , d) Tag des B e ­
schlusses, e) Z e t t p u n k t des Todes. 
Pone la t . J o h a n n . 22. 6. 1884. E i ­
senbahnangestel l ter , a) A l l e n s t e i n , 
Ostpr. . c) Amtsge r i ch t Wals rode 
1 II 51757. d) 5. 8. 1957. e) 31. D e z e m ­
ber 1945. 24 U h r . 
W i r b e l , K a r o l i n e L i n a W t l h e l m i n e , 
geb. N a ß . 26. 5. 1878. a) N e u d a m m , 
K r . K ö n i g s b e r g , c) Amtsger ich t 
Wals rode 1 II 30/57. d) 14 A u g u s t 
1957. e) 31. D e z e m b e r 1945. 24 U h r . 
Bor sch , F r i t z , 24. 4. 1920. B a u e r ( U n ­
teroff iz ier) , a) B ä r e n s p r u n g . K r e i s 
Ins te rburg . b) F P N r 36 313. c) W a l s ­
rode I II 49/57. d) 12 .Augus t 1957, 
e) 31. Dezember 1945. 24. U h r . 

Frauenkleid m- 4-Bahnenrock, 
b lau-weiß , erprobte Q u a l i ­
tät. G r . 48 - 54 DM 13,90 
Gr. 42-46 nur DM 12,90 
Großer Buntkatalog gratisi ' 
Über 1300 Artikel \ N 

Garant ie auf alle W a r e n . * 
Rückgaberecht. Einzel- Auf­
t räge gegen N a c h n a h m e . 
Belieferung von Besteller­
gruppen auf Wochenraten 

VERSANDHAUS 

fordland 
O S N A B R Ü C K 

Abt.E 18 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

r Seöanntfcfiaften 3 
schlank, char­

mant , aus geb. K r e i s e n , sucht 
H e r z u . He ima t . Zuschr . erb. u . 

e iner geb.. jg . Dame . B i l d z u - N r . 75 890 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
schr i t ten ( z u r ü c k ) erb . un te r A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R a u m N o r d h a n n o v e r ! B i n 35/180, Ostpr . . 53/174. ev 
und suche die Bekanntschaf t ev. 

N r . 76 006 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 0 s t p r e u ß i n < a . u s ß u t e m H a u s e > 

A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

K r i e g s b e s c h ä d i g t e r . 47 Jahre , 167 gr., 
d u n k e l , beziehe gute Rente und 
b i n a u ß e r d e m i n e inem g r o ß e n 
W e r k berufst . . Ersparn isse s ind 
vo rhanden , w ü n s c h t Bekann t sch . 
zwecks s p ä t e r e r He i r a t . B i l d z u ­
schrif ten erb . u . N r . 75 788 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

A l l e i n s t . Ostpr . . 50, gt. Er sche inung , 
gt. C h a r a k t e r (fr. selbst. K f m . ) . 
Hausbes i tzer , sucht au f r . Dame 
z w . gemeins . H a u s h a l t s f ü h r u n g , 
s p ä t . H e i r a t m ö g l . B i l d z u s c h r . 
erb . u . N r . 75 963 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

ev., 
d u n k e l , 25/168, m ö c h t e mi t cha­
r a k t e r v o l l e m , auf r ich t igem L a n d s ­
m a n n i n gesicherter P o s i t i o n , u . 
dem L i e b e und Treue noch e i n 
B e g r i f f s ind , zwecks s p ä t e r e r 
H e i r a t i n V e r b i n d u n g t re ten. 
Mög l i chs t B i ldzusch r i f t en e rb . u . 
N r . 75 789 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Ostpr . W i t w e , 46 J . . ka th . . mi t g u ­
tem Herzen , w ü n s c h t die B e ­
kanntschaft eines ä l t e r e n H e r r n . 
N u r eh r l i ch gemeinte Zuschr i f ten 
w e r d e n erbeten. A n g e b . erb. u . 
N r . .75 805 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

B i n Ostpr . . 32 Jahre , 170 gr.. d u n ­
k e l b l o n d , ev. Suche auf diesem 
Wege e in ch r i s t l . gesinntes M ä d e l : 
oder W i t w e , mi t K i n d nicht aus­
geschlossen, pass. A l t e r s k e n ­
nenzu le rnen , zwecks s p ä t e r e r H e i ­
rat. B i ldzusch r i f t en erb . unter -
N r . 75 790 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Dame, 4»erin. charm 

Bauern tochte r , 36/168 gr.. schlank, 
d k b l . . ev.. b e r u f s t ä t i g , sehr h ä u s ­
l i ch , a l lgemein interessier t , w . 
zw. He i r a t bei Z u n e i g u n g die B e ­
kanntschaf t eines ehr l ichen , cha­
rakterfes ten H e r r n . B i l d z u s c h r i f ­
ten erb. u . N r . 75 876 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 13. 

A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , a l le ins t . (61). fr . G r u n d ­
besitzer, jetzt E n t s c h ä d i g u n g s -
Rente , 2 Z i m m e r und W o h n k ü . . 
G r o ß s t a d t n ä h e , sucht Ostpr . oh 

gepfl . Ersch . , 
f inanz . unabh. . ( V e r m ö g . u . Haus -

I grundbes.) . m ö c h t e i n ha rm. E h e 
e inem aufr. Par t , l iebe u . vers t . 
L e b e n s k a m r . se in . M 464 C o n . 
Cent . M . D a l e k i , H a m b u r g 21. 

A n h . z. gemeins. Wi r t s chscha f t s -Welche r Ostpr . hat den Wunsch , m . 
f ü h r u n g . Ver l eee e v t l . Wohns i t z . 
A n g e b . erb. u . N r . 76 022 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

Ostpr. , 26/178. ev.. m i t t t l . Rei fe , s. 
Bekanntschaf t m . net tem M ä d e l 
bis 24 J . B i ldzusch r . erb. unter N r . 
75 943 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Suche f. meine N ich t e : Ostpr . aus 
gutem Hause. A n f . 40/168, bedeut. 
j ung . auss.. ev., schl . , sol . . h ä u s l . , 
m . V e r m ö g . u k o m p l . Auss teuer , 
z w . s p ä t . He i ra t charakterf . Ostpr . 
i . gt. Pos i t i on . Zuschr . erb. unter 
N r . 76 023 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

e iner L a n d s m ä n n i n b r i e f l i ch ü b . 
die alte He ima t p l audern und E r ­
inne rungen austauschen zu k ü h ­
nen? Mögl . Ins terburg od. T i l s i t . 
B i n zwar ve rh . . aber nicht m i t 
e inem Ostpr . Zuschr . erb. unter 
N r . 76 017 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Landsleute 
erkennen sich 
an der 

Elchschaufelnadel 
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Frau Dr. Schlank meint: für Damen und Herren Ist 

S c h l a n k w e i d e n - c (Sucfianseigen 

k e i n P r o b l e m m e h r ! 
m i t de r neuen O S M O S E - E n t f e t t u n g s - C r e m e (eine W e l t e r e n t w i c k l u n g 
de r b e w ä h r t e n T o m a l i - E - C r e m e ) G e w i c h t s a b n a h m e n von 3 bis 5 P f d . 
w ö c h e n t l i c h s ind e r re ich t w o r d e n , was die e ingehenden A n e r k e n ­
nungssch re iben i m m e r w iede r b e s t ä t i g e n 
V o r t e i l e der O S M O S E - E - C r e m e s i n d : 

1. ä u ß e r l i c h , ö r t l i c h anwendba r . 
2. dadu rch ke ine Be las tung innere r Organe . 
3. k e i n e n verpanschten Magen mit S o d b r e n n e n . 
4. k e i n A l t w e r d e n des Gesichts . 
5. ke ine D i ä t e r f o r d e r l i c h . 
6. w i r k t be i A b n a h m e der Fe t tpols te r g le ichze i t ig hauts t raf fend. 
7 v ö l l i g e U n s c h ä d l i c h k e i t e rwiesen , fragen Sie Ihren A r z t . 

Z ö g e r n Sie n icht m i t e iner B e s t e l l u n g — auch S ie w e r d e n begeistert 
s e in ! 
P r o b e p a c k u n g 3,40 XM K u r p a c k u n g 6.30 M D o p p e l p a c k u n g jl.iO m 
m i t G e b r a u c h s a n w e i s u n g frei Haus , bei Nachnahme 80 P f mehr . 
En t f e t tungs -Badesa l z . K u r p a c k u n g 6.50 M. f ü r 5 Wochen zur V e r m i n ­
de rung des gesamten Gewich t s . 

Kocmetik Günther Sokolowski, Abt 51 B (17 b) Konstanz 

Tourenrad mit üynomo Beleud 
Gepäcktr. Schloß u. Garantie nur.. 
Touren Sportrod ob D M 98,-
Stobile Kinderfahrzeuge ob D M . 
Direkt on Private. Teilzahlung. 
Farbglanz-Katalog gratis • Postkarte genügt. 
TRIPAD Fohrrodbou Abt. 74 Paderborn 

P D r tp - H a u s t u c h Stck. b. 250 c m , 
n e » l c . x k e 7 5Q B i b e r (f. w a r m e 
U n t e r b e t t ü c h . ) 1 k g , 8,50. S t re i f - u. 
Bl 'umendamast , w e i ß u n d f a rb ig . 
Stck. b . 6 m lg . . 1 k g 14,50 D M 
A f f e l d t . R e u t l i n g e n . T ü b i n g e r S t r . 
N r . 82. 

Arbejfssfiefel auf Qualität abqeslellt 
Vollrindleder, schwere. Lederbrandaohle, Ab­
setzels. Stoßpl.Gummiproliljohl«, Gr.36 47 DM 11.70 

Qualitäts-Kernsohle . DM 17.7) 
Oral.-Dopnelkcrn.'.nd Kerns. • 

Dsuerprolilgummisohl. DM 14.80 
fxtra-Äusf. Waterproof t,ra.,n 

qarant. wasierd , oef Mgt\ 
ein. DauerproliU. DM 19.80 
Umt. od. Geld zur. Nachn. 

Schuhversand ULM ER, 22 FÜRTH/B ay. i 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
R u t h Schne idere i t aus K ö n i g s ­
berg P r . . geb. am 11. 5. 1934 in 
K ö n i g s b e r g P r . , K n o c h e n s t r a ß e 
N r . 40/41? I m F e b r . 1945 w u r d e 
R u t h i m D o r f e S c h ö n w a l d e (30 
bis 40 k m v o n K ö n i g s b e r g ent­
fernt) v. i h r e r M u t t e r getrennt . 
N ä h e r e A n g a b e n erb. an F r a u 
C h a r l o t t e B e h r e n d t , v e r w . 
Schneidere i t , geb. F ischer , je tz t 
Z w e i b r ü c k e n / N i e d e r a u e r b a c h . 
P ö h l m a n n s t r a ß e 25. 

A u c h i m S o m m e r 
s chmunze l t 1eder ü b e r 

3 3 3 O s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n 

M . t i h r e n v i e l e n lus t igen Z e i c h n u n g e n kosten sie. 
f a rben f roh gebunden , n u r 4.80 3UC 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , L e e r ( O s t f r i e t l ) | 

n ig sbe rg P r . . W e i ß g e r b e r s t r _ 21? 
H e r m a n n Z i m m e r . 122 B r a e - > • » 
m a r A v e . T o r o n t o O n t a r i o c a - | egp 
nada. 

/ . . n u r A n z a h l u n g 

Achtung! K ö n i g s b e r g Pr.-Rosenau! 
W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n V a t e r Emil Pilk, geb. 
13. 10. 1881. w o h n h a f t J e r u s a l e m e r 
S t r a ß e 37? M e i n V a t e r w a r d ienst ­
ve rp f l i ch te t b e i m H e e r e s v e r p f l e ­
gungsamt . Sei t 1945 fehl t jede 
S p u r . W e i t e r h i n suche ich meine 
Schwester , F r a u Meta Richter, 
geb. P i l k , geb. 16. 9 1911. u n d m . W e r kenn t den l e t z igen A u f e n t h a l t 
F r e u n d i n F r l Helene Roose. geb.; v Emil S o k o l o w s k i . f r ü h e r K o 
13. 9. 1903. b e s c h ä f t i g t be i der F a . ! 
G a m m . S t e i n d a m m . Se i f en fab r ik , ! 
v e r m i ß t seit A p r i l 1945. N a c h r . ' 
erb. G e r t r u d H o l z , geb. P i l k , tr.{ 

K ö n i g s b e r g P r . . P a l w e s t r a ß e 18 b . — 
jetzt W e i l a. R h . . F i schers t r . 5. T i l s i t e r ! W e r k e n n t d ie A d r e s s e n 

— 1 der F a m i l i e n S z u k s , S t e i n . Regge , 
Staschei t u n d ande re r E i n w o h n e r 
r l p r H ä u s e r T i l s i t . G a r n i s o n s t r . , „ , 
N r 3 u n d 3 a? A n s c h r . e rb . an Sie werden founen^rnont ob 
F r a u Ida N o l d e . F r i e d r i c h s t a d f j b Werk itei Hous (Umtousrjit) «Htkörttfien lohnt <irji! 
E i d e r . J ü r g e n - O v e n s - S t r a ß ^ S ^ j f ^ j f e E 2 2 0 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r w e g e n w i c h t i g e r F a m i l i e n a n g e l e - Q - I J r J i a d o W S t r O r j e 57 lPostfodi3003) 
den V e r b l e i b m e i n e r M u t t e r genhe i ten suche ich die F a m i l i e -
Minna Klamm, geb. L e h m a n n , ; B r u n o P a w l o w s k i , geb. e t w a 1902, 
geb. a m 28 . 9. 1886. aus R e i n k e n - ! a u s S o m m e r f e l d . K r . P r . - H o l l a n d . 
w a l d e ( G r . - T u l l e n ) . K r . Scb loß-1 o s tp r . . od . e inen and . fr . E i n w . 
b e r g / P i l l k a l l e n . O s t p r e u ß e n ? Seit! v . S o m m e r f e l d . E r i k a R t t z k i . S a l z -
20. O k t . 1944 e v a k u i e r t nach A ß - g j t t e r -Bad . H a s e n s p r i n g w e g 63 . . „ . „,._ o s t D i e u ß e n k. 
l acken , K r . W e h l a u . letzte N a c h r . 1 *. . G u t e r a d r e ß b u c h aus Os tpreu jwm K 
v. 15. 1. 1945. N a c h r . erb . E m s t S n , , « t a v S t r e v e . K o n i g s w i n t e r . 
K l a m m , R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u - ! f - . . . . 
sen. S i rochsko t t en 2. 

Gesucht w i r d Franz Marquardt, 
geb. 8. 9. 1921 aus G r . - W o l f s d o r f . 
K r e i s R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n , v. 
O s k a r M a r q u a r d t . G r a f h o r t 33. b . 
Vor s f e lde . K r . H e l m s t e d t 

„ _ für die weltbekonnte .Hermes Baby" 
EUROPAS GRÖSSTES 
SCHBEIBMftSCHINEHHAÜS 

bietet die besten und billigsten 
Morken Fordern i e sofod den 
.rohen Gratis - ßildkotolog Er 
informiert Sie kostenlos J Q „ 

( Vorscfiiedönos ) 

1 ^ Bestätigungen J 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbe t t 130/200 n u r 48,— M 

140/200 . . 54,— 3M 
160/200 64,— SMl 

K i s s e n 80/80 ab 16,50 3)!i. 
80/100 ab 19,50 'M 

Garan t i e - In l e t t m i t Je 6. 7 u 
8 P f u n d grauer H a l b d a u n e 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : F e d e r - u n d 
R e f o r m - Un te rbe t t en R e f o r m -
E i n z . - D e c k e n . B e t t w ä s c h e . F e ­
dern, Inlet t usw. A u f Wunsch 
T e i l z a h l u n g . P o r t o u . Ve rpack 
frei ab 30,— 2111. R ü c k g a b e ­
recht! F o r d e r n Sie b i t t e un ­
sere Pre i s l i s t e kos ten los an! 

B E T T E N - R U D A T 
K i r c h h e i m - T e c k 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

8 Tage unverbindlich zur Probe 
(ke ine Nachn.) e rha l t en Sie unsere 
lOO'/aigen Perlon-Arbeitssocken m i t 
6 M o n a t e G a r a n t i e f ü r n u r 4,50 D M . 
A r t . ' 219 2 H e r r e n - J a c q u a r d s o c k e n , 
aus P e r l o n - F a s e r z w i r n ' . E legan te 
A u s f ü h r u n g , 2farbig m i t E l a s t i k ­
r a n d 4,95 D M . A r t . 24 O r i g i n a l P i n -
P o i n t 60/15 maschenfeste D a m e n -
P e r l o n s t r ü m p f e . G a r a n t i e r t lauf­
maschenfest , h a u c h d ü n n , a l le F a r ­
ben , 5,95 D M , sowie a l le ä n d e r e n 
P e r l o n - D a m e n - u . H e r r e n s t r ü m p f e . 
B i t t e Schuhgr . angeben. P . G i l c h e r , 
W i e s b a d e n 6, Pos t fach 60 49. 

O s t p r e u ß e n e rha l t en 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m echt gold-p la t t F e ­
der K u g e l s c h r e i b e r + 1 E t u i zus f. 
nu r 2.50 SM. ke ine Nachnahme . 8 
Tage z P r o b e H A L U W Wiesba ­
den 6. Fach 6061 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n S o h n H e r m a n n S t ö p p k e . 
geb. 7. 1. 1920 i n Romsdor f , Ost­
p r e u ß e n ? L e t z t e r W o h n o r t T r o -
s ienen . K r e i s B a r t e n s t e i n , Ost -
n r e u ß e n . Le tz te F P N r . 56 432. 
S S - P a n z e r d i v i s i o n das R e i c h . 
A l b e r t S t ö o p k e . V l o t h o - V a l d o r f -
Ost 237. K r . H e r f o r d - L a n d . 

A^n**K*Tla*e?' d ^ . ^ ' l . m i r W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e l m u t 1941 u n d 1942 be i de r L u i t s c h u t z 
P o l i z e i i n K ö n i g s b e r g . H e r f o r d . 
G ü t e r s l o h . B u k a r e s t . C h e r s o n u n d 
D n j e p e r p e t r o w s k w a r e n , b i t te i ch . 
m i r i h r e A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n 
z w . R e n t e n b e z u g f ü r diese Ze i t . 
F r . In E l b i n g wohnhaf t , w u r d e 
von dor t gezogen. Ich w a r beiJer, b e s t ä t i g e n , d a ß F r i t z P a -
K r a f t f a h r e r - A b t . , Bere i t schaf t s ­
f ü h r e r Schwarz . Zusch r . e rb . G u ­
stav S c h e l i n s k i . B e r l i n - Z e h l e n ­
dorf . S i n g e n e r W e g 20. 

K u s s i n n be i de r F i r m a G u s t a v 
K a r o w . W a l z m ü h l e . K ö n i g s b e r g , 
b e s c h ä f t i g t gewesen Ist. U m 
f reund l i che Zusch r . b i t te t M e t a 
R a n k e w i t z , geb. J o r d a n . S o l i n g e n -
G r ä f r a t h . W a l d e r s t r a ß e 42. 

A c h t u n g ! 
W e r k a n n n ä h e r e A n g a b e n ü b e r 

das Sch icksa l m e i n e r Toch te r , 
K l a r a Scheff ler , geb. 10. 6. 1924, 
le tz ter W o h n o r t K ö n i g s b e r g P r . . 
U n t e r h a b e r b e r g 34. d ie zu le tz t i m 
F e b r u a r 1948 i m G e f ä n g n i s T a -
p i a u . O s t p r e u ß e n , gesehen w o r ­
den ist. machen? Z w e c k d i e n l i c h e 

G u s t a v S t r e v e . 
W i n t e r m ü h l e n h o f . 

B i e t e neue H e i m a t t. a l t . E h e p a a r 
od . a l l e in s t . P e r s . i . v o l l . D a u e r -
p e n s i o n m . F a m i l i e n a n s c h l . B a d 
i H S t a d t r a n d , h e r r l . L a g e . H o l ­
s te in ische S c h w e i z . A n g e b e rb . u . 
N r 76 012 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. U 

K l e l n - H a u s z u k a u f e n gesucht . G e g . 
T i m - S e e , L ü n . H e i d e . O s n a b r ü c k , 
b e v o r z u g t . W . A d o m e i t . D o r t m . -
M e n g e d e . M e n g e d e r S t r a ß e 541. s t e rnak aus K ö n i g s b e r g . A r t i l l e ­

r i e s t r a ß e 16. geb. 4. 9. 1902 InI 
Z o l l e r n d o r f . K r . J o h a n n i s b u r g , i n B i € t e e i n e m ostpr. M ä d e l , 12 J . , das 

m i t den l e t z t e n A u s s i e d l e r t r a n s ­
p o r t e n a n k a m , v i e r W o c h e n ko-
s t e n l . A u f e n t h a l t i n medn. Hause. 
F r a u M a r g a r e t e G o e t z , (24 b) 
F l e n s b u r g - H a r r i s l e e . A l t - F r ö s l e e r -

K ö n i g s b e r g P r . - R o s e n a u , O s t l a n d ­
w e r k e v o n 1934 b is 1945 b e s c h ä f ­
t ig t w a r ( H a u p t a m t l i c h a b n a h m e ) ? 
N a c h r . e rb . M a r t h a P a s t e r n a k , 
K ö l n - O s t h e i m . A p p e n w e i s e r S t r . 
N r . 8. 

Billigst — infolge Auflösung! 

A u s s t e u e r • D a u n e n - O b e r b e t t e n 
A n g a b e n b i t t e ich z u r i ch ten an mit la Qual.-Inlett u. 5, 6 u. 7 Pfd. Füllung. 
F r a u M i n n a Scheff ler , (16) L a n - | 130/200 = DM79,—statt DM 105,—, 140/200 
gen (Ffm.). Hessen . W a r t e r - R l e t i g -
S t r a ß e 36. 

= DM 89, - , 160/200 = DM 99 , - , 5 Pfd 
fedr. Daunen = DM70.—, 5 Pfd. Halbdaunen 

DM 40 , - , Kissen = DM 19 , - Proben 

W e g . H a u s M a r g a r e t e , f r . W i e p s . 
K r . A l l e n s t e i n . 

A l t . r u h . E h e p a a r , f r . K b g . . sucht 
2 Zimmer u. K ü c h e (Geg. gleich). 
E v t l . T a u s c h geg. 2-Zi.-Wohng. in 
I n g o l s t a d t / D o . A n g e b . erb. unter 
N r . 75 920 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t , H a m b u r g 13. 

Uhren 
B e i 
Ber 
Kc 
kos 

Stuttgart-O., H a u ß m a n n s t r 70 
:ostenlosl » 

W e r w a r b e i m E i n m a r s c h der R u s ­
sen i m J a n u a r 1945 mi t H e r m a n n 
u n d W a l t e r B a r s l a t zusammen? 
W e r k a n n genaue A u s k u n f t ge­
ben? H e r m a n n B a r s l a t so l l i n 
S c h l o ß b e r g vers ta rb , se in . N a c h r . 
e rb . F r a u E d i t h Waschke . (22 a) 
K r e f e l d . D i a n y s i u s p l a t z 19. 

Ich suche me ine S c h w ä g e r i n 
P a u l i n e S a m l u n . geb. D r o c h n e r . 
geb. 25. 8. 1893, w o h n h . i n U r -
b a n s p r i n d . Pos t H e i n r i c h s w a l d e , 
K r . N i e d e r u n g . S ie w u r d e v o n 
i h r e m B a u e r n h o f nach See-
wa lde . S a m l a n d . ve r l age r t . I m 
Febr . so l l sie auf d. F u ß m a r s c h 
ve r s to rben se in . E l i s a b e t h 
G o e r k e , P ree t z . H o l s t e i n , W i l h . -
R a a b e - S t r a ß e 616. 

= u m * u , — , rossen = u m ir,— r r o o e n , . . . , „ v , i ™ TJ 
kostenlos. Telzahl. möglich. Rückgaberecht E h e p a a r sucht Wohnung im R. 

1 H a m b u r g . F l ü c h t l . , L A G - S c h e l n 
v o r h . , e v t l . M i e t v o r a u s z a h l u n g . 
A n g e b . e rb . G ü n t e r G e s e l l , H a m -

Betienversand: Berlin SW11. Postfach 17 

Bei allen Zahlungen 

bitte die 

Rechnungs-Nr. angeben 

b u r g - F i n k e n w e r d e r , 
L a n d w e g 23. 

H a r l i n g e r 

Tausche 2 - Z i m m e r - W o h n g . m . B a d 
i n R o t e n b u r g (Hann . ) , M i e t e 43,34 
D M , gegen e ine 27s- b i s 3 - Z i m . -

| W o h n g . i m R a u m S t u t t g a r t . A n ­
gebote e rb . u . N r . 75 877 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

D i e V e r l o b u n g i h r e r Toch te r I 
B R I G I T T E 

mi t H e r r n Schuhmache rme i s t e r 
R U D O L F F R E U D E N B E R G 

gehen bekann t 
Joseph Loeff 
Schuhmache rme i s t e r 
und Frau Elsa 
geb. G o e r k e 

H a n n o v e r . R ü h m k o r f f s t r . 8 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B ü l o w s t r a ß e 14 

W i r g r ü ß e n a '« V e r l o b t e 

Brigitte Loeff 

Rudolf Freudenberg 

H a n n o v e r , den 1. Sep t ember 1957 

r 

J 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Heibeit Kellei 
Ins ta l l a t eu r 

Gudrun Keller, geb. Meisei 
S p r o c k h ö v e l . 24 A u g u s t 1957 

fr . H i r s c h b e r g . Sch i . fr . K i p s d o r f . K r . S c h l o ß b e r g 
je tz t S p r o c k h ö v e l . Westf . O s t p r e u ß e n 
H ö l t e r s t r a ß e 10 je tz t H a t t i n g e n (Ruhr) 

H e g g e r s t r a ß e 65 

W i r haben uns v e r l o b t 

Lieselotte Becker 
Hansjüigen Zieske 

24. A u g u s t 1957 
H a m b u r g 26 
M a r i e n t h a l e r S t r a ß e 136 a 
f r ü h e r A r y s . O s t p r e u ß e n 

E l m s h o r n 
G e r b e r s t r a ß e 11 
f r ü h e r S te t t in 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

M a n f r e d P o s d z i e c h S i e q b e r t I m a n n 

F r a u L i e s e l o t t e , g e b . N o b b e F r a u A n n e l i e s e , g e b . Posdziech 

f r ü h e r M e n s g u t h . O s t p r e u ß e n 
8. A u g u s t 1957 

E n g e r . K r e i s H e r f o r d . K e s s e l s t r a ß e 689 

A m 25. A u g u s t 1957 f e i e r t en u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Emil Wach 
und Frau Minna 

geb. D i s c h k e w i t z 

das Fes t der G o l d e n e n H o c h z e i t . 
Es b i t t en w e i t e r h i n u m Got tes 
Segen 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 

W i l l e n b e r g , O s t p r e u ß e n 
K r e i s O r t e i s b u r g 
je tz t S u l z b a c h - R o s e n b e r g (Opf.) 
L u i t p o l d p l . 14, E i n g . I 

F ü r d i e mir a n l ä ß l i c h meines 
80 G e b u r t s t a g e s z u t e i l g e w o r ­
d e n e n G l ü c k w ü n s c h e und A u i - ' 
n i e r k s a m k e i t e n sage i c h hiiermdl 
a l l e n m e i n e n l i e b e n V e r w a n d ­
ten u n d B e k a n n t e n aus d e r un­
ve rges senen H e i m a t herzlich­
s ten D a n k . 

Frau Maria Labeth 
geb. J e d n a t 

S i e g b u r g . W i l h e i m s t r a ß e 171 
fr. S t a l l u p ö n e n . N e u e r Markt 18 

H 9 b 

W i r haben uns v e r l o b t 

Wilma Stegmann 
Max Krauskopf 

A b b e n t h e r e n 
ü b e r 
T w i s t r i n g e n 

B r e m e n -
H e m e l i n g e n 
S t . - W e n d e l -
S t r a ß e 19 
fr . B a r t e n 
K r . R a s t e n b u r g 

A u g u s t 1957 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Hans-Georg Ohlendorf 
Erika Ohlendorf 

geb. T h i e l 

K ö n i g s b e r g P r K ö n i g s b e r g P r . 
N e u d ä m m S a c k h e i m e r 

M i t t e l s t r a ß e 25 
Obe rhausen (Rhld. ) 

N o h l s t r a ß e 69/71 
I m A u g u s t 1957 

Ihre V e r m ä h l u n g geben i m N a ­
m e n be ide r E l t e r n bekann t . 

B a u - I n g . 

Hubert Weinhardt 
und Frau Christa 

geb. S i n n h ö f e r 

v o r m a l s B r ü c k e n . K r . Eben rode 
O s t p r e u ß e n 
jetzt A p o l d a ( T h ü r i n g e n ) 
L e s s d n g s t r a ß e 39 

I m A u g u s t 1957 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Gerd Schulz 
Helga Schulz 

geb. W a s s i n g 

D u i s b u r g - W ' o r t D u i s b u r g - W ' o r t 
R h e i n t ö r c h e n - E r l e n s t r a ß e 106 
S t r a ß e 23 

letzte H e i m a t a n s c h r i f t 
F l g h . N e u h a u s e n H 4 
be i K ö n i g s b e r g P r . 

F ü r d ie v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
u n d A u f m e r k s a m k e i t e n z u u n ­
serer G o l d e n e n H o c h z e i t d a n ­
k e n h e r z l i c h s t 

Aug. Barkowski 
und Frau 

L ü b e c k . P a r s e v a l s t r a ß e 42. I 
f r ü h e r I n s t e r b u r g 
J o r d a n s t r a ß e 4 

Z u m 70. G e b u r t s t a g e unse re s 
l i e b e n V a t e r s . Opas u n d U r o p a s 

Oskar Tschipke 
a m 2. S e p t e m b e r 1957 d i e h e r z -
l ' chs t en G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n ­
sche v o n s e i n e n K i n d e r n 

M a r t a . O t t o 
I r m g a r d u n d U r s u l a 

f r . G a i l b o d e n . K r . A n g e r a p p 
O s t p r e u ß e n 
je tz t R e u t l i n g e n 
M a x - E y t h - S t r a ß e 139 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Klaus Reinecker 
D i p l o m - I n g e n i e u r 

Lieselotte Reinecker, geb. Wendt 

31. A u g u s t 1957 
(16) F r o h n h a u s e n , D i l l k r e i s 
fr . A n g e r b u r g . R e h a n n s t r a ß e 5 

F r o h n h a u s e n 
D i l l k r e i s 

Anläßlich unserer Silberhochzeit grüßen wir herzlichst 

Verwandte und Bekannte 

Wal ler Bartsch und 

Herfa Bartsch, geb. Kiehr 

Kall (Eifer), Heidestraße 
früher Ostseebad Cranz 

A m 3. S e p t e m b e r 1957 fe ie r t u n ­
sere l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a 

Elisabeth Schwabe 
geb. T r a m p e n a u 

fr . B i l d e r w e i t e n . K r . E b e n r o d e 
je tz t N e u m ü n s t e r . K a n t p l a t z 9 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t i h r e 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Ih re V e r m ä h l u n g beehren s ich anzuze igen 

Werner Gutgesell 
B a u i n g e n i e u r 

Ingrid Gutgesel l , geb. Wichmann 
Pos tass i s ten t in 

f r ü h e r G r . - L e h w a l d e . K r e i s Osterode. O s t p r e u ß e n 

J 

E b e r s d o r f / C o b u r g 
A u g u s t 1957 

Sonnefe lde 14/Coburg 

A m 9. Sep t ember 1957 fe i e rn unsere l i e b e n E l t e r n 

Oberpostsekretär a . D. Ferdinand Arjmann 
und Frau Auguste, geb. Schikowski 

f r ü h e r B a r t e n . K r e i s Ras t enburg . O s t p r e u ß e n 
jetzt H e r z b e r g (Harz) . A s t e r n s t r a ß e 3 

z. Z . K i t i m a t , B r i t . C o l u m b i e n . B o x 655. N e c h a k o P. O. . C a n a d a . 
das Fest der G o l d e n e n Hochze l t . 

Es g r a tu l i e r en herz l i chs t u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t . 
G l ü c k u n d Got tes Segen, d ie d a n k b a r e n 

K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 
aus Deu t sch l and . C a n a d a u n d U S A 

J 

U n s e r e m l i e b e n V a t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

Bernhard Rautenberg 
H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

M a r k t 5/6 
le tz t R a v e n s b u r g . W ü r t t . - B a d e n 

S c h u s s e n s t r a ß e 1 

z u s e inem 75. G e b u r t s t a g e a m 
2. S e p t e m b e r 1957 d ie h e r z l i c h ­
sten G l ü c k w ü n s c h e . 

E v a G r z y b o w s k i 
geb. R a u t e n b e r g 
W e i n g a r t e n . W ü r t t . - B a d e n 
L a z a r e t t s t r a ß e 3 

E l f r i e d e M a r q u a r d t 
geb. R a u t e n b e r g 
R a v e n s b u r g . W ü r t t . - B a d e n 
S c h u s s e n s t r a ß e 1 

H o r s t M a r q u a r d t 
R a v e n s b u r g . W ü r t t . - B a d e n 
S c h u s s e n s t r a ß e 1 

S i e g f r i e d M a r q u a r d t 
R a v e n s b u r g . Schussenst r . 1 

A m 5. S e p t e m b e r 1957 feiert 
unsere l i e b e M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Käte Bode, geb. Klein 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

H a y d n s t r a ß e 10 
Ih ren 70. G e b u r t s t a g . 
W i r d a n k e n i h r f ü r a l l Ihre 
F ü r s o r g e u n d w ü n s c h e n ihr 
noch v i e l e g l ü c k l i c h e u n d ge­
sunde J a h r e i n u n s e r e r M i t t e . 

I h r e T ö c h t e r : 
U r s u l a F r a n z . geb. Bode 

m i t T o c h t e r G i s e l a 
I l s e D e m b o w s k i 

geb. B o d e , m i t K i n d e r n 
B a r b a r a . V e r o n i k a 
J ü r g e n u n d V i k t o r i a 

L i e s e l B o d e 
F r a n k f u r t a. M . . W i e s e n a u 6 

A m 1. S e p t e m b e r 1957 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r V a t e r u n d O p a 

August Mischewski 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

Jetzt V i s s e l h ö v e d e (Hann . ) 
G r o ß e S t r a ß e 24 

s e i n e n 65. G e b u r t s t a g . 

H i e r z u g r a t u l i e r e n ihm herz­
l i chs t se ine 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

F r a u Anna Stawinskl. ge*. 
W i s c h n e w s k i . u n d Kinder, f r ü h 

T

L l , t z m a n n s t r a ß e 7, Ostpr ' 
P ^ , ^ 0 ^ > r r i m - L u < J w i . g s t r a ß e 21 

K ' S Ä a l l e Verwandten 

Nächst n n t € n U n d b U t e n U m 
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H ermann Sud ermann 
Einer der großartigsten Menschen des deutschen Ostens 

Zu seinem hundertsten Geburtstag am 30. September / Von P a u l F e c h t e r 

Eigentl ich dür f te zu diesem hundertsten Ge­
burtstag Hermann Sudermanns nur einer 
schreiben; l ü r y e n Fehl ing, der g r o ß e Regis­
seur, der die entscheidende Wendung im 
Schicksal des ostprdußischt?n Dichter« ind sei­
ner W e r k e h e i a u t y e f ü h n hat derer Konse­
quenzen erst die nächs ten lahrzehme im «*nl-
len Umtaug sichtbar macher werden Keiner 
hat so wie er du. T r a g ö d i e des Dichters aus 
dem Memel i and erkann* und gefühl t , keiner 
hat den seit mindestens einem Menschenalter 
fä l l igen Kampf füi den Ausgleich der schauer­
l ichen Lebens- und Schaf t ens t r agöd ie Hermann 
Suderrnanns in seiner menschlichen Notwendig­
kei t so klar gesehen wie Fehl ing, und wo er 
konnte, in G e s p r ä c h e n , als Schriftsteller., auf 
der Szene, immer wieder gegen das Unrecht 
a n g p k ä m p f t das hier einem der wertvollsten 
und g r o ß a r t i g s t e n Menschen des deutschen 
Ostens geschehen ist und immer noch ge­
schieht, vor al lem seit der Regisseur J ü r g e n 
Fehl ing vom Schicksal vor der Zeit zum Ab­
treten von der Bühne seines Jahrhunderts ge­
zwungen worden ist. 

Das Lebensdrama Hermann Sudermanns, das 
aud i heute noch lange nicht zu Ende geführ t , 
ja sogar jetzt wieder einmal zum Stehen ge­
kommen ist und der neuen A n s t ö ß e durch neue 
Menschen aus j ü n g e r e n Generationen harrt, ist 
als Ganzes von einer fast unheimlichen H ä r t e ; 
es ist zugleich so sinnerfiil l t , hat sich mit so 
v i e l seltsamer Lebenslogik entwickelt und ent­
wickel t sich seit dem Tode des Dichters lang­
sam, aber ebenso unaufhaltsam weiter, daß 
man heute, da ein Jahrhundert seit seinem Er­
scheinen auf dieser W e l t vergangen ist, mit 
immer s t ä r k e r e r Sicherheit den Sieg der Einsicht 
und des Erkennens der wirk l ichen Wer te und 
W e r t v e r h ä l t n i s s e voraussehen kann. 

D e r S o h n d e s B r a u e r e i m e i s t e r s 

Der Lebensweg des Dramatikers Sudermann 
ist selbst ein Drama, wenn auch ein formal 
sehr seltsames und wie gesagt noch immer 
nicht vollendetes. A m 30. September 1857 wird 
dem Brauereimeister Sudermann, der aus der 
Mennoni tenwel t des Werders herkam, in Ma t -
zicken bei Heydekrug , dem S täd tchen im Be­
reich der M e m e l m ü t i d u n g e n am Ufer des K u r i ­
schen Haffs ein Sohn geboren, der in der Taufe 
den Namen Hermann e rhä l t . Er wächs t in die­
ser ös t l i chs ten aller ös t l ichs ten W e l t e n auf. 
Das Lebe'n' stellt schon vor den Knaben die 
g r o ß e Landwel t des p r e u ß i s c h e n Ostens, mit 
i h r e r s i n n v o l l uralten Richtigkeit vor al lem in 
der S c h i c h t u n g - der NTerTsctien. Er sieht das 
L a n d u n d die W ä l d e r , das Haff, die Felder-
we i ten und die s t i l len H e r r e n h ä u s e r um sich, 
derqn-' Ruhe und einfache Se lb s tve r s t änd l i ch ­
keit , ohne d a ß er es bereits ahnt, immer mehr 
Zent rum seiner Lebensvorstel lung und damit 
seiner Sehnsucht werden. Für den Sohn des 
Brauereimeisters Sudermann ersteht als erstes 
Lebensideal der M a n n , der da in seiner g r ü n e n 
Joppe, mit Reitstiefeln, den Spazierstock ü b e r 
dem A r m , ü b e r seine W i e s e n und Felder wan­
dert oder auch w o h l e inmal hoch zu Pferde 
v o r ü b e r r e i t e t , nach dem Rechten sieht — der 
M a n n , den des Knaben eigener Vater , der 
Inspektor, der Stallschweizer und die Inst­
leute a l le höflich g r ü ß e n , wenn er zu ihnen 
tritt, eine W e i l e der Arbe i t zusieht, etwas 
fragt, etwas bestimmt und dann weitergeht, der 
Veran twor t l i che für a l l die Menschen, die da 
mit ihm das uralt ererbte Tag- und Jahreswerk 
des Pf lügens und Eggens und S ä e n s und Ern­
tens auf sich genommen haben, es ihren K i n ­
dern weiterreichen, w e i l der M a n n da in der 
verschossenen g r ü n e n Lederjoppe, der das Gut 
von seinen Eltern empfing, denen es die ihren 
h i n t e r l i e ß e n — und der es weitergibt an seine 
K inde r : das Land und die Arbe i t , den Boden 
und seine strengen Pflichten, die Gott selbst 
einst vor den Pforten des Paradieses den 
ersten Menschen auferlegte. 

H e r a u s a u s d e r E n g e 

ö s t l i c h s t e r Osten war Heimat und Schicksal 
schon für den Knaben Hermann Sudermann, 
wenn er auch bald nach den ersten Jugend­
jahren das Land um Russ und Gi lge , die H e i ­
mat der Elche und des noch ungeformten, pr i ­
mi t i ven Lebens der Menschen ve r l i eß und 
tastend und u n g e w i ß seinen W e g , den W e g zu 
sich selber anderswo zu suchen begann. Die 
El tern taten ihn nach Elb ing , auf das Real­
gymnasium, in dem damals Friedrich Kreyss ig , 
der Verfasser der heute noch v i e l gelesenen 
und benutzten Shakespearevorlesungen re­
gier te; er erlebte die wachsende Stadt, erlebte 
nach der Landwirtschaft die Industrie, sah in 
dem alten k le inen Geheimrat Schichau den 
ersten M a n n der g r o ß e n , menschlich formenden 
Macht , des Gestaltens g r o ß e n Stils, von Damp­
fern und Maschinen, Lokomot iven und Kriegs­
schiffen; er sah von neuem jetzt von der ande­
ren Seite her die Macht der W e l t und empfing 
w i e daheim den gleichen A n s t o ß , erlebte die 
gleiche brennende Sehnsucht, ebenfalls so auf­
zusteigen in die We l t en da oben, in denen ge­
schaffen und bestimmt, Menschen und W e r k e 
geformt und beherrscht wurden. Er woll te 
ebenfalls dazu g e h ö r e n , zu den Bestimmenden, 

den F ü h r e n d e n , wollte hinauf, wie so viele von 
den hingen Menschen des damaligen Ostens. 
Denr er war nich* der einzige, in dem diese 
Sphn r.iicht lebte und der darum das heimatliche 
i.and verlief; Sie erfül l te die ganze Zeit war 
wesentliche! Inhalt der ersten Jahrzehnte des 
Bismarckreiche; und seiner Menschen vor 
allem derer die wie Hermann Sudermann aus 
den ländlicher- Bezirken des Ostens schon früh 
in das Zentrum dieses neugeschaffenen staat­
lichen Machtbereichs nach Berl in, kamen 

B e r l i n 

Hermann Sudermann ging nach der alten 
p reuß i schen Reichshauptstadt in die wach­
sende Weltstadt, in die damals alte junger. Ge­
nerationen des Ostens d r ä n g t e n Das damalige 
Berl in war selbst noch eine durchaus öst l iche 
Stadt, im Guten wie im Bösen; die Gründe rze i t , 
die g r ö ß t e Zeit des Reichs, wie Richard H a ­
mann sie genannt hat, k lang immer noch be­
stimmend und verlockend nach — und der 
junge Sudermann h ö r t e ihren Ruf nur zu gern. 
Er versuchte seinen W e g zum Erfolg als Jour­
nalist a h r - r lamen 'sh-^rhters ta t ter zu finden 
— und langsam, a l lmähl ich auch als Schrift­
steller. Er hatte, bevor er sich nach Berlin 
traute, ein paar Semester in Kön igsbe rg stu­
diert, das damals, im gleichen Sinn wie Berl in, 
eine mehr als öst l iche Stadt war: Ein Roman, 
wie „Der tolle Professor" zeigt noch nach Jahr­
zehnten, wie sehr Sudermann diese öst l iche 
We l t erlebt und mit aller Kraft seiner eigenen 
öst l ichen Vi t a l i t ä t in sich aufgenommen hat. !n 
ihm war v ie l von dem Rea l i t ä t s s inn bis zum 
letzten, der die W e l t da oben zwischen Weich­
sel und M e m e l trug. Zugleich wuchs in dem 
Jungen, den Not und Enge seiner Lebensver­
h ä l t n i s s e immer wieder in das Absei ts der 
k le inen Lebenswelten d r ä n g t e n , das immer 
s t ä r k e r e Bedürfnis des Mit lebens in den g r ö ­
ß e r e n Wel t en des Reichtums und der Frauen, 
in jenen Wel ten , in denen das Leben über ­
haupt erst das Recht bekam, sich Leben zu 
nennen. Er griff nach dem Schreiben, das er 
inst inkt iv als sein Mi t t e l zum Aufst ieg in diese 
g e t r ä u m t e n Reiche empfand: er schrieb einen 
ersten Roman „Der Güns t l i ng der P räs iden t in" , 
den Schorers „Fami l i enb la t t " druckte — eine 
wilde Geschichte abseits aller Rea l i t ä t des Ge­
sellschaftlichen, in dem diese Geschichte 
spielte, und doch eine Erzäh lung , in der der 
Grundzug des menschlich dichterischen Wesens 
ihres Autors bereits wei thin sichtbar aufleuch­
tete, jener wilde öst l iche Balzac-Zug, der den 
jungen Menschen aus dem Memeldel ta schon 
hier zu dem Dichter des Cesar Birotteau und 
der Eugenie Grandet stellte und der Zeit sei­
nes Lebens das Bestimmende im Guten wie im 
Bösen in ihm bleiben sollte. 

E i n „ g e m a c h t e r M a n n " 

Sudermann hat dem „Güns t l ing der Präs iden­
t in" spä t e r nicht die Ehre erwiesen, ihn in 
seine gesammelten W e r k e aufzunehmen. Er 
war für ihn in reiferen Jahren nur noch ein 
M i t t e l des Hinauf gewesen; er ließ ihn liegen, 
als der erhoffte g r o ß e Erfolg des Buches aus­
blieb. Er suchte weiter — und das Glück und 
die Zeit waren ihm güns t ig . Er schrieb den 
erinnerunggetragenen Roman „Frau Sorge" um 
die kleine W e l t des eigenen versunkenen Zu­
hause; er schrieb den „Katzens teg" und stellte 
den Namen Sudermann damit bereits in die 
vorderste Reihe der Jungen jener Zeit. Dann 
aber schrieb er sein erstes Drama: „Die Ehre", 
brachte es in dem gleichen Jahr 1889 heraus, 
in dem der Schlesier Gerhart Hauptmann es 
mit „Vor Sonnenaufgang" zu dem ersten gro­
ßen historischen Theaterskandal Berlins brachte 
und stellte sich damit von Anbeginn neben 
ihn. Bei Hauptmann pfiffen die Berliner und 
schwenkten Geburtszangen; bei Sudermann 
jubelten sie, und der Verfasser der „Ehre" war 
vom Tag der Premiere an ein gemachter Mann . 
Noch nicht f inanziel l ; er hatte die Rechte an 
dem Drama Oskar Blumenthal für 800 Mark 
verkauft — und der trat von diesem Vertrag 
erst zurück, als das W e r k sich bereits ge­
n ü g e n d fruchtbar auch für ihn erwiesen hatte. 

Hermann Sudermann, von Max Slevogt gemalt 
Zum siebzigsten Geburtstag von Hermann Sudermann ließ der Cottasche Verlag, in dem die 
Werke von Hermann Sudermann erschienen sind, von Max Slevogt ein Porträt des Dichters 
malen, das dann der Nationalgalerie Berlin geschenkt wurde. Der Schriftsteller Karl Rosner, 
ein Freund des Dichters, der als Geschäftsführer des Cottaschen Verlages dieses Bild ange­
regt hatte, hm derüber in Folge 14 des Ostpreußenblattes vom 20. Oktober 1950 ausführlich 
berichtet. Der Maler wollte, so schrieb Karl Rosner damals, den Dichter fassen, der die 
„Litauischen Geschichten" und den „Tollen Professor" geschrieben hatte, — Sudermann aber 
dachte, als er dem Maler zu dem Porträt saß, daran, daß das Bild ein Denkmal werden sollte, 
er wollte der Welt und der Nachwelt zeigen, wie er, der tausendfach Verletzte, hoch über all 
dem Umglimpl stand So wurde Slevogts Bildnis, das ein meisterliches Malwerk ist, der Suder­
mann, so wie er sich in seinen letzten Jahren da und dort noch zeigte, aber er ist nicht der 
Sudermann geworden, den wohl nur seine Nächsten in den Stunden seiner Erschlossenheit 
kannten, der lebte tief verborgen hinter diesem Abbild seiner Maske. — Paul Fechter hat in 
der gleichen Folge des Ostpreußenblattes berichtet, wie eine Mitarbeiterin von Karl Rosner 
dieses Bild kurz nach dem Zweiten Weltkrieg zufällig in einer Kunsthandlung in der Potsdamer 
Straße autgefunden hat, man kannte dort weder den Maler noch den Dargestellten. Ein Mann, 
der einen Tabakladen aulmachen wollte, hatte es neben einem Geldbetrag zum Tausch gegen 
ein Akkordeon erhalten und dann der Kunsthandlung zum Verkaul übergeben. Seinen Tabaks­
laden wollte er nicht mit diesem Bild schmücken, dafür hätte er lieber ,en nacktet Meechen 

oder ooch ne Landschaft" gehabt. 

Dieser Erfolg aber schuf auch für Sudermann 
die Grundlagen, die er für das Leben brauchte, 
das er sich t r äumte . Wenige Jahre spä te r kam 
der zweite Riesenerfolg der „Heimat" hinzu. 

H e r r a u f B l a n k e n s e e 

Damit war der ersehnte Aufstieg ins Freie 
erreicht, war der Dre iß ig jähr ige am Z ie l . 
Sudermann konnte jetzt seinem Leben die von 
Kind auf ersehnte Form geben, konnte in die 
Wel t der Herren h i n ü b e r t r e t e n , die als ferne 
Schatten schon durch seine Kindhei t gewandert 
waren Er erwarb das Haus in der Bettina­
s t r aße im Grunewald, im damals herrschaft­
lichsten neuen V ie r t e l der Berl iner V i l l e n k o l o ­
nie. Er erwarb aber vor allem das alte Gut 
derer von T h ü m e n , Blankensee, bei Trebbin. 
Der Sohn des Brauereimeisters Sudermann trat 

Das Werk Hermann Sudermanns wird seit seinem 
Erscheinen vom Verlaq der J . G. Cottaschen Buchhand-
lunq Nachf., Stuttqart, betreut. Aus Anlaß des hun­
dertsten Geburtstages von Hermann Sudermann er­
scheint nun bei Cotta eine Sonderausgabe unter dem 
Titel Heimat im Osten" (250 Seiten Text, 44 Bilder 
nach Fotos sowie acht Farbtafeln nach Gemälden , 
farbig bedruckter Leinenband 9,80 DM). 

Unsere Aufnahme zeigt die Einfahrt zum Gut Matzicken. Das zweistöckige Haus links, dessen 
Giebelwand zu sehen ist, ist das Geburtshaus von Hermann Sudermann. 

damit selbst in die Reihen der Herren. Er hatte 
einen Kindertratim verwirklicht, war selbst ein 
realisierter Traum geworden. M a n mußte ihm 
damals begegnen, so um 1900, wenn er im wei ­
ßen leichten Anzug, den Panama auf dem vo l ­
len, dunklen "Haupthaar, um das Gesicht den 
b e r ü h m t e n großen schwanen Sudermann-Voll -
bart, der bis auf die Brust f iel ; wenn er ü b e r 
die Felder von Blankensee, am Fluß und am 
Ufer des Sees entlangging. Der Mann , der da 
mit den g r o ß e n energischen Schritten seines 
Herrn von Röcknitz, seines Grafen Trast seinen 
Besitz abwanderte, war eine der g r o ß e n Ge­
stalten seiner B ü h n e n p h a n t a s i e geworden, die 
für ihn ebenso v ie l Wirk l i chke i t hatten, wie 
für Balzac Eugenie Grandet oder der Oberst 
Chabert. In diesem großen , w e i ß u m h ü l l t e n 
stattlichen M a n n auf dem alten adligen Gut 
derer von T h ü m e n hatte er das Z ie l seines 
jungen Lebens erreicht, nicht ahnend, daß das 
Glück dieses Erreichten nur von kurzer Dauer 
für ihn sein w ü r d e . 

D i e A b l e h n u n g d u r c h d i e K r i t i k 

Denn al l die Erfolge, die ihn trugen, wurden 
zug'eich ebensoviel Steine, die er selbst auf 
seinen W e g warf. Neben ihm stand Gerhart 
Hauptmann. Es ergab sich fast von selbst, daß 
die Kr i t ik den einen geqen den anderen wie 
das Plus gegen das Minus ausspielte. Seit 
„Sodoms Ende" gab es für Sudermann ein paar 
Mißerfolqe. „Sodoms Ende" nannte der rasche 
Berliner Foyerwitz schon bei der Premiere 
Sudermanns Ende. Die Kr i t ik begann ihn fast 
g e w o h n h e i t s m ä ß i g zu ve rhöhnen , und der 
empfindliche Mann litt dabei Hö l l engua len . Z u ­
letzt, bald nach 1900, ertrug er das schwei-
qende Hinnehmen nicht mehr, er setzte sich 
zur Wehr, schrieb seine Broschüre „Die V e r ­
rohung der Theaterkri t ik" und hetzte sich da­
mit die gesamte Meute erst recht auf den Hals . 
Er war so unvorsichtig, sich wesentlich gegen 
den Führe r der Berliner Kri t ik zu wenden: 
Alfred Kerr Kerr antwortete mit seiner Bro­
schüre von 1903: „Herr Sudermann, der D . . . 
D . . . Dichter." Er hatte die Lacher auf seiner 
Seite und ebenso den kritischen Nachwuchs. So 
g e h ö r t e es bald zum guten Ton, über den Dich-
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ter der „Ehre" , der „He imat" , der „Schmet ter ­
lingsschlacht" nur noch die Achseln zu zucken 
und Wi tze zu machen. 

Sudermann war, wie gesagt, ein sehr emp­
findlicher Mann . Wenn einmal der zweite Band 
der Erinnerungen seines Freundes K a r l Rosner 
publ iz ier t sein wird, wird man eine Fül le von 
Aufsch lüssen übe r das bekommen, was ' der 
Dramat iker Sudermann in diesen Jahren sei­
ner Erfolge gelitten hat. Noch war vor dem 
Publ ikum Seine Stellung die alte, noch konnte 
er damit rechnen, daß es ihm die Treue hielt. 
A b e r er selbst erlebte schon bei jeder Premiere 
das Abbröcke ln . Er konnte sich ausrechnen, 
wann die Ratten das sinkende Schiff verlas­
sen w ü r d e n . Sein Leben war ein Leben g r o ß e n 
Sti ls geworden. Er hatte geheiratet, die W i t w e 
des K ö n i g s b e r g e r Wasserbaudirektors Lauck-
ner, dessen Sohn Rolf die junge Frau ihm mit 
in die Ehe brachte. Er bewohnte das g r o ß e 
Haus ü b e r dem See, er besaß das Gut, aber die 
K r i t i k zerrte von Premiere zu Premiere schlim­
mer an ihm. Er war ein Dramatiker, lebte aus 
der Szene für die Szene, war fast der einzige 
Dramat iker aus dem Blut, den Deutschland seit 
Schiller besessen hat. Die K r i t i k aber brach 
seine Sicherheit Stück für Stück — bis er 
schließlich, obwohl es sein eigentliches Lebens­
element und auch, sein innerster Lebensraum 
war, das Drama aufgab und sich wieder wie 
einst in den achtziger Jahren der Erzäh lung , 
dem Roman, zuwandte. 

D i e L i t a u i s c h e n G e s c h i c h t e n 

U n d nun ergab sich die erste Wendung zur 
Gerechtigkeit in Sudermanns Leben. Dieses 
Sichbescheiden brachte ihm, wie einst die 
eisten Romane, von neuem einen ganz g r o ß e n , 
und zwar durch und durch dichterischen Erfolg. 
Er schrieb die „Litauischen Geschichten", v i e l ­
leicht in Erinnerung an die „Litauischen Ge­
schichten" des K ö n i g s b e r g e r s Ernst Wiehert 
aus dem J ä h r e 1881 und er stand mit einem 
Schlage wieder in der ersten Reihe der deut­
schen Autoren . So blieb er bei der Prosa, 
schrieb immer neue Romane, den „Tollen Pro­
fessor" und „Purze lchen" , „Die Frau des Stef­
fen Tromholt" . Seine Seele aber war im Thea­
ter gefangen geblieben, obwohl er bei jeder 
Premiere schon am A b e n d der Auf führung den 
nächs ten Tag mit den Kr i t i ke rn fürchtete . W i e 
sehr er recht hatte, bewiesen „Die Raschhoffs", 
das Drama von 1920, das wie ein erstes Fanal 
der Zukunft dem Dramatiker Sudermann wie­
der einen jahrelang w ä h r e n d e n Erfolg brachte, 
einen Erfolg, der fast noch ü b e r die Zeiten der 
„Ehre" und der „He ima t " und des „Glücks im 
W i n k e l " hinausging. 

Das Seltsame an diesem Erfolg war, daß Su­
dermann ihn nicht a l le in sich, sondern dem 
Theater, dem Schauspiel, ja, dem Schauspieler 
dankte, der sich für das Stück und die g r o ß ­
artige Rol le des alten Gutsbesitzers Raschhoff 
nicht nur als Schauspieler, sondern schon mit­
dichtend einsetzte. Der M a n n war Paul Wege-

.fWr, pQstypreuße, Gutsbesitzerssohn, M a n n aus 
dem weiteren Sudermannmilieu, der. sofort wit­
terte, was da vor ihm lag, was da zu holen 

^"war jürid was in diesem mit Kraft und Wucht 
gestalteten Osten nur einer geben konnte: 
eben Hermann Sudermann. Paul Wegener 
nahm das Stück als sein Stück. Er arbeitete 
am Text mit, holte alles aus der Gestalt des 
alten Herrn , was da an g r o ß a r t i g Echtem zu 
holen war und zeigte so dem jungen Ge­
schlecht — das, wie der Leutnant Wegener, 
1918 gerade aus dem K r i e g heimgekehrt war 
—, was für eine W e l t und was für Menschen 
da oben auf der Insel O s t p r e u ß e n lebten, die 
der Unverstand eines sogenannten Friedens­
schlusses durch den polnischen Kor r ido r zum 
erstenmal vom Reich abgetrennt hatte. E in 
g r o ß e r Schauspieler zeigte einer sehr verwan­
delten, sehr v ie l j ü n g e r e n W e l t nach einem 
Menschenalter, wer dieser Dichter eigentlich 
war, der ü b e r O-Mensch-Dramen, Expressionis­
mus und neuer Sachlichkeit schon halb ver­
gessen war, zeigte ihr vor al lem aber, was da 
an Wucht und Kraft und Vi t a l i t ä t in einem 
einzigen Stück dieses O s t p r e u ß e n zu finden 
war, wenn man nur A u g e n und Ohren auf­
machte. Hermann Sudermann stand dank W e ­
gener plötzlich wieder im Vordergrund auch 
des Theaters, wo er in der Tat vor al lem hin­
g e h ö r t e , zehnmal mehr, als das meiste von 
dem, was inzwischen auf der neuen Bühne des 
Nachkriegs erschienen war und heute l ängs t 
wieder verschwunden ist. 

M a n k ö n n t e sagen: Je nun — Wegener fand 
da eine Rolle , die für ihn — p o p u l ä r gespro­
chen — ein gefundenes Fressen war; ke in 
Wunder , daß er zugriff und sich den Schau­
spielerfolg nicht entgehen l ieß. Sicher — ein 
gut T e i l dieser Betrachtung e n t s p r ä c h e der 
Real i tä t . A b e r — und nun kommt das Seltsame 
— der Fa l l wiederholt sich, und zwar nicht 
durch einfache Rekapi tulat ion, daß da nämlich 
wieder ein Schauspieler eine g r o ß e Rol le für 
sich in einem Drama Sudermanns findet, son­
dern durch Vert iefung, durch Verfeinerung, da­
durch nämlich, daß ein g r o ß e r genialer Regis­
seur eines der oft und immer wieder gespiel­
ten Dramen Sudermanns sich vornimmt, von 
seiner Vors te l lung der Sudermann-Welt her 
inszeniert — und plötzl ich und völ l ig uner­
wartet einen ganz neuen, nie erlebten, nie ge­
kannten Sudermann auf die Szene stellt, also, 
daß dem jetzt Sehenden plötzl ich aufgeht, daß 
die ganze bisherige Vors te l lung , die Publ ikums­
k r i t i k und Theater von Sudermann und seinen 
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Und übe rhaup t von Keilchen, Klößen und Knödeln / V o n Margarete Haslinger 

Angeregt durch eine Anfrage beim Ostpreu­
ßenb l a t t ging ich auf Suche nach Rezepten für 
Keilchen, insbesondere Hei lsberger Keilchen. 
Die Jagd war ergiebiger als es hier zum A u s ­
druck kommen kann, nur Heilsberger Kei lchen 
kannte niemand. In Hei lsberg muß aber 
wohl immer gut gekocht worden sein. Ich 
finde in meinem alten, handgeschriebenen 
Kochbuch mehrere Rezepte, die meine Mutter 
in jugendlicher Hausfrauenbegeisterung abge­
schrieben hatte und die alle den Vermerk tra­
gen: Tante K i e h l , Hei lsberg . Eine Torte ist da­
bei von einer Fül le und Pracht — al le in zum 
Marz ipanrand dreivier te l Pfund Mande ln ! —, 
die heute keine Seele mehr backen, ge­
schweige denn verputzen k ö n n t e . 

A b e r wir wol l ten uns ja nicht ü b e r Torten, 
sondern ü b e r Kei lchen unterhalten. Woher 
stammt dieser Ausdruck? V o n Keule -Ke i le , 
we i l sie hart sind (aber nicht sein sollen). 

Die K e i 1 c h e n , die dem erbetenen Rezept 
am nächs t en zu kommen scheinen, dürf ten 
diese sein: 250 g M e h l (am besten Roggen­
mehl, beim Bäcker bestellen!), ein E i , Salz, ein 
Eßlöffel Butter, ein achtel Liter M i l c h , zwei 
gare, geriebene Kartoffeln; die Klöße werden 
mit dem Löffel abgestochen. M a n gibt sie zu 
Obstsuppen, Backobst, Specksoße , zu gebra­
tenem, g e r ä u c h e r t e m Bauchstück; ganz beson­
ders gut schmecken sie zu Blaubeersuppe. 
M a n legt sie aber auch in he iße M i l c h , die es 
dann zum Abendbrot gibt mit einer richtigen 
Scheibe Roggenbrot, dick mit Butter goldig 
frisch bestrichen. Vielfach werden die Kei lchen 
in einer S p e c k s a h n e n s o ß e , bei der mit saurem 
Schmand nicht gespart wird , gegessen, dazu 
g e h ö r t dann eine dicke Scheibe Schinken. 

Auch Kar tof fe lk löße h ießen Kei lchen, wenn 
sie auch nicht die wichtige Rol le im ostpreu­
ßischen Haushalt spielten wie zum Beispie l in 
T h ü r i n g e n , wo es zur unve rb rüch l i chen , Sonn­
tagsarbeit der Hausfrau g e h ö r t e , einen Eimer 
v o l l Kartoffeln zu schälen und mit der Hand 
zu reiben, etwas, was ich nur mit Schaudern be­
trachtete Die thü r ing i sche Hausfrau machte 
ihre „Dier inger Gleese" auch nur aus rohen 
Kartoffeln, w ä h r e n d •• sie ,bei uns .wohl immer 
e inen. Zusatz von gekochten Ktirtoffeln beka­
men, wenn sie, nir.h it. i^oga,r1, völ l ig daraus be­
standen. . . ' j . . . .«,..»•• I , . 

K a r t o f f e l k e i l c h e n aus r o h e n 
Kartoffeln: 375 g in der Schale gekochte Kar ­
toffeln, 1000 q geschä l t e rohe, 60 g M e h l , ein 
bis zwei Eier, Salz. Die rohen Kartoffeln rasch 
in eine Schüssel mit kal tem Wasser reiben, 
im Tuch gut ausd rücken , das im Wasser ab­
stehende Kartoffelmehl zu dem Geriebenen ge­

ben, M e h l , E i , Salz dazu, gut durchkneten, 
P r o b e k l o ß kochen. W e n n er gut zusammen­
häl t , mit der Hand Klöße formen, in Salzwas­
ser leise kochen lassen bis die K l ö ß e nach 
oben steigen. N i e beim K l ö ß e k o c h e n den Topf 
zudecken. Kochdauer etwa zehn M i n u t e n 

K a r t o f f e l k e i l c h e n aus zwölf g r o ß e n , 
g e k o c h t e n Kartoffeln, dazu 100 g Butter 
(Margarine), 200 g M e h l , drei Eier, ein bis zwei 
Eßlöffel s ü ß e Sahne (Milch), Salz. 

B i l l i g e K a r t o f f e l k e i l c h e n : 4 kg 
gekochte, geriebene Kartoffeln, zwei Eier oder 
drei Eiweiß , 40 g Fett, Salz, M u s k a t n u ß , drei 
Brötchen, in Wür fe l geschnitten und mit Fett 
g e r ö s t e t , 125 g M e h l . Die erkalteten Kar ­
toffeln (Resteverwendung) reiben und mit den 
Zutaten mischen. M i t bemehlten H ä n d e n nicht 
zu g r o ß e Klöße formen, die keine Risse 
haben dürfen , in M e h l ro l len und fünf­
zehn Minuten in Salzwasser kochen. Kartof­
fe lklöße müssen immer sehr he iß serviert wer­
den. Reste aufschneiden und braten, was im 
ü b r i g e n allen K loß re s t en bestens bekommt. 

P o m m e r s e h e K l ö ß e : 300 g M e h l , ein 
bis zwei Eier, M i l c h , zwei Brötchen, g e w ü r f e l t 
und in Fett g e r ö s t e t . Aus M e h l , Eiern, M i l c h 
und Salz einen lockeren Teig schlagen, die 

Knödel aus Tirol 

Dramen gehabt haben, eine kaum vor l äu f ige 
und damit eine falsche, nämlich eine Vors t e l ­
lung von a u ß e n her gewesen ist. 

„ J o h a n n i s f e u e r " , 
v o n F e h l i n g i n s z e n i e r t 

Es bleibt das Verdiens t J ü r g e n Fehlings, 
des letzten g r o ß e n Regisseurs der g r o ß e n Zeit 
des Berl iner Theaters, neben seine Barlach­
inszenierungen der zwanziger Jahre als seine 
letzte g r o ß e Berl iner Regietat die Auf führung 
von Sudermanns „ J o h a n n i s f e u e r " gestellt "zu 
haben. Fehl ing, der immer wieder seine These 
verfochten hat, daß Hermann Sudermann der 
g r o ß e noch unentdeckte Dramatiker des kom­
menden Menschenalters sei, der diesen seinen 
Glauben bis zu harter Ungerechtigkeit gegen 
Hauptmann verfocht, von dem er nur die letzte 
Phase der „ A t r i d e n t e t r a l o g i e " gelten l ieß. Feh­
l ing g e h ö r t zu den ganz wenigen Menschen des 
modernen Theaters, die hinter der W e l t .des 
zeitlich bestimmten Sudermann der Jahre vor 
1914 den wirkl ichen erkannt haben, nämlich 
den dramatischen Balzac des deutschen Ostens, 
dessen W i r k l i c h k e i t auch nicht die b loße 
ä u ß e r e Rea l i t ä t , sondern die g e t r ä u m t e W i r k -
l.chkeit seiner eigenen Seelenspiegelungen vor 
dieser heute so fernen, versunkenen W e l t des 
preuß i schen , des deutschen Ostens war. Feh­
l ing spielte „ J o h a n n i s f e u e r " , er spielte ein 
paar Stunden, er spielte ein paar Bi lder aus 
dem Traumland der fernen W e l t dort oben um 
Heydekrug und die Gi lge , und er zeigte zum 
erstenmal den wirk l ichen Sudermann. Er 
deckte auf, was bei Sudermann in seiner Dich­
tung das Eigentliche, die von innen durchlebte 
W e l t war, zeigte den g r o ß e n , s ehnsüch t i gen 
Traum vom Osten, aus dem seine ganze dich­
terische W e l t einmal aufgestiegen war. Feh­
l ing hat mit dieser wunderbaren Aufführung 
der Geschichte von dem Mädchen , das sich 
einmal im Jahr, zur Johannisnacht, sein Recht 
auf Liebe und auf den Gel iebten nimmt, zum 
erstenmal sichtbar gemacht, wie die W e l t Su­
dermanns ü b e r h a u p t aussieht, und was sie 
wi rk l i ch ist. Daß sie mit Rea l i t ä t nichts, mit 
Traum und Sehnsucht und suchendem Gefühl 
alles zu tun hat, und daß man sie nur von die­
ser Erkenntnis aus spielen darf. 

E i n e A u f g a b e 
a u s d e m d e u t s c h e n O s t e n 

Damit aber — und das war das Schöns te an 
seiner Leistung — hat er in das trotz allen 
Ruhms und al ler Erfolge nicht eben le icht« 

Leben des Mannes aus Matz icken das W i c h ­
tigste und Wesentlichste gebracht, was der 
immer erhofft hat: den ersten Widersche in 
jener Gerechtigkeit , die er eigentlich seit dem 
Beginn des neuen Jahrhunderts brauchte und 
suchte, verlangen durfte und kaum je fand. 
Die Raschhoffs und ihr Erfolg kamen noch aus 
Sudermanns f rühe re r W e l t ; der Erfolg, den 
Fehl ing ihm errang, war schon gewachsen in 
der eigentlichen, in der noch immer kaum er­
kannten, kaum entdeckten W e l t dieses Balzac 
des Ostens, der heute, da hundert Jahre seit 
seiner Geburt vergangen sind, für die Nach­
geborenen immer noch eine Aufgabe, vie l le icht 
sogar die schöns te Aufgabe der neu zu schaf­
fenden deutschen B ü h n e ist. Denn die Aufgabe, 
die die W e l t Hermann Sudermanns stellt, ist 
eine Aufgabe aus dem deutschen, dem preu­
ßischen Osten. Er ist uns nur hier noch im 
Bilde, in Bi ldern gegeben, ihn k ö n n e n wi r v o n 
hier aus vor die Nachgeborenen stellen, die 
nichts mehr von ihm wissen und genau so wie 
alle anderen Deutschen erst wieder lernen 
müssen , we i l sie ihn als eine Lebensnotwendig­
keit brauchen — trotz Her rn Toynbee, trotz a l l 
dem G e s c h w ä t z um die O d e r - N e i ß e - L i n i e und 
den Verzicht auf P r e u ß e n . 

D e r G e b e n d e 

Die erste Häl f te des zwanzigsten Jahrhun­
derts hat dem Dichter Hermann Sudermann 
schweres Unrecht getan. W e n n die zweite 
Hälf te den Ausgle ich we i t e r füh r t , den Fehl ing 
mit sicherem Blick begonnen hat, so w i r d sich 
das Wunde r ergeben, daß nicht wir dem Dich­
ter Sudermann, der Zei t seines Lebens bei 
allem Erfolg schwer hat leiden m ü s s e n , etwas 
zu geben haben, selbst wenn das nur eine Tat 
der Gerechtigkeit w ä r e , die immer noch zum 
Wichtigsten des Daseins gehö r t , sondern d a ß 
dieser wunderl ich verkannte und nicht immer 
leicht zu deutende Dichter Sudermann der Ge­
bende für uns ist, der M a n n , der uns in seinem 
W e r k bewahrt hat und erhalten hilft, was nicht 
nur für die Menschen des Ostens, sondern für 
das ganze Reich das Wicht igste und eine 
Lebensnotwendigkeit ist: das Gefühl nämlich 
des Lebens aus dem g r o ß e n Ganzen des Lan­
des, das ohne die herrliche, u n v e r g e ß l i c h e W e l t 
des deutschen Ostens a l le in von Tei lgebi lden 
aus in neuen Generat ionen nicht mehr so zu 
verwirk l ichen ist, wie es für das Leben des 
Ganzen, nämlich des Reiches, notwendig ist 
und verwirk l ich t we iden muß. 

knapp einen 
ein bis zwe i 
Zucker . Den 
Stunden zum 

S e m m e l b r ö c k c h e n untermische- . K l ö ß e formen 

U l A T e S

N ! T c r e k K ? o e ß e : z w e , . . . . Brö«. 

ßer M i l c h ü b e r g i e ß e n , zwei Eier , Salz, zw g 
M e h l Teig schlagen, bis er b l a s * w i r d und 
c f ^ von Löffel und Schüsse l lös t M i t ange-
c u ^ t e t e m L f l l K l ö ß e in kochendes Salzwas-
er s t e S n und zehn M i n u t e n kochen. Even­

tuel l fünf g Backpulver zugeben, was d ie 
K l ö ß e lockerer macht. 

H e f e k l ö ß e : 500 g M e h l , 
halben Li ter M i l c h , 30 g Hefe 
Eier abgeriebene Zi t rone , 30 g 
T e i g tücht ig schlagen und zwe i 
Gehen beiseite stel len, ü b e r einen wei ten Koch-

0 P f e in altes Tuch spannen W « « f zum Kod ten 
bringen, auf das Tuch mit dem Löffel Teigstucke 
regen und mit einer Schüsse l zudecken- In dem 
Dampf garen die K l ö ß e in zehn M i n u t e n , jeder 
fertige Kloß w i r d mit z w e i G a b e l n a n g e r i s s e n 
und ein Teelöffe l ausgebratene Speckspi rke l 
und Fett h ine inge fü l l t . 

G r o ß e r H e f e k l o ß : Z u dem gleichen 
Rezept mischt man be l ieb ig v ie le in Fett gero­
stete S e m m e l b r ö c k c h e n , formt z w e i bis drei 
g r o ß e l äng l i che Klöße , l äß t sie gut aufgehen 
und koch t ' s i e unter U m w e n d e n zehn bis fünf­
zehn M i n u t e n in Salzwasser . Sie gehen sehr 
auf, deshalb m u ß man einen g r o ß e n Kochtopf 
mit v i e l Wasse r nehmen, sie d ü r f e n sich beim 
Kochen nicht behindern. 

Z u a l l diesen K l ö ß e n ist Backobst die richt-ge 
Beigabe, im A u g e n b l i c k ist es besonders zu 
empfehlen. M a n kann jedem Gericht aus Trok-
kenobst frische A p f e l zusetzen. 

Köst l ich s ind auch unsere A p f e 1 k 1 o ß e. 
500 g M e h l , etwas Salz, z w e i Eier , V-i Li ter 
M i l c h (knapp), 250 g ganz k l e i n geschnittene 
A p f e l , 20 g Hefe, 30 g Zucker . E i n e n nicht zu 
festen T e i g schlagen und eine Stunde gehen 
lassen. M i t nassem Löffel K l ö ß e in kochendes 
Salzwasser stechen und zehn M i n u t e n kochen. 
M i t Zucker und Zimt , zerlassener M a r g a r i n e 
zu Tisch geben. 

H i e r noch ein Rezept für T i r o l e r K n ö d e l , 
die mit Sauerkraut oder B o h n e n g e m ü s e geges­
sen werden und sehr gut schmecken: Sechs 
Brö tchen , 175 g g e r ä u c h e r t e n Speck oder Bauch­
stück, eine Z w i e b e l , sehr v i e l Peters i l ie , z w e i 
Eier , einen halben Li te r M i l c h , Salz , M e h l . D i e 
Brö tchen in W ü r f e l schneiden und mit der he i ­
ß e n M i l c h b e h r ü h e n , weich r ü h r e n , Speck würf­
lich schneiden, mit der Z w i e b e l r ö s t e n , ü b e r d ie 
Semmel geben. Eier , Salz und Peters i l ie zule tz t 
dazu, so d a ß der T e i g r icht ig g r ü n e Farbe hat. 
Dre iß ig M i n u t e n z iehen lassen. S o v i e l M e h l 
zunehmen, bis sich gut K l ö ß e formen lassen, d ie 
nicht mehr an den H ä n d e n k l e b e n b le iben . D i e 
K n ö d e l solange i n leise s iedendem Salzwasser 
z iehen lassen, bis sie nach oben steigen. G u t 
abtropfen lassen. Sie m ü s s e n duft ig zart sein, 
auf der Zunge zergehen und gut nach Speck 
und Petersi l ie schmecken. 

* 
' Sowei t die ' Tce^epHe^von Ke i l chen , Kföü£ 
und K n ö d e l n . D ie R e d a k t i o n ist nun auch defr 
Hei l sberger - Ke i l chen • ^nachgegangen",- K < w i r 
haben bei dem K r e i s r e t t r e t e r v o n H e i l s b ' A ^ 
Landsmann Robert Parschau, angefragt, ob er 
oder seine F r a u das Rezept für diese K l ö ß e 
kennen. Landsmann Parschau schreibt uns dazu : 

„ F r a u Has l inge r hat recht, es g ib t k e i n Re­
zept für Hei l sberger Ke i l chen . Der K r e i s H e i l s ­
berg war zum g r ö ß t e n T e i l mi t Schlesiern be­
siedelt worden . Deshalb wurde u m H e i l s b e r g 
das Breslauer Platt gesprochen, das h e i ß t , recht 
breit und mit e inem Unte r ton i m Keh lkopf , 
als wenn dort e in K e i l c h e n s teckengebl ieben 
w ä r e . 

W i e kommt es nun zu dem N a m e n .He i l s ­
berger Kei lchen, v o m Scheffel dre i bis v i e r 
Stück ' . E i n Scheffel waren achtzig Pfund R o g ­
gen. A l s zu G r o ß v a t e r s Ze i t en noch das G e -

treide nach K ö n i g s b e r g gefahren werden 
m u ß t e , we i l es ke ine Eisenbahnen gab, war 
dies immer eine Reise von e twa 75 Ki lomete r , 
die v ier bis fünf Tage dauerte. Da die Bauern 
damals sehr sparsam waren und ihnen das 
G e l d nicht so locker i n der Tasche s aß wie 
heute, nahmen sie sich die Verp f l egung für 
diese Tage mit. W e n n auch das G e l d knaDp 
war, so legte man doch g r o ß e n W e r t auf gutes 
Essen. A l s o m u ß t e M u t t e r etwas Gutes und 
Praktisches einpacken. Sie tat es, indem sie 
v o m Scheffel Roggenmehl drei bis v ie r Brote 
backte. Damit dieses Brot schön frisch blieb 
und die M ä n n e r auch Fleisch hatten, backte 
sie in jedes Brot ein g r o ß e s Stück g e r ä u c h e r t e n 
Speck oder Schinken. W e r schon e inmal selbst 
g e r ä u c h e r t e n Schinken, in Brot te ig abgebacken, 
gegessen hat, w i r d zugeben, d a ß unsere V o r ­
fahren keinen schlechten Geschmack hatten. 
« i m J : ! n S q e B r a u n - o d e r Bayr ischbier 

T g u L D a d i e ^ B e r e i t u n g dieser 
Maischverpf legung u n g e f ä h r dieselbe war, wie 

d£L? r'r n , d e r P f l a u m e nkei lchen, so wurde 
ScnefL, H ° K m a t ' H e i l s b e r 9 e r K e i l * e n v o m 
s c h r e i , , T ll$ V ' e r g e n a n n t U n d w e i l w i r 

r r r n J , 1 ^ ^ W a r u n s n o c h e ™ Stück in 
Rezept- geblieben. Sowei t mein 
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-Das Ostpreußenblatt 

Die Kindernähmaschine 
aus Berlin 

Sorgen und Erfolge der Berliner Wirtschaft, die 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . 

D a näh t , i rgendwo in Cal i fo rn ien , eine k le ine 
M a r i l y n ihrem P ü p p c h e n ein K l e i d , an einer 
winz igen , aber richtig gehenden N ä h m a s c h i n e . 
Das Fi rmenschi ld v e r r ä t : diese K i n d e r n ä h ­
maschine wurde in Wes t -Be r l i n hergestellt. 

W i r besuchen ein M u s e u m in N e w Y o r k . Der 
we r tvo l l e Ka ta log , in erlesenem Sechsfarben­
druck, wurde in W e s t - B e r l i n gedruckt. Tommy 
in Texas lutscht Ber l iner Bonbons, und die 
p räch t ig bunt gemusterten Papierserviet ten, die 
seine Tante, M r s . Hunter in N e w Orleans ihren 
Teegasten auflegt, s ind auch aus Ber l in . 

W i e kam es zu solchen G e s c h ä f t s v e r b i n d u n ­
gen ausgerechnet mit dem Land der höchs ten t ­
wickel ten Industrie der W e l t ? 

A u f der J agd nach neuen Dingen — N o v i ­
t ä t e n sagt man w o h l — besuchte ein amerika­
nischer S p i e l w a r e n g r o ß h ä n d l e r Deutschland und 
na tü r l i ch auch Ber l in . Schon auf dem Flughafen 
erweckte ein Plakat sein Interesse,- es trug die 
drei Buchstaben B A O , Ber l iner Absatzorganisa­
t ion. Das ist ein kle iner , aber wunderbar funk­
t ionierender Appara t , dessen Chef, Dr. Goez, 
nun den amerikanischen Kaufmann durch alle 
Ber l ine r Spie lwarenbet r iebe führ te . So s t ieß 
man auf die K i n d e r n ä h m a s c h i n e , die ihn so 
begeisterte, d a ß er z u n ä c h s t auf zwe i vo l l e 
Jahre die gesamte Produk t ion fest kaufte. Ä h n ­
lich kamen auch die A u f t r ä g e für das gra­
phische Gewerbe zustande. So geschah das U n ­
wahrscheinliche, d a ß heute tonnenweise aus­
gerechnet Ber l iner Bonbons einer bestimmten 
Sorte nach den U S A geliefert werden. 

A r b e i t s p l ä t z e für B e r l i n ! 

D e r W i e d e r a u f s t i e g 

W e r leben w i l l , m u ß G e l d verdienen. In der 
Reichshauptstadt Be r l i n wurde mehr verdient 
als ausgegeben. Industrie und Hande l b l ü h t e n , 
Regierung, B e h ö r d e n , die Zentra len al ler wich­
t igen Unternehmen des Reiches beschäf t ig ten 
e in Hee r v o n Anges te l l t en . V o r b e i und zer­
schlagen war das alles nach dem K r i e g . 1952 
noch hatte jeder dritte e r w e r b s f ä h i g e West -
Ber l ine r ke inen Arbe i t sp la tz . Die Fabr iken de­
montiert , die B e h ö r d e n abgewandert, das H i n ­
ter land für H a n d e l und Gewerbe al ler A r t ver­
lo ren . B e r l i n lebte v o n U n t e r s t ü t z u n g , das 
Ajy&enhaus Europas, und das mit ten in einem 
pol i t i schen Kampf auf Leben und Tod! 

A r b e i t s p l ä t z e schaffen, h i eß die Losung. A b e r 
nicht, um jeden Preis, denn e in Arbei t sp la tz , an 
dem etwas produzier t w i r d , was l ä n g s t v o n 
anderswo besser und b i l l ige r angeboten w i r d , 
ist s innlos, ist nicht v o n Dauer. F ü r den N e u ­
aufbau einer Industrie, die keine Aussicht hat, 
i m Wet tbewerb zu bestehen, findet sich k e i n 
Geldgeber . A u c h für eine Industrie nicht, die 
nach der W i e d e r v e r e i n i g u n g bestimmt zum Er­
l i egen k o m m e n w ü r d e , w e i l dann die alten 
t rad i t ione l len P l ä t z e wieder i n Erscheinung tre­
ten. Be i sp i e l : die i n Sachsen beheimatete Tex­
t i l indust r ie . B e r l i n selbst ist ein t radi t ionel ler 
Platz für Elekt ro indust r ie , Maschinenbau und 
Opt ik , Chemie , Kosme t ik und Damenober­
bek le idung . H i e r m u ß t e der H e b e l ansetzen. 

U n d es wurde geschafft. Wes t -Be r l i n 1952: 
ü b e r 300 000 Arbe i t s lose und rund 500 000 Be­
schäf t ig te . W e s t - B e r l i n 1957: knapp 90 000 A r ­
beitslose und rund 860 000 Beschäf t ig te ! 

Es k l ing t w ie e in W u n d e r . Dre i E r k l ä r u n g e n 
gibt es für das W u n d e r . Erstens Ernst Reuter, 
der die Grundlage für die S t a b i l i t ä t der po l i ­
tischen Exis tenz der Stadt legte und damit V e r ­
trauen auch bei den rechnenden Geschäf t s l eu ­
ten erweckte. Zwei tens die Bundeshilfe, K r e ­
dite und Garan t ien und eine Reihe steuerlicher 
V e r g ü n s t i g u n g e n für al le, die in B e r l i n produ­
zieren, für al le aber auch, die im Bundesgebiet 
Ber l iner Erzeugnisse verkaufen. U n d drittens 
die z i e l b e w u ß t e W e r b u n g für Ber l iner Erzeug­
nisse in al ler W e l t . Damit s ind w i r wieder bei 
der B A O , deren Geschichte die wirtschaftliche 
Entwick lung Wes t -Ber l ins widerspiegel t . 

uns alle angehen 
Pf . - K o r r e s p o n d e n t e n 

nach Westdeutschland, 10 Prozent ins Aus ­
land, 25 Prozent blieben in West -Ber l in , und 
ganze 1 Prozent gingen in die Sowjetzone. 

W a r e n v e r k e h r 

M a n k ö n n t e sich vorstel len, d a ß ein Impor­
teur in A f r i k a oder A m e r i k a Angs t hat, ob die 
v o n ihm bestellten W a r e n auch sicher durch 
den Zonenkorr idor kommen. N u n , solche Be­
fürch tungen finden wir — so b e s c h ä m e n d das 
ist — weitaus eher bei westdeutschen Abneh­
mern als bei solchen im eu ropä i s chen Aus land 
und in Ü b e r s e e . Je weiter weg, um so mehr 
Ver t rauen in die S tab i l i t ä t der politischen, 
wirtschaftlichen und auch transporttechnischen 
Lage West-Ber l ins . U n d dies Ver t rauen ist 
durch a l l die Jahre des Wiederaufst iegs hin­
durch nicht en t t äusch t worden. Es hat bisher 
so gut wie keine Lieferausfä l le gegeben, die 
durch die besondere Lage Berl ins bedingt ge­
wesen w ä r e n . Droht Pankow mit Schikanen, so 
steht eine k le ine Luftbrücke bereit aus Char­
termaschinen, die zur Zeit aber so gut wie nicht 
gebraucht werden. 

Der Lastwagen ist das Haupttransportmittel ; 
die Eisenbahn ist weniger beliebt, w e i l hier 
ke ine Mögl i chke i t besteht, die Sendungen 
durch F i r m e n a n g e h ö r i g e zu begleiten. Nach wie 
vor s ind für alle Lieferungen Warenbeglei t ­
scheine erforderlich, die im Osten abgestem­
pelt werden m ü s s e n ; aber das funktioniert rei­
bungslos. Gelegentliche Schwierigkei ten und 
Ä r g e r gibt es durch Schreibfehler auf diesen 
Begleitscheinen, die dann zu Beanstandungen 
durch die S o w j e t z o n e n z ö l l n e r führen. A l l e V e r ­
suche Pankows, auf irgendeinem Gebiet eine 
„k l e ine Blockade" zu v e r h ä n g e n , sind bisher 
gescheitert. Läs t ige Pannen gibt es gelegentlich 
bei der Schrott-Ausfuhr; Schrott w i r d v o n den 
S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n geradezu kindisch bearg­
w ö h n t . Da braucht sich in der Ladung nur das 
W r a c k einer Maschine befinden, die seit drei­
ß ig Jahren in Wes t -Ber l in stand und auf der 
noch das Firmenschi ld mit dem Herkunftsort 
Chemni tz erkennbar ist — schon schöpfen sie 
Verdacht! 

D a s e i n s t i g e H i n t e r l a n d 

Er schü t t e rnd ist eine der schon genannten 
Ziffern. N u r ein Prozent der West-Ber l iner Pro­
duk t ion geht nach Ost -Ber l in oder in die So­
wjetzone! Das liegt nicht daran, daß w i r nicht 
wol l ten . A u c h nicht daran, d a ß die Pankower 
W i r t s c h a f t s f u n k t i o n ä r e nicht wol l ten . Fast alles, 
was Wes t -Ber l in produziert, besonders Elektro­
technisches, Werkzeugmaschinen, pharmazeu­
tische Produkte, k ö n n t e n sie dringend gebrau­
chen. A b e r sie haben a u ß e r Braunkohle und 
einigen Posten sächsischer Herrensocken so gut 
wie nichts als Gegenleistung zu bieten, was 
uns interessieren w ü r d e . 

W i e wicht ig w ä r e n zum Beispie l für uns Bau­
mater ial ien. Ber l in wurde einst aus märk i schen 
Ziege ln , m ä r k i s c h e m Kies und K a l k erbaut. 
A b e r diese m ä r k i s c h e Baustoffindustrie leidet 
an Energiemangel und an der Uberalterung 
ihrer Produktionsanlagen und ist nicht einmal 

in der Lage, den wahrl ich bescheidenen Eigen­
bedarf der Sowjetzone zu decken. So ist die 
groteske Situation eingetreten, daß West-Ber­
l in heute Kies aus Westdeutschland bezieht, 
H o l z aus Ös te r re ich , w ä h r e n d es im übr igen 
Baumaterial aus T r ü m m e r s p l i t t selbst produ­
ziert. 

N e u e P r o b l e m e 

Nun noch einige Worte zur j ü n g s t e n Ent­
wicklung. 

West-Ber l in hat aufgeholt, aber die Bundes­
republik noch längs t nicht eingeholt. Dort 
herrscht heute Vol lbeschäf t igung. In Berl in 
wartet noch immer jeder zehnte Erwerbs fäh ige 
auf einen Arbeitsplatz, — ein A n t e i l , der in 
der Bundesrepublik bereits im Jahre 1950 er­
reicht war! Noch immer gibt West -Ber l in knapp 
eine M i l l i a r d e D M mehr aus als es einnimmt 
— das sind die b e r ü h m t berüch t ig ten neun­
hundert Mi l l i onen , um die al l jährl ich in Bonn 
gekämpf t wird. 

Und nun ist ein besonders kritischer Augen­
blick gekommen. Die Bundesrepublik dämpft 
die Konjunktur mit kredit- und zollpolit ischen 
M a ß n a h m e n , mit einer E inschränkung der Auf­
t r ä g e der öffentl ichen Hand, die besonders für 
die Berl iner G r o ß u n t e r n e h m e n von entschei­
dender Bedeutung sind. Drüben ist die K o n ­
junktur überh i tz t , in Ber l in noch lange nicht, 
aber Berl in , als T e i l des Bundes, muß die 
D ä m p f u n g s m a ß n a h m e n gleichfalls ü b e r sich er­
gehen lassen. 

So droht hier Stil lstand in der bisher so g ü n ­
stigen Aufwär t s en tw ick lung der Wirtschaft. 
Dieser Stil lstand bezieht sich nicht auf die K o n ­
s u m g ü t e r e r z e u g u n g , die g e g e n ü b e r dem V o r ­
jahr um rund fünfzehn Prozent zugenommen 
hat. Betroffen ist vielmehr die weitaus wich­
tigere Erzeugung von Produktionsmitteln (Ma­
schinen, elektrotechnische A u s r ü s t u n g e n usw.). 
Auf diesem Gebiet verzeichneten wi r im ersten 
Halbjahr 1956 g e g e n ü b e r dem Vorjahr eine Z u ­
nahme von 17 Prozent, im zweiten Halbjahr 
von 8,5 Prozent. Im ersten Halbjahr 1957 aber 
betrug die Zunahme g e g e n ü b e r 1956 nur noch 
3 Prozent. 

Da hilft ke in Beschönigen. Doch bleibt die 
Hoffnung, daß der neue Bundestag Sonder­
regelungen für Berl in schafft und vor a l lem 
auch die Steuervorteile für Ber l in , die durch 
die kleine Steuerreform zusammengeschrumpft 
waren, im altem Umfange wiederherstellt . 

Aber auch wir , jeder einzelne, k ö n n e n etwas 
dazu tun, der Berliner Wirtschaft zu h p , f ^ ^ Ob 
wir nun einen Mante l kaufen, ein R a d i o g e r ä t 
oder eine Flasche Likör: verlangen wi r e in 
Berliner Erzeugnis. W i r werden es nicht be­
reuen. 

Die Berliner Wirtschaft geht uns alle an, be­
sonders uns Heimatvertriebene. W e n n B e r l i n 
nicht mehr lebensfäh ig w ä r e , geriete die vor­
geschobene Bastion des Westens in Gefahr und 
mit ihr a l l die Hoffnungen und W ü n s c h e , die 
sich für uns mit dem Bestehen dieser Insel ver­
binden. 

Der Mensch gilt ihnen nichts 
Auftakt der Terrormaßnahmen gegen Grenzgänger 

W e r dachte damals an Ost- und West -Ber l in , 
als, 1936, Fri tz Thiele aus Berlin-Lichtenberg zu 
Siemens, Berl in-Charlottenburg, in die Lehre 
ging? Und wer h ä t t e sich das Geringste dabei 
gedacht, als er, 1947 aus der Kriegsgefangen­
schaft entlassen, dort wieder seine Arbei t auf­
nahm? Und es ging ja alles gut. Thiele g rün­
dete eine Famil ie , sein Lohn, ,den er zum größ­
ten T e i l in Ost- und zum kleineren in West­
w ä h r u n g erhielt, steigerte sich. Und nun plötz­
lich steht alles auf dem Spiel , Thieles Existenz, 
die Existenz von d r e i ß i g t a u s e n d Deutschen aus 
Ost-Berl in und den Berliner Randgemeinden — 
mit ihren A n g e h ö r i g e n insgesamt rund ein-
hundertzwanzigtausend Menschen! 

W i r berichteten schon vor vier Wochen von 
den Drohungen, die Po l i tbüromi tg l i ed und Ost-
Berl iner Verwaltungschef Ebert gegen diese 
D r e i ß i g t a u s e n d auss t i eß . „Selbs tsücht ige Ego­
isten", nannte er sie, „Nu tzn ieße r der Spal­
tung", „Lohndrücker , Schmutzkonkurrenz der 
West-Berl iner Arbei ts losen" undsoweiter. Ebert 
berief sich dabei, wie sie immer tun, wenn sie 
ein schlechtes Gewissen haben, auf Stimmen 
aus der B e v ö l k e r u n g , deren U n w i l l e n gegen 
die G r e n z g ä n g e r angeblich von Tag zu Tag zu­
n ä h m e . Täglich bringt die SED-Presse seither 
erfundene, gestellte oder bestellte Leserbriefe 
zu dieser Frage, der sie erst vergangenes 
Wochenende im „ N e u e n Deutschland" eine 
lange, fast r üh r se l i ge Geschichte widmete. Ein 
Genosse schildert da, wie er seiner Nachbarin, 
die in West-Ber l in eine Aufwartestel le hat, 
ü b e r den Gartenzaun hinweg ins Gewissen 
redet und ihr die G r u s e l m ä r von einer Reine­
machfrau erzähl t , die d r ü b e n in die Fangarme 
eines Geheimdienstes geriet. 

Nunmehr läuft die S E D - A k t i o n an. Pankow 
hat ein Voro r t s t äd tchen , Nauen, vorgeschickt, 

Recht und Treue siegen! 
Wie der Tag der Heimat am 8. September in Berlin begangen werden wird 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

K a m p f u m M ä r k t e 

Anfangs war B e r l i n so arm, d a ß v ie le mitt­
lere und k le inere F i rmen sich kaum eine Reise 
nach Westdeutschland leisten konnten, um dort 
alte Ve rb indungen wiederherzustel len und 
neue zu k n ü p f e n . Da half die B A O mit einem 
Ne tz ausgesuchter Vert re ter . Heute ist es 
l ä n g s t soweit , d a ß Geschäf te in der Bundes­
republ ik , ja auch im e u r o p ä i s c h e n A u s l a n d von 
t ien F i rmen selbst g e t ä t i g t werden k ö n n e n , und 
nun hat die B A O ihr T ä t i g k e i t s f e l d mehr und 
mehr i n die anderen Erdtei le verlegt. Den 
j ü n g s t e n G r o ß e r f o l g brachte ihr die Ka i roe r 
Messe , d e m n ä c h s t geht man nach Damaskus, 
ü b e r a l l bereitet sie den k l e inen und mitt leren 
Unternehmen Ber l ins den W e g , und gelegent­
l ich auch den G r o ß e n , den A E G , Siemens, Tele-
funken, die zwar an v ie len P l ä t zen der W e l t 
eigene Ver t re tungen unterhalten, aber doch 
nicht an a l len . 

V i e r e indrucksvol le Ziffern g e h ö r e n hierher. 
1950 lieferte Wes t -Be r l i n W a r e n im W e r t von 
e twa einer M i l l i a r d e D M in das Bundesgebiet 
und export ier te für 98 M i l l i o n e n D M . 1956 
nahm das Bundesgebiet für etwa vier M i l l i a r ­
den D M Ber l iner Erzeugnisse ab, das Aus l and 
für etwa 700 M i l l i o n e n D M . U n d wer einen 
Uberb l ick in Prozenten haben w i l l : 64 Prozent 
der gesamten Ber l iner Erzeugung gingen 195o 

Der Tag der Heimat steht diesmal unter dem 
Mot to „Recht und Treue siegen"! Er w i r d in 
Ber l in ' am 8. September durchgeführ t werden. 
Die w e i ß e Plakette zeigt die flammende Feuer-
schale des Mahnmals der Heimatvertr iebenen 
auf dem Reichskanzlerplatz in Ber l in So wie 
diese Flamme nicht ve r löschen sol l , bis unser 
Recht auf Heimat anerkannt ist, so sol l auch 
in unseren Herzen die Flamme der Liebe und 
Treue zu dem Land, in dem einst unsere Wiege 
stand, weiterbrennen. Dies zu bekunden und 
zu bekennen ist am Tag der Heimat unser aller 
Pflicht. 

Gerade wi r O s t p r e u ß e n wol len uns in unse­
rer Liebe und Treue zur Heimat von niemand 
über t re f fen lassen. W e n n es gilt, für unser 
Recht auf Rückkehr in unser geliebtes Ost­
p r e u ß e n zu demonstrieren, wenn wir aufge­
rufen werden, die Wiedergutmachung eines in 
der W e l t einzigdastehenden Unrechts laut und 
vernehmlich zu fordern, wol len w i r die Ersten 
sein! So sol l uns auch an diesem 8. September 
nichts daran hindern, uns zu einem e i n m ü t i g e n 
Bekenntnis in der Berl iner W a l d b ü h n e zusam­
menzufinden. Weder unfreundliches Wetter, 
noch Beguemlichkeit oder Gle ichgül t igke i t sol­
len uns verleiten, zu Hause zu bleiben. W e r 
sollte wohl sonst für uns eintreten, wer unsere 
Forderungen u n t e r s t ü t z e n , wenn wir es nicht 
selber tun, wenn wir nicht mit ganzem Her­
zen dabei sind! 

Vergessen wir auch nicht, daß Berl in die 
Stadt ist, wo unser Ruf am deutlichsten gehör t 
wi rd . Unser Bekennen und Fordern vollzieht 
sich hier unmittelbar vor den A u g e n und 
Ohren der Hauptverantwortl ichen. Hier hören 
nicht nur die unentwegten Verfechter der Oder-
Neiße-Lin ie mit, hier blickt die freie W e l t auf 
uns! Daher m ü s s e n wi r uns i n Ber l in um so 

mehr unserer Pflicht b e w u ß t sein! Rüt te ln wi r 
auch die Lauen und Abseitsstehenden auf! M a ­
chen wir unseren Berliner Freunden klar , daß 
es auch ihre Interessen sind, die hier auf dem 
Spiele stehen, daß ein in seinem Bestand ge­
sichertes Deutschland mit Ber l in als Hauptstadt 
weder ohne Mitteldeutschland noch ohne die 
deutschen Ostgebiete denkbar ist, daß der 
Friede in Europa und in der W e l t erst ein­
kehren wird , wenn das Unrecht von 1945 wie­
dergutgemacht ist. W e n n Recht und Treue sie­
gen, ist auch der Friede gesichert. Dafür m u ß 
sich ganz Ber l in einsetzen. 

F ü h r e n d e M ä n n e r aus der Bundesrepublik 
und aus Berl in werden auch diesmal wieder zu 
den Massen im weiten Rund der W a l d b ü h n e 
sprechen. Die G r o ß k u n d g e b u n g beginnt um 
zehn Uhr. S ; P wird eingeleitet um neun Uhr 
mit Gottesd : ten beider Konfessionen. A u s 
Bonn kommen S t a a t s s e k r e t ä r Dr. Nahm vom 
Vertr iebenenminister ium und Dr. Ul i t z vom 
Präs id ium des Verbandes der Landsmannschaf­
ten. Der Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p reußen , Dr. Gi l l e , wi rd sprechen, und für Ber­
lin w i rd der P rä s iden t des Abgeordnetenhauses 
W i l l y Brandt das Wor t ergreifen. 

A m Vortage, am Sonnabend, findet nachmit­
tags eine Festsitzung im Saal des Berl iner A b ­
geordnetenhauses im Rathaus Schöneberg statt, 
an der die Vorsi tzenden und Kreisbetreuer der 
Landsmannschaften teilnehmen. Abends um 
7.30 Uhr wi rd sich vom Kaiserdamm/Ecke Meer­
sche id t s t raße ein Fackelzug zum Mahnmal auf 
dem Reichskanzlerplatz in Marsch setzen, wo 
um 20.30 Uhr in einer Feierstunde der alten 
Heimat gedacht werden wird . 

Der 8. September kl ingt aus mit einer Reihe 
von Treffen der einzelnen Kreise der Lands­
mannschaft in ihren Versammlungslokalen. 

dessen Stadtverordnetenversammlung folgende 
Beschlüsse faßte : 

Die G r e n z g ä n g e r haben ihre Westmarke in­
künf te im V e r h ä l t n i s 1 : 1 bei der sowjetzona­
len Notenbank umzutauschen. Der Sozialver­
sicherungsbeitrag muß im Osten entrichtet wer­
den. Famil ien, in denen ein M i t g l i e d in West-
Ber l in tä t ig ist, erhalten in Zukunft weder 
Lebensmittel- noch Kohlenkar ten. Auch K l e i n ­
kinder sind vom Kartenentzug betroffen. 
Grundsätz l ich sollen alle G r e n z g ä n g e r bis 
1. Oktober dieses Jahres ihre West-Berl iner 
Arbe i t sp l ä t ze aufgeben. 

Der Beschluß droht mit Zwangsarbeitseinsatz 
an der „Agrar f ron t" oder an den „Schwerpunk­
ten des sozialistischen Aufbaues". Daß einige 
Ausnahmen vorgesehen sind, ä n d e r t nichts am 
Schikane-, ja Terrorcharakter dieser M a ß n a h ­
men. Und daß der Nauener Beschluß ein M o ­
dell sein wird, steht a u ß e r Zweife l . 

Der West-Berl iner Senat beabsichtigt, den 
G r e n z g ä n g e r n zu helfen. W i e das geschehen 
sol l , kann erst dann entschieden werden, wenn 
der Osten mit der praktischen Durchführung 
der Z w a n g s m a ß n a h m e n begonnen hat. 

Es sei nicht verschwiegen, daß es in West-
Ber l in Stimmen gibt, die jegliche Hilfe für die 
hier arbeitenden Ost-Berliner ablehnen. Die ' m 
Ver l ag Ulls te in erscheinende „BZ" brachte 
Leserbriefe, die im Ton und Inhalt verb lüf fend 
den in der SED-Presse veröffent l ichten ähne ln . 
M a n k ö n n t e annehmen, daß die SED ihre w i n ­
zige A n h ä n g e r s c h a r in West -Ber l in zu der­
artigen Leserbriefen mobil isiert hat. Die Mehr ­
zahl der West-Berl iner aber dürf te begreifen, 
daß es sich hier nicht darum handelt, den Ost-
Berl inern materielle Vor te i l e zuzuschanzen, 
sondern daß für eine solche A k t i o n jene po l i ­
tischen E r w ä g u n g e n m a ß g e b e n d sind, die West-
Ber l in zu einer Insel der Freiheit gemacht 
haben. 

Unsere Verfassung, die von uns aus ja auch 
für Mitteldeutschland gilt, sieht absolute W o h n ­
ort- und Arbeitsplatzfreiheit des Bürge r s vor. 
Der Senat von West -Ber l in ist verpflichtet alles 
zu tun, um S p a l t e r m a ß n a h m e n des Ostens un­
wirksam zu machen. 

A u s welchem Geist die j ü n g s t e dieser M a ß ­
nahmen geboren wurde, v e r r ä t einer der letz­
ten der fabrizierten „Leserbr iefe" des SED-
Oigans „Neues Deutschland", in dem es he iß t : 
„Diese Menschen (die G r e n z g ä n g e r ) erschweren 
den Arbei te rn in West -Ber l in den Kampf gegen 
che Ausbeuter, da sie für bi l l iges Ge ld arbei­
ten und so als Lohndrücker auftreten. Zum 
anderen machen sie sich zum Gegner der W i e ­
dervereinigung Deutschlands, w e i l sie dem 
Adenauer-Regime helfen, die Waffen zu produ­
zieren, die die westdeutschen Mi l i t a r i s t en gern 
gegen die DDR richten möchten.* 

Dieser e n t h ü l l e n d e n Hetze ist kaum noch 
etwas h inzuzufügen . . e r 

Ostdeutsche Woche 
an den Schulen West-Berlins 

Die erste umfangreiche „Os tdeu tsche Woche" 
in den Westberl iner Schulen wi rd vom 2. bis 9. 
September im Zusammenhang mit dem „Tag der 
Heimat" am 8. September veranstaltet. Auf ­
gabe der „Os tdeu t schen Woche" ist es, i n den 
Schulen Anl iegen und Themenkreise Ostdeutsch­
lands v e r s t ä r k t im Unterricht zu behandeln. 
Die „Bundesarbe i t sgemeinschaf t für deutsche 
Ostkunde im Unterricht" hat in Verbindung mit 
dem „Haus der ostdeutschen Heimat" i n West­
ber l in den Schulen Dichterlesungen v o n Hugo 
H ä r t u n g , Paul Fechter, August Scholtis, Gerhart 
Pohl, Dr. Kur t Ihlenfeld und Ruth Hoffmann 
angeboten. Ferner sind V o r t r ä g e in o s t p i e u ß i -
scher, pommerscher und schlesischer Mundart , 
F i lmvor führungen mit Vortragsheften ü b e r ost­
deutsche Landschaften sowie Darstellungen aus 
dem ostdeutschen Geistesleben vorgesehen. 
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Ober den Dächern von Berlin 
Realismus und Romantik — Besuch bei einer ostpreußischen Studentin 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 8 / Folge 

. P u n k t 22 Uhr rasselt das Etagentelefon. „Der 
Besuch von Zimmer N r . 217 w i r d aufgefordert, 
das Haus sofort zu verlassen!" N i m m t niemand 
den H ö r e r ab, so erscheint bald der Hausmei ­
ster pe r sön l i ch ; oder die Studentin, die in der 
P f ö r t n e r l o g e Dienst tut, Bier, C o c a und Brause 
verkauft und streng die Besucherliste führt . 
U n d die m u ß ge führ t werden, wie k ö n n t e man 
sonst die Übers icht behalten, die Ordnung auf­
rechterhalten in einem Haus, in dem 182 mehr 
oder weniger reizende junge M ä d c h e n wohaen, 
im h e i r a t s f ä h i g e n A l t e r , Studentinnen al ler 
Ber l iner Hochschulen, K u n s t s c h ü l e r i n n e n , Lette­
s c h ü l e r i n n e n . 

S ind die Bewohner innen anziehend, so ist es 
auch das Haus selbst. Eine gediegene S t r a ß e n ­
front mit S ä u l e n p o r t a l und f ranzös i schen B a l ­
kongit tern, an der Rückfront die Terrasse, 
Rundbalkons, die B r ü s t u n g e n e f e u ü b e r w u c h e r t , 
und dazu ein Garten mit uralten riesigen Bäu-

stud. phil Eva Wünsch 

men, zum Haus hin gepflegt und dann in eine 
k le ine W i l d n i s ü b e r g e h e n d . U n d das mitten in 
der Stadt, dicht am Ernst-Reuter-Platz, seit 
Monaten einem der Buddelzentren des wieder­
aufbauenden Wes t -Ber l in . 

E in Blaustrumpf der wi lhe lminischen Zeit 
stiftete das G e b ä u d e als H e i m und gesel l igen 
Mi t t e lpunk t für die damals noch um ihre A n ­
erkennung ringenden weibl ichen Studierenden. 
K l o t z i g reich m u ß sie gewesen sein, diese O t t i ­
l ie von Hansemann. Das Haus hat sogar einen 
eigenen Theatersaal , der heute al lerdings 
Heimstatt des Theaters „ T r i b ü n e " ist. Herr l iche 
G e s e l l s c h a f t s r ä u m e im Erdgeschoß ; die W o h n ­
zimmer in den Etagen haben D o p p e l t ü r mit 
k l e inem Entree, eingebaute S c h r ä n k e , einge­
baute, durch G l a s t ü r abgetrennte Waschtoilette. 
Beste Hölzer , beste Verarbe i tung , für die E w i g ­
kei t berechnet. 

Erst im vergangenen November wurde das 
Haus , nach jahrelanger Zweckentfremdung, sei­
ner u r s p r ü n g l i c h e n Best immung z u r ü c k g e g e b e n , 
und schon sind al le Zimmer wieder — teils 
antik, teils modern — geschmackvoll eingerich­
tet, ja es gibt eine ganze A n z a h l von R ä u m e n , 
die man als elegant und komfortabel bezeich­
nen m u ß . 

H i e r l äß t es sich arbeiten, aber auch t r ä u m e n . 
M a n wohnt a l le in , zu zweien oder h ö c h s t e n s 
zu dreien, das Einzelz immer kostet pro M o n a t 
immerhin sechzig bis s iebzig D M und m u ß in 
den Semesterferien auch bei Abwesenhe i t w e i ­
terbezahlt werden. He izung , Licht und Bett­
w ä s c h e sind einbegriffen und na tü r l i ch die 
Benutzung der T e e k ü c h e und B ü g e l s t u b e , die 
sich in jedem Stockwerk befinden. Nicht b i l l i g 
ist das, doch gibt es hier v ie le Stipendiaten, 
die sich um die Mie te keine Sorgen zu machen 
brauchen. 

A u s d e m . L a n d d e r W ö l f e " 

So — nun haben wir in kurzen Z ü g e n den 
Rahmen angedeutet. Den Rahmen für e in 
M ä d c h e n p o r t r ä t . Sie h e i ß t E v a . Ihretwegen 
haben wi r das He im besucht und uns in die 
besagte Liste in der P f ö r t n e r l o g e eingetragen. 

»Zimmer 430 bitte, vierter Stock . . . " 
Da steht sie vor uns, F r ä u l e i n stud. ph i l . E v a 

W ü n s c h , schlank, feingl iedrig, in dem anziehen­
den Gesicht jene Spur u n b e w u ß t e r Melanchol ie , 
die jungen Menschen oft einen ganz besonde­
ren Reiz gibt. W o sie herstammt? N u n , w i r 
w ü n s c h t e n diese Begegnung denjenigen, die 
noch immer an diese alberne Geschichte mit 
den W ö l f e n glauben. W o E v a herstammt, da 
kann es keine W ö l f e , keine r ü c k s t ä n d i g e 
Feudalherrschaft gegeben haben. Das war eine 
p r e u ß i s c h e P » i v i n z wie andere, ausgezeichnet 
v o r anderen h ö c h s t e n s durch besondere land­
schaftliche Schönhe i t , durch W e i t r ä u m i g k e i t , 
durch ihren gediegenen Charakter ihrer Be­
wohner E v a ist in K ö n i g s b e r g geboren, ihre 
F a m i l i e zähl t zu den R e p r ä s e n t a n t e n ostpreu­
ß ischer Kul tu r . Provinz ia lbaura t war der Vater , 

der G r o ß v a t e r — er fiel im Ersten W e l t k r i e g 
— war A l tph i lo loge , Professor an der A l b e r ­
tina. 

1944 wurden die W ü n s c h s , El tern und drei 
Geschwister nach Dresden evakuiert , wo sie 
den grauenvol len Vernichtungsangriff erlebten 
und ü b e r l e b t e n ; seit 1947 leben sie in H a n ­
nover . 

Der Va te r arbeitet heute auf dem Gebiet der 
Denkmalspflege, die Mut te r prakt izier t als 
Ärz t in , al le drei K i n d e r studieren, Natur­
wissenschaften die Ä l t e s t e , die gerade im 
Doktorexamen sitzt, der j ü n g s t e Bruder Phi lo ­
logie. M a n kann sich vorstel len, wie angeregt 
und anregend die G e s p r ä c h e im Hause W ü n s c h 
sind. W i e E v a davon e rzäh l t , ersteht vor unse­
ren A u g e n das B i l d eines Zentrums ostpreu­
ßischer Geis t igkei t . 

Betonen w i r : o s tp r euß i sch . Denn die ver­
lorene Heimat gibt diesem Haus noch immer ihr 
unverwechselbares G e p r ä g e . H ie r gehen vie le 
Landsleute als Freunde, als G ä s t e aus und ein. 
Die Haushaltshi lfe , eine W i t w e , die ihren 
M a n n im K r i e g verlor , mit einem kle inen K i n d , 
ist eine L a n d s m ä n n i n , es w i r d o s tp reuß i sch ge­
kocht, o s tp r euß i sch gefeiert. 

Va t e r W ü n s c h ist ein Bernstein-Narr . Her r ­
liche S tücke hat er gesammelt, zum T e i l geret­
tet, zum T e i l neu erworben. Und nicht nur der 
Bernstein, auch die B e r n s t e i n k ü s t e , an der man 
einst seine Fer ien verbrachte, ist mehr als nur 
Er innerung, ist greifbare Gegenwart noch. A u c h 
für Eva , die Z w e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e , die für 
selbstverdientes G e l d schon einige herrliche 
Landstriche in w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n ken­
nengelernt hat, ist diese heimatliche K ü s t e der 
g r o ß a r t i g s t e landschaftliche Eindruck geblieben. 

M a n sieht diesem zarten und sehr ruhigen 
M ä d c h e n nicht an, wie energisch und zielbe­
w u ß t sie doch ist. Sie studiert Deutsch und 

Phi losophie mit dem festen Z i e l der T ä t i g k e i t 
i n einem Buchverlag. In den Semesterferien 
arbeitet sie in der Redakt ion einer Hannover ­
schen Zei tung als V o l o n t ä r i n , abwechselnd in 
a l len Ressorts vom Feui l le ton bis zum A r c h i v , 
um frühzei t ig zur Theorie der U n i v e r s i t ä t prak­
tische Erfahrungen zu gewinnen . 

Na tü r l i ch w i r d auch v o n G e l d gesprochen. 
Das E inkommen der El tern sch l ieß t die Ge­
w ä h r u n g von St ipendien aus, aber es liegt 
eine gewisse Ungerechtigkeit in den Vorschr i f ­
ten, d a ß dabei nicht be rücks ich t ig t w i r d , wie­
v ie le K i n d e r gleichzei t ig studieren. Bei 
W ü n s c h s s ind es drei ! Sie m ü s s e n mit dem 
Pfennig rechnen. A l l e drei verd ienen in den 
Fer ien hinzu. A b e r ke iner hat sich sein Berufs­
z i e l danach a u s g e w ä h l t , w ie man mög l i chs t 
schnell mögl ichs t v i e l verd ienen kann , eine 
Einste l lung, die man unter Studenten leider 
recht häuf ig antrifft. 

Nichts davon bei E v a W ü n s c h . H i e r s ind 
Realismus und Romant ik eine s chöne V e r b i n ­
dung eingegangen. W e n n w i r dem Ursprung 
dieser Ve ran l agung n a c h s p ü r e n , so s t o ß e n w i r 
immer wieder auf die o s t p r e u ß i s c h e Heimat . 
Eine e inmal ige Mischung : der Real ismus ist 
nicht hart, nicht n ü c h t e r n , die Romant ik nicht 
uferlos, verschwimmend. In a l l em ist etwas 
Verhal tenes . U n d so er leben w i r unsere H e i ­
mat in diesem schmucken Z immer im v ie r ten 
Stock des Studentinnenheimes, mit dem freien 
Blick ü b e r die Dächer der f le iß igen Hauptstadt 
Ber l in . 

Eine Bemerkung zum Schluß, etwas, das uns 
einfiel , als w i r das Haus der 182 jungen M ä d ­
chen v e r l i e ß e n . E v a ist in keiner landsmann­
schaftlichen Organisa t ion . E v a und wie sie 
Hunderte, Tausende von p r ä c h t i g e n jungen 
O s t p r e u ß e n . Sie scheuen Versammlungen , T a ­
gungen, Statuten, in denen das B i l d der He imat 
ihnen zu erstarren, die Pflege des Heimatge­
dankens zur Routine zu entarten scheint. Sie 
aber w ä r e n es, die diesen pol i t isch no twendi ­
gen Formen des Zusammenschlusses frisches 
Lpben und neue Impulse geben k ö n n t e n . 

Diese Fests te l lung soll te uns A n l a ß zu e i n i ­
gen Ü b e r l e g u n g e n sein. 

Ostpreußisches Kirchentreffen in Berlin 

Wie Pfarrer Moritz g ^ ^ K W l Ä ^ B 
,3. Oktober geplante OrtPreuBisdte 
Berliner Johann.ssUft nicht stau ^ - j 
Sonnabend, dem 26 °™™T^ p r e u ß i S c h e r evange-

unsere Heimat und tu * ™ %™ B e r i c h

y , e ü b e r die SL'SSS Hei d

ma^r r'cne.r dEn.Wicklung des Mut-
N a u s e s der Barmherzigkeit und des Hause de 

S l i e evangelischen O s t p r e u ß e n sind herzl.ch einge-

laden. 

Jubiläumsehrengaben für unsere Alten 
Die Ehrengaben, die zum 80.. 85., 90 und zu jedem 

weiteren Geburtstaq sowie zum 50., 60. und 65. 
llochzeitslag in Form einer Geldspende in West-
berbn Überreicht winden und die nach der Renten­
reform vielfach weggefallen waren werden jetzt 
w i e d ™ einem g r ö ß e r e n Kreis von Hochbetagten zu-
gute kommen. V o n sofort an werden Ehrengaben 
nach einer V e r f ü g u n g des Soz.alsenators dann ge­
wahrt wenn das Einkommen der Jubilare nicht mehr 
als etwa das Zweifache der U n t e r s t ü t z u n g s s a t z e der 
öf fent l i chen F ü r s o r g e b e t r ä g t . 1 1 1 

Dichterabend mit David Luschnat 
Im .Haus der ostdeutschen Heimat", Kaiserdamm 

Nr 83, wird am 3 September, 20 Uhr, Landsmann 
David Luschnat aus eigenen Werken lesen. Luschnat 
lebt seit 1933 in Frankreich und zwar zur Zeit in 
Nizza. Aber immer wieder zieht es ihn nach Deutsch­
land, vor allem nach Berlin, wo er 1913 mit seinen 
ersten literarischen Arbeiten hervortrat. Auch die 
Erinnerung nn die alte Heimat, die er schon früh 
ver l i eß , klingt immer wieder in seinen Werken an. 
Luschnat stammt aus Insterburg, wo sein Vater 
Pastor an der lutherischen Freikirche war. — Der 
Eintritt zu dem Abend ist, wie zu allen Veranstal­
tungen im Haus der ostdeutschen Heimat, frei. 

y -rn. 

Sudermanns Großnichte 
spielt in Berlin 

In der .Kleinen B ü h n e * am K u r f ü r s t e n d a m m 24 
(über die wir in Folge 31 berichteten) wird jetzt 
die von Eduard Matzick inszenierte K o m ö d i e .Der 
Lockruf" gegeben In diesem heiteren Spiel von 

r% I g • I i i I I ( " l ^ t ^ W t Gherardi — es erzäh l t die Geschichte eines vom 

Baukunst im deutschen Osten nach 1900 " Ä , a ^ ' , r a ^ Ä ' 5 - M 
fällt neben dem Hauptdarsteller Rainhard Ein wichtiges Thema — unbefriedigend dargestellt 

Nicht nur im Hansavier te l , rund um den Zoo, 
auf den ü b e r al le Stadtteile verstreuten Bau­
p l ä t zen für neue W o h n h ä u s e r , nicht nur in den 
Konferenzzimmern der Hunderte von baufach­
lichen Tagungen, nein, bis in den letzten Muse ­
umswinke l steht Ber l in in diesen Mona ten 
der Interbau im Zeichen des Bauens. 

So ruft die K ü n s t l e r g i l d e , der Verband der 
heimatvertr iebenen Kulturschaffenden für die 
Bundesrepublik und Ber l in in das Haus Lü tzow-
platz 9 zu ihrer Auss te l lung „Baukuns t im deut­
schen Osten nach 1'900". " 

Die Absicht ist durchaus gut. Denn was we iß 
der Durchschnittsdeutsche von dem, was der 
Osten des Vater landes zur Entwicklung der 
neueren Baukunst beisteuerte? Er we iß so gut 
wie nichts davon. Al lenfa l l s kennt er die in 
den Jahren 1911 bis 1913 in Breslau erbaute 
Jahrhunderthal le , diesen ersten freitragenden 
Kuppelbau in Eisenbeton, der 64 Meter übe r ­
spannt. Fachleute kennen d a r ü b e r hinaus die 
Breslauer Werkbunds ied lung des heute in Ber­
l i n t ä t i g e n Archi tekten Scharoun, die, 1929 er­
baut, auch heute noch eine wagemutige Tat 
modernen Bauens darstellt. M a n weiß aber auch 
in Fachkreisen kaum noch, daß dieser Scharoun, 
dessen k ü h n e r Entwurf für den Neubau der Ber­
l iner Phi lharmonie heute Aufsehen erregt, nach 
dem Ersten W e l t k r i e g Bezirksarchitekt für den 
Wiederaufbau O s t p r e u ß e n s war ' W a s w ä r e 
schon a l le in von diesem Wiederau lbau zu sagen 
und zu zeigen. 

Zweihunder t Groß fo tos zeigt die Auss te l lung , 
die im Verg le ich zu der ein Stockwerk h ö h e r 
im gleichen Haus befindlichen Auss te l lung „Für 
Ber l in geplant — und nie gebaut" e i n i g e r m a ß e n 
l ieblos ausgestattet ist. 

Schlesien ü b e r w i e g t , um O s t p r e u ß e n ist es am 
schlechtesten bestellt M a n fragt sich, ob sich 
die Veranstal ter , wenn sie vielfach nicht e inmal 
Originalfotos , sondern technisch unzu l äng l i che 
Reprodukt ionen aus Büchern zeigen, w i rk l i ch al le 
M ü h e gegeben haben. A l s Entschuldigung h ö r e n 
wir , man habe erst ganz kurz vor dem Eröff­

nungstermin die erforderlichen M i t t e l bewi l l i g t 
erhalten. Improvisat ion also — doch dazu ist 
das Thema politisch wie ku l tu re l l zu wicht ig . 

So sehen wi r nur das Haus der Technik in 
K ö n i g s b e r g und den Pi l lauer Wasser tu rm des 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zone t ä t i g e n 
Archi tekten Hans Hopp W i r sehen, neben 
einigen Brücken und Fabr iken , sowie Hafen­
bauten in Danzig und Elb ing , die S ied lung am 
Hammerteich in K ö n i g s b e r g , erbaut v o n dem 
heute in Reichenhall lebenden Professor Kur t 
Frick. Na tü r l i ch ist das Kantgrabmal des A r c h i ­
tekten Professor Fr iedr ich Lahrs vertreten, 
dann das K ö n i g s b e r g e r Staatsarchiv und sch l ieß­
lich, als einziges Beispie l der im Rahmen der 
Wiederaufbau-Akt ion nach dem Ersten W e l t ­
kr ieg errichteten G e b ä u d e das al lerdings sehr 
ansprechende preuß isch klassistische Gutshaus 
Gleisgarben bei Goldap ; der bekannte Ber l iner 
Archi tekt Schopohl baute es. 

Das nun ist al les! Es vermit tel t , auch in der 
Ar t , wie es gezeigt wi rd , den Eindruck „in Ost­
p r e u ß e n war, baulich, nichts los . . ." 

So aber war es — im V e r h ä l t n i s von Bevö l ­
kerungszahl und Besiedlungsdichte zu den ande. 
ren deutschen L ä n d e r n gesehen — n a t ü r l i c h 
nicht. Schließlich h ä t t e n zu dem gestell ten 
Thema der Auss te l lung auch die Auss t r ah lun ­
gen ostdeutscher und im speziel len F a l l ost­
p r e u ß i s c h e r Archi tekten , wie etwa Erich Leyser 
und M a x Taut, am Beisp ie l gezeigt werden 
m ü s s e n . Denn Baukunst im Osten brauchten 
nicht unbedingt nur im Osten errichtete Bauten 
sein, das k ö n n t e auch die Bauten ostdeutscher 
bzw. o s t p r e u ß i s c h e r Arch i t ek ten in den anderen 
Tei len des Reiches und im A u s l a n d einschlie­
ßen . Es k ö n n t e nicht nur, es m ü ß t e dies sogar 
sein, im g e g e n w ä r t i g e n geschichtlichen A u g e n ­
blick. Die Auss te l lung sol l s p ä t e r in der Bundes­
republ ik wandern — bedenken wir , wie wicht ig 
sie sein k ö n n t e , besonders für die Schuljugend! 

So wie sie jetzt ist, kann sie nicht befr iedi­
gen. Sie sollte A n s p o r n sein, eine bessere zu 
schaffen. -d-

Heimat - auch in der Großstadt 
Die Steglitzer Heimatwoche — Ostpreußenschau im Rathaus 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

K a n n die G r o ß s t a d t Heimat sein? Oder s ind 
es nur die Ackerschol le auf dem Lande, das 
k le ine Dorf, die idyl l ische Kleinstadt , die das 
H e i m a t g e f ü h l in uns wachhalten? Diese Frage 
beschäf t ig t auch diesmal wieder die Verantwor t ­
lichen der Stegli tzer Heimatwoche, die i n die­
sem Jahr nun schon zum fünf tenmal (vom 31. 
Augus t bis 8. September) stattfindet. 

W e n n man versucht habe, zu beweisen, d a ß 
die G r o ß s t a d t das Ende al ler Gebundenheit , 
a l len H e i m a t g e f ü h l s bedeute, so s p r ä c h e n die 
Tatsachen eine andere Sprache. Zu dieser Fest­
stel lung gelangt Stadtrat W i l h e l m GrobeckeT in 
seinem Gele i twor t zu der reichbebilderten Fest­
b r o s c h ü r e , die zur Steglitzer Heimatwoche so­
eben erschienen ist. Die Broschüre , die jewei ls 
ü b e r die j ü n g s t e Entwick lung des fast 200 000 
Einwohner z ä h l e n d e n Westber l iner Bezi rk be­
richtet, geht a l l jähr l ich in v ie len Exemplaren 
in al le We l t , wo alte Steglitzer leben. Und die 
Empfänge r bedanken sich immer wieder in rüh ­
renden Briefen an die Bezi rksverwal tung für 
die heimatlichen G r ü ß e , für das Stück Heimat, 
das ihnen diese Broschüre mit ihren Berichten 
und Bi lde rn i n der Fremde bedeutet. 

A u s diesem Geis t ist auch die Verbundenhei t 
der alteingesessenen Steglitzer mit den hier 

seßhaf t gewordenen Heimatver t r iebenen er­
wachsen, die gerade diesen Bezi rk Wes tber l ins 
besonders auszeichnet. Der Bez i rk Stegli tz hat 
die Patenschaft ü b e r die in Be r l i n lebenden Ost­
p r e u ß e n ü b e r n o m m e n . Er hat es nicht nur bei 
schönen W o r t e n bewenden lassen. Stegli tz be­
sitzt eine geschlossene O s t p r e u ß e n s i e d l u n g . Das 
ist nicht nur in Ber l in , sondern in der ganzen 
Bundesrepublik e inmal ig . Die S ied lunq mit dem 
Hochhaus K ö n i g s b e r g liegt an dem neugeschaf­
fenen B ä k e p a r k in einer der s c h ö n s t e n W o h n ­
gegenden des Bezi rks . Die Fernsicht v o m Hoch­
haus aus ü b e r die weiten Grünf lächen und A n ­
lagen erinnert i n v i e l em an die W e i t e der 
o s t p r e u ß i s c h e n Landschaft. Nicht weit davon 
entfernt befindet sich die W e s t p r e u ß e n s i e d l u n g . 
Der G iebe l eines der schmucken Wohnblocks 
ist mit den Wappen W e s t p r e u ß e n s und Danzigs 
geschmückt . 

W e n n in der d i e s j ä h r i g e n Heimatwoche im 
Zusammenhang mit der Interbau auch mehr d i r 
bauliche Entwicklung des Bezi rks in den V o r ­
dergrund gerück t worden ist, wobe i Stegli tz 
sich r ü h m e n kann, im Wohnungsbau weit an 
der Spitze a l ler Westber l iner Bez i rke z u mar­
schieren, so hat man doch auch die zahlreichen 
. N e u b ü r g e r " aus den deutschen Ostgebieten 

wird 
Brandt vor allem die junge Nachwuchsschauspielerm 
Dorothee Sudermann in der Rolle der Tochter auf, 
sie ist eine G r o ß n i c h t e von Hermann Sudermann. 
W ä h r e n d des Krieges war sie als kleines M&dchen 
nach O s t p r e u ß e n ( K ö n i g s b e r g und Labiau) evakuiert. 
Da Dorothee Sudermann bereits in mehreren F i l ­
men und im Fernsehen mitgewirkt hat, hofft sie, 
daß ihr das erfolgreiche Auftreten in der .Kleinen 
Bühne" zu g r ö ß e r e n Rollen, vielleicht auch in einem 
Stück ihres G r o ß o n k e l s , verhelfen wird. 

Weiter wird es die in Berlin lebenden Landsleute 
interessieren, d a ß im Programmheft der kleinen 
K u r f u r s t e n d a m m - B ü h n e die U r a u f f ü h r u n g einei 
Stückes des ebenfalls in Berlin lebenden jungen 
O s t p r e u ß e n Horst Baunacke a n g e k ü n d i g t wird. Es 
handelt sich um sein Erstlingswerk .Sirenen Im 
Weltall", da» — wie schon der Titel andeutet —| 
zu einem der aktuellsten Menschheitsprobleme Stel­
lung nimmt. -rn. 

Fahrt der Berliner Memel länder 
nach Mannheim 

Die Landesgruppe Berlin der M e m e l l ä n d e r plant 
eine Gemeinschaftsfahrt zum d i e s j ä h r i g e n Bundes-
Ireffen der M e m e l l ä n d e r , das am 21. und 22. 
September in Mannheim stattfinde^. Die Fahrt kann 
aber nur bei g e n ü g e n d e r Beteiligung durchgeführt 
werden. Bisher ist die Zahl der Anmeldungen 
noch gering. Der Fahrpreis b e t r ä g t hin und zurück 
mit dem Volkswagcnbus etwa fünfz ig D M . Anmel­
dungen zur Teilnahme und für Quartierbeschaffung 
werden in der G e s c h ä f t s s t e l l e , Berlin S O 36, Cuvry-
s traße 37, noch entgegengenommen. -rn. 

nicht vergessen. A u c h sie so l l en an der He ima t ­
woche tei lhaben. Dies k o m m t v o r a l l e m in e iner 
Sonderschau „ D e u t s c h e H e i m a t i m Os t en" z u m 
Ausdruck , die im Rathaus Stegl i tz a n der wel t ­
b e r ü h m t e n Stegl i tzer S c h l o ß s t r a ß e z u sehen ist. 
Im M i t t e l p u n k t der A u s s t e l l u n g steht Os tpreu­
ßen . Die O s t p r e u ß e n s c h a u ist i m g r o ß e n Sit­
zungssaal des Rathauses aufgebaut. Besonderer 
Bl ickpunkt w ird eine farbige Riesenkar te v o n 
v i e r mal fünf M e t e r se in . In z w e i g r o ß e n 
N e b e n r ä u m e n werden den Besuchern die G e ­
schichte, K u l t u r und Wirtschaft der ü b r i g e n G e ­
biete jenseits der O d e r - N e i ß e v o r A u g e n ge­
führ t . Diese g r o ß e Schau w i r d den G e d a n k e n 
des Rechts auf He ima t erneut i n wei te Kre i se 
der Ber l ine r B e v ö l k e r u n g tragen. S ie ist v o m 
E r ö f f n u n g s t a g e an (Sonnabend, den 31, August) 
ab 17 U h r u n d dann v i e r zehn Tage l ang t ä g ­
lich v o n 10 bis 19 U h r geöf fne t . 

D e m He ima tgedanken ist auch der Festzug, 
der sich am Sonnlag , d e m 1. September, durch 
die S t r a ß e n v o n Stegl i tz bewegen w i r d , g e w i d ­
met. Die O s t p r e u ß e n , die Pommern , d i e S c h l e -
sier, die Ostbrandenburger usw. werden mit 
ihren Fahnen und Bannern mitmarschieren. Die 
bunten Trachten, die e inzelne G r u p p e n ze igen 
werden, sol len daran er innern , w ie es e inmal 
war. A u c h die S tegl i tzer S c h ü t z e n und das 
Rote K r e u z werden zu sehen sein . A u c h 
sonst w i r d es an Ü b e r r a s c h u n g e n aus der 
Gegenwar t nicht fehlen. V o r * a l l e m w i r d 
die letzte bauliche E n t w i c k l u n g des Be­
z i rks gezeigt werden. Der Festzug w i r d sich am 
Sonntag um 14 U h r v o n der S c h ü t z e n / E c k e A l ­
b r e c h t s t r a ß e aus in Mar sch setzen. 

Einen der H ö h e p u n k t e des Festprogramms 
w i r d zwei fe l los der „ O s t p r e u ß e n a b e n d " in der 
Hermann-Ehlers-Schule i n der E l i s e n s t r a ß e 3 - 4 
am M o n t a g , dem 2. September, 20 Uhr , darstel­
len. H i e r worden u a. B e z i r k s b ü r q e r m e i s t e r Dr . 
v o n Hansemann , der Vor s i t z ende der Lands­
mannschaft. D r Mat thee , und der ehemal ige 
Rogipningsprasident v o n K ö n i g s b e r g , Dr . v o n 
Bahrfoldt, sprechen. O s t p r e u ß i s c h e L iede r R e z i -
at.onen v o n Agnes M i e g e l und musikal ische 

Darb.etunqen werden den A b e n d v e r s c h ö n e n . 
(Der Eintri t t ist frei.) 

Ende dieser Beilage 

f [ 
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Vorsitzender der l.andesgruppe Berlin- r»r i n , » * . . . 

der ostdeutschen Heimat" - n « u i 

Tag der Heimat 
» R e c h t und Treue siegen" 

Der „Tag der Heimat" findet am Sonntag, dem 
8. September 1957, um 10 Uhr, in der W a l d b ü h n e in 
Berlin mit einer G r o ß k u n d g e b u n g statt, der um 
8.30 Uhr ein evangelischer Gottesdienst in der Wald-
b ü h n e und ein katholischer Gottesdienst auf dem 
Vorplatz der W a l d b ü h n e vorausgeht. 

Der Tag der Heimat m u ß ein machtvolles Be­
kenntnis der einheimischen B e v ö l k e r u n g und der 
Vertriebenen f ü r die Einheit unseres Vaterlandes 
sein. 

Das an dem deutschen Volke begangene Unrecht 
der Vertreibung m u ß endlich beseitigt werden, weil 
auch wir ein Recht auf v ö l k i s c h e , staatliche und kul­
turelle Einheit unseres Vaterlandes haben. Es Ist 
daher Pflicht eines jeden aufrechten Deutschen, an 
dieser bedeutungsvollen Kundgebung teilzunehmen. 

D E U T S C H E R , denke daran: „ D a s g a n z e 
D e u t s c h l a n d s o l l es s e i n ! " 

3. S e p t e m b e r , 20 U h r , L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
D i c h t e r l e s u n g , es l ies t D a v i d L u s c h n a t i m H a u s 
de r o s tdeu t schen H e i m a t , B l n . - C h a r l o t t e n b u r g 9, 
K a i s e r d a m m 83, i m g r o ß e n S i t z u n g s s a a l . 
E i n t r i t t f r e i ! 

7. S e p t e m b e r , 20.30 U h r . F e i e r s t u n d e a m M a h n m a l 
auf d e m R e i c h s k a n z l e r p l a t z , B e r l i n - C h a r l o t t e n -
b u r g 9, S a m m e l p l a t z z u m F a c k e l z u g : 19.30 U h r , 
M e e r s c h e i d s t r a ß e a m K a i s e r d a m m . B e r l i n - C h a r ­
l o t t e n b u r g 9, A b m a r s c h u m 20.15 U h r . 

8. S e p t e m b e r , n a c h m . . K r e i s t r e f f e n aller Kreise 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , s iehe A u s ­
gabe „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " F o l g e 34 v o m 24. A u ­
gust 1957. 

31. A u g u s t 8. S e p t e m b e r . S t e g l i t z e r Heimatwoche, 
A u s s t e l l u n g „ D e u t s c h e H e i m a t i m O s t e n " i m R a t ­
haus S t e g l i t z . 

2. S e p t e m b e r . 20 U h r . O s t p r e u ß e n a b e n d i n de r H e r ­
m a n n - E h l e r s - S c h u l e , B e r l i n - S t e g l i t z . E l i s e n ­
s t r a ß e 3—4, F a h r t v e r b i n d u n g : B u s A 17, 32 u n d 33. 
E s s p r e c h e n : 1. B e z . - B ü r g e r m e i s t e r D r . v o n 
H a n s e m a n n . 2. D r . M a t t h e e , 1. V o r s . d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 3. R e g . - P r ä s i d e n t a. D . 
D r . v. B a h r f e l d t R e z i t a t i o n e n v o n A g n e s M i e g e l , 
O s t p r e u ß e n l i e d e r . E i n t r i t t f r e i ! 

1. September, 14 U h r , Festumzug a n l ä ß l i c h de r H e i ­
matwoche d u r c h S t e g l i t z . S a m m e l p l a t z S c h ü t z e n ­
s t r a ß e . 

c 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Park­
allee 86, Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, z u allen B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m -
lungen die Mie tg l i edsausweise m i t z u b r i n g e n . 

F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g . 3. S e p t e m b e r . 20 Uhr. M o ­
natszusammenkunft im L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l . Brom­
beerweg 1. 

Harburg-Wilhelmsburg: A b sofor t werden die 
monatlichen Z u s a m m e n k ü n f t e i m m e r a m M i t t w o c h 
stattfinden. — Mittwoch. 4. S e p t e m b e r . 19.30 U h r . i m 
Restaurant Zur A u ß e n m ü h l e . H a r b u r g . A u ß e n m ü h -
lenteich. Es spricht F i n a n z o b e r i n s p e k t o r Nowak 
ü b e r das T h e m a : „ W o h e r k o m m e n d ie M i t t e l f ü r 
den L a s t e n a u s g l e i c h s f o n d u n d w i e w i r k t s i ch de r 
W ä h r u n g s s c h n i t t 1948 aus." A n s c h i e ß e n d g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein. 

Altona: D o n n e r s t a g , 5. S e p t e m b e r , 20 Uhr , i m H o ­
tel Stadt P i n n e b e r g , A l t o n a . K ö n i g s t r a ß e 260. n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g . 

Elbgemeinden: S o n n a b e n d , 14. S e p t e m b e r . 19.30 
Uhr . i n der J o h a n n e s b u r g . B l a n k e n e s e . E lbchaussee 
Nr. 566. D i e D e u t s c h e B u n d e s b a h n ze ig t neue R e i s e ­
filme, d a z u in te ressan tes B e i p r o g r a m m . A n s c h l i e ­
ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n . G ä s t e h e r z l i c h w i l l ­
kommen. 

Kreisgruppenversammlungen 

Neidenburg: T r e f f e n des K r e i s e s N e i d e n b u r g a m 
Sonntag, 1. S e p t e m b e r , i n d e r E l b s c h l o ß - B r a u e r e i . 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . E l b c h a u s s e e . 

Lyck: S o n n a b e n d , 7. S e p t e m b e r , ab 18 U h r . i n de r 
Alsterhalle. A n d e r A l s t e r 83. 

Insterburg: S o n n a b e n d . 7. S e p t e m b e r . 20 U h r . i n 
der Alsterhalle. A n de r A l s t e r 83. 

Treuburg: S o n n a b e n d , 14. S e p t e m b e r , ab 19 U h r , 
bei S t eenbuck , H a m b u r g 13. B e i m S c h l u m p 29, n ä c h ­
ste Z u s a m m e n k u n f t . 

Sonderfahrt zum Haupttreffen der M e m e l l ä n d e r in 
Mannheim. D i e M e m e l l a n d g r u p p e H a m b u r g u n t e r ­
nimmt z u d e m T r e f f e n de r M e m e l l ä n d e r i n M a n n ­
heim a m 21. 22. S e p t e m b e r e ine G e m e i n s c h a f t s f a h r t 
mit der B u n d e s b a h n i n r e s e r v i e r t e n A b t e i l e n . D e r 
normale F a h r p e i s v o n 74 D M e r m ä ß i g t s ich be i e i n e r 
Teilnehmerzahl ab 10 P e r s o n e n u m 33'/i P r o z e n t au f 
6.1 D M e i n s c h l i e ß l i c h D - Z u g - Z u s c h l a g , ab 25 P e r s o n e n 
um 50 P r o z e n t a u f 48 D M e i n s c h l i e ß l i c h D - Z u g - Z u ­
schlag — A b f a h r t v o n H a m b u r g - A l t o n a : F r e i t a g , 
20 S e p t e m b e r , 22.05 U h r : A n k u n f t i n M a n n h e i m : 
Sonnabend, 21. S e p t e m b e r . 7.17 U h r ; R ü c k f a h r t v o n 
Mannheim: S o n n t a g . 22. S e p t e m b e r . 22.06: A n k u n f t 
in Hamburg -Hbf . : M o n t a g . 23. S e p t e m b e r 7.13 U h r . 
- A n m e l d u n g e n n i m m t ab sofor t das R e i s e b ü r o 
Gebr S c h n i e d e r . H a u p t b ü r o D a m m t o r b a h n h o r Ne­
benstellen: B a h n h o f A l t o n a u n d B l a n k e n e s e B a h n ­
hofsplatz 14. en tgegen . A n m e l d e s c h l u ß : 10 S e p t e m ­
ber Um r ech tze i t ige A n m e l d u n g m ö g l i c h s t m i t e ine r 
A n z a h l u n g , w i r d i m e i g e n e n Interesse gebeten . 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: K i n d e r g u p p e : H e i m a b e n d w i e d e r a m D o n -

nerstag 5 S e p t e m b e r , u m 16 U h r . i m J u g e n d h e i m 
A l t o n a B a h r e n f e i d e r S t r a ß e 131. Hof . J u g e n d -
grupoe- N e u e r T e r m i n w i r d noch b e k a n n t g e g e b e n . 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n M o n t a g v o n 
17 30 bis 19.30 U h r . i n de r Schu l e R a t s m u h l e n d a m m . 
a u ß e r M o n t a g . 30. S e p t e m b e r . . . , 

Wandsbek: J u * e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l le v i e r ­
zehn Tage am M i t t w o c h - "ochs te Z u s a m m e n k u n f 
am 11. S e p t e m b e r , 19.30 U h r . i n de r Schu le B o v e 
Straße . - . _ _ K 1 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der l.andesgruppe N\eaersachsen- \r-

nold Woelke. G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon 24701: G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. Hum­
b o l d t s t r a ß e 21/22 «Hofgebäude» Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

S A - A B S - « Osterode 

W e t t s t r e i t e n w u r d e n v o r d e m L e c k e r e i € n 

O b e r m e d t z i n a l r a D i . Z ü r c n e r V e r l o s u n g 
lohnt. A l l e W i n d e i w u i o e n i r e g e l m ä ß i g 

empnn* - d e m 

noch ein besonderes Geschenk als weiteren Ansporn. 
Die Erwachsenen lud die Gruppe zu einer gemein­
samen Kaffeetafel und Kuchen ein. 

B r a m s c h e . Mehr als tausend Landsleute waren 
zum Jahrestreffen der Kreisgruppe B e r s e n b r ü c k ge­
kommen, das am 17. August in Bramsche stattfand. 
Nur selten wird auf der Zusammenkunft einer 
Kreisgruppe eine derart hohe Zahl von Teilnehmern 
g e z ä h l t , und sie zeugt für den sUn-ken Zusammen-
nait der Landsleute in dieser Gegend Niedersach­
sens und auch für die u n e r m ü d l i c h e Arbelt ihres 
Vorstandes. Als w ü r d i g e r Auftakt für das Treffen im 
Saale des Wiederhall erklang die T i t u s - O u v e r t ü r e 
von Mozart, gespielt von dem f r ü h e r e n Musikkorps 
des ehemaligen Infanterie-Regimentes 37 unter der 
S t a b f ü h r u n g seines Musikmeisters Hoffmann Der 
Kreisvorsitzende. Fredi Jost, b e g r ü ß t e nach der To­
tenehrung die E h r e n g ä s t e , unter ihnen Landrat 
Schuckmann. B ü r g e r m e i s t e r Friedrichs. Stadtdirek­
tor Beerbom und Superintendent Stisser B ü r g e r ­
meister Friedrichs versicherte, d a ß die Stadt gerne 
die Schirmherrschaft ü b e r dieses Treffen ü b e r n o m ­
men habe. Die O s t p r e u ß e n seien in den Jahren 
ihres Hierseins zu einem wertvollen Bestandteil der 
B e v ö l k e r u n g geworden, so d a ß man ihre R ü c k k e h r 
in die Heimat einmal mit einem lachenden und mit 
einem weinenden Auge sehen werde. Der stellver­
tretende Sprecher unserer Landsmannschaft Egbert 
Otto erinnerte an den Geist der Marienburg, der 
das Ordensland zum damals modernsten Staatswe­
sens Europas formte. Er sprach von den Leistungen 
O s t p r e u ß e n s , die im Frieden vollbracht wurden bis 
die Vertreibung erfolgte. Die Heimatvertriebenen 
seien aber nicht zu einem Ferment der Zersetzung 
geworden, wie Stalin gerechnet hatte. Diese Tat­
sache m ü s s e immer wieder e r w ä h n t werden In den 
dreizehn Jahren des Emlebens h ä t t e n sich die Ver­
triebenen als wertvolles Glied der westdeutschen 
Gesellschaft erwiesen. Sie h ä t t e n an dem Wieder­
aufbau t a t k r ä f t i g mitgearbeitet. Sich gegen die 
Verzichtpolitik wenden, betonte der Redner: „Gibt 
es eine s c h ö n e r e Aufgabe, als für die Heimat ein­
zutreten?" 

Die o s t p r e u ß i s c h e JugendgruDpe Bramsche ü b e r ­
mittelte Heimatbekenntnisse o s t p r e u ß i s c h e r Wissen­
schaftler und K ü n s t l e r , und der vom Chormeist-r 
Finup geschulte M ä n n e r g e s a n g v e r e i n erfreute die 
Anwesenden durch den Vortrag von O s t p r e u ß e n ­
liedern. 

A n diese Feierstunde sch loß sich ein Heimatabend 
an, der durch Darbietungen des O s t o r e u ß e n c h o r s aus 
Q u a k e n b r ü c k bereichert wurde. Feierlich trug die 
o s t p r e u ß i s c h e JugendgruoDe Bramsche den Wortlaut 
der „Charta der Heimatvertriebenen" vor. Nach Be­
g r ü ß u n g s w o r t e n des Vorsitzenden der ö r t l i c h e n 
Gruppe, Heinz Kollberg, berichtete der Vorsitzende 
der Landesgruppe Niedersachsen. Landwirtschafts­
rat Woelke. ü b e r die Entwicklung der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n . Auch die Jugend sei heute ein 
T r ä g e r der Forderungen der Landsmannschaft. F ü r 
das Absinken der landwirtschaftlichen Produktion 
in den polnisch verwalteten Gebieten Ostdeutsch­
lands nannte Landsmann Woelke Zahlen und Bei­
spiele. W ä h r e n d des unterhaltenden Teils wurde 
vor allem der Komponistendarsteller Hans Scher­
warth mit Beifall bedacht. U m die vielen Besucher 
unterbringen zu k ö n n e n , war neben dem Saal 
noch ein g r o ß e s Tanzzelt aufgestellt worden. 

Q u a k e n b r ü c k . Sonnabend. 31. August. 19 Uhr. 
In der ArtlandsDerle (Menslager S t r a ß e ) . Mit"M':eder-
versammlung. Die Tagesordnung sieht d'e Bespre­
chung f ü r den „Tag der Heimat" am 22. September 
vor. Die Vorsitzende des Deutschen Roten Kreuzes 
des Kreises B e r s e n b r ü c k . Frau Dr. Denecke, wird 
einen Vortrag halten. Die Mitglieder werden im ge­
selligen Teil des Abends zu einem Grat's-Bockwurst-
essen und einer Tasse Kaffee eingeladen. 

W u n s t o r f . E in Ausflug f ü h r t e die Landsleute 
nach Wilhelmshaven. Die Fahrt ging ü b e r Syke, wo 
der Vogelkundler Landsmann Georg Hoffmann ge­
beten wurde, im September einen heimatlichen 
Lichtbildervortrag bei der Gruppe zu halten. Wegen 
des s t ü r m i s c h e n Wetters m u ß t e die geplante Fahrt 
auf die offene See unterbleiben, aber die Rund­
fahrt im Jadebusen war ein vollwertiger Ersatz. Die 
Besichtigung des Seewasseraquariums und eine 
Stadtrundfahrt v e r v o l l s t ä n d i g t e n das Programm. 
Es wurde beschlossen, den n ä c h s t e n Sommerausfluig 
nach Hamburg zu unternehmen. 

C e l l e . Zu einem Jahrestreffen werden sich die 
Landsleute aus den Memelkreisen Sonntag. 8. Sep­
tember, um 15 Uhr. in der Gastwirtschaft „ B l ü h e n d e 
Schiffahrt", an der P f e n n i g b r ü c k e , versammeln. 
Auf der Tagesordnung stehen der Jahresbericht des 
Vorstandes und wichtige Tagesfragen: im A n s c h l u ß 
geselliges Beisammensein mit Tanz. Auch die Ju ­
gend wird erwartet. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der l.andesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grlmoni. (22a) Düsse ldor f 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

E r k l ä r u n g der Arbeitsgemeinschaft der Memelkrelse 

In Bekanntmachungen und durch versandte Ein­
ladungen sind Landsleute aus den Memelkreisen zu 
einem Plaschker Treffen zu Sonntag, dem 8. Sep­
tember, aufgerufen. Ich mache unsere Uandsleute 
darauf aufmerksam, daß dieses Treffen nicht von 
der Arbeitsgemeinschaft der Memelkreise geplant 
und organisiert ist. Es ist als eine private Angele­
genheit anzusehen. 

Hermann Waschkies 

B o n n . Zur JahreshauDtversammlung am Frei­
tag, dem 4. Oktober. 20 Uhr. im Haus Vaterland in 
Bonn. P o s t s t r a ß e , lade ich die Mitglieder hierdurch 
ein. Tagesordnung: 1. T ä t i g k e i t s b e r i c h t des Vorsit­
zenden, 2. Bericht des Kulturwarts. 3. Bericht des 
Kassenwarts und der K a s s e n p r ü f e r . 4. Neuwahl des 
Gesamtvorstandes, 5. Verschiedenes. — Ich bitte um 
rege Beteiligung. — Dr. Suckow. Vorsitzender. 

E s s e n - M e m e l k r e i s e : Zusammenkunft der 
Fiauengruppe am Donnerstag. 5. September, 17 Uhr. 
in der evangelischen Schule S c h ö n e b e c k . Halte­
stelle für die Linien 5. 25 und 11 ist H e i ß e n e r S traße . 
Die Schule Hegt fünfz ig Meter von der Haltestelle. 
Alle, die mit der 15. 3. 33 kommen, steigen Halte­
stelle Fliegenbusch aus. von hier fünf Minuten F u ß ­
weg. 

W i t t e n / R u h r . N ä c h s t e Monatsversammlung am 
Freitag, dem 6. September. 20 Uhr. im Josefssaal. 
Oberstudienrat M a e d e r - W o l f e n b ü t t e l . f r ü h e r Allen­
stein, wird einen Vortrag ü b e r die Bedeutung von 
Ost- und W e s t p r e u ß e n für Gesamtdeutschland hal­
ten. U m rege Beteiligung der Mitglieder wird ge­
beten, auch G ä s t e sind herzlich willkommen. — A m 
Sonntag, dem 8. September, wird ein Ausflug der 
Mitglieder mit Familien nach Wengern stattfinden. 
Treffpunkt um 13.15 Uhr im Hauptbahnhof Witten. 
Abfahrt 13.37 Uhr mit Ausflueskarte. Vom Bahnhof 
Wengern-Ost gemeinsamer Spaziergang, anschlie­
ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein im Wengeiner Hof 
(neben der Schule) mit Kinderbelustigung. 

M ü n s t e r . Zusammenkunft der Frauengruooe 
am Dienstag. 3. September, bei Hemsath. K ö n i g ­
s t r a ß e . — Auf dem für den 9. September vorgesehe­
nen Ausflug ist eine Besichtigung der Oetker-Werke 
in Bielefeld geplant. Anmeldungen am 3 S^ntember: 
zugleich wird der Fahrpreis von etwa 5 D M einge­
zogen werden. 

H a l t e r n . N ä c h s t e r Heimatabend am 7. Septem­
ber, um 20 Uhr, im Caf6 B ö h m e r . Die Schriftstellerin 
Herta Burmeister wird Ernstes und Heiteres aus 
heimatlicher Dichtung vortragen. 

D ü r e n . N ä c h s t e r Heimatabend und Versamm­
lung am 7. September. 19 Uhr. im Restaurant „Zur 
Altstadt". Steinweg 8. Thema: „Wie stellen sich die 
Parteien zu unseren heimatnolttischen Fragen." Wir 
fragen, die Parteien antworten. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Sim-
i m m e r S t r a ß e 1, Ruf 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
und Kassenleitung: Walter Rose. N e u h ä u s e l 
Westerwald). H a u p t s t r a ß e 3. Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

S t r o m b e r g . D i * u r s p r ü n g l i c h für den 14. Juli 
geplante Versammlung m u ß t e wegen Erkankung des 
Redners zweimal vertagt werden; erst am 11. A u ­
gust konnte eine Zusammenkunft der Landsleute 
stattfinden, zu der der Vorsitzende Georg Groß alle 
Heimatvertriebenen eingeladen hatte. B ü r g e r m e i s t e r 
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Rätsel-Ecke 

21u6 ötn ortpccu&trcften fjeimotfteilen. 
Allenstein Stadt 

Es wird nochmals auf das Jahreshaupttreffen des 
Kreises Allenstein-Stadt in der Patenstadt Gelsen-
kirchen hingewiesen, das am Sonnabend. 7. Sep­
tember, und Sonntag, 8. September, stattfinden wird. 
Das Programm wurde bereits in der vorigen Folge 
(Ausgabe vom 24. August) bekanntgegeben. 

Die Allensteiner Stadtvertretung hat die Witwe 
des Allensteiner E h r e n b ü r g e r s , Max Worgitzki, 
Frau Margarethe Worgitzki ( S t u t t g a r t - M ü n s t e r , 
A u s t s t r a ß e 65) gebeten, als Ehrengast an dem Haupt­
treffen teilzunehmen. Der Name Max Worgitzki ist 
als V o r k ä m p f e r des Deutschtums und einer der 
f ü h r e n d e n M ä n n e r im Abstimmungskampf 1920 un­
lös l i ch mit dieser ruhmvollsten Epoche der Allen­
steiner Geschichte verbunden. Frau Margarethe 
Worgitzki hat ihr Erscheinen zugesagt. 

Allensteiner Landsleute aus der sowjetisch be­
setzten Zone, die an dem Jahreshaupttreffen teil­
nehmen, k ö n n e n sich unmittelbar nach der Haupt­
kundgebung des 8. September an dem Tisch der 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Stadt Allenstein in der Wandel­
halle des Hans-Sachs-Hauses melden (vgl. Ost­
p r e u ß e n b l a t t vom 17. August d. J.). Ebendort sind 
die Allensteiner Bildkarten von Frau Mittelschul­
lehrerin Negenborn zur Ansicht ausgestellt (Ein­
tragungslisten für Interessenten liegen aus). Auch 
die Allensteiner Einwohnerkartei und die Treff­
listen sind dort einzusehen. 

H . L . Loeffke, P. Tebner, 
Stadtvertreter von G e s c h ä f t s f ü h r e r der 

Allenstein Stadt Allenstein 

Allenstein-Land 
Die A n g e h ö r i g e n des Kreises Allenstein-Land treffen 

sich mit den A n g e h ö r i g e n der Stadt Allenstein am 
7. 8. September in Gelsenkirchen im Hans-Sachs-
Haus. Ich bitte, die Bekanntmachungen der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e Patenschaft Allenstein genau zu lesen, 
damit wir alle an diesen Tagen wieder zusammen 
sein k ö n n e n . 

Gesucht werden: Herbert Gerigk oder A n g e h ö r i g e 
aus Wartenburg, die Eltern hatten ein Geschäf t in 
der K i r c h e n s t r a ß e , Ecke Breite S t r a ß e . Für Herbert 
G. liegt ein Sparbuch bei dem K a r t e i f ü h r e r . — Emma 
G r ü n . geb. 11. 11. 1902. bis zur Flucht im Altersheim 
Wartenburg: Schmiedegeselle August Wroblewski. 
geb. etwa 1915—1920. aus Gr.-Purden, für diesen 
liegt ein Sparbuch vor; Walter R i e ß aus Elisenhof, 
zuletzt bei Herrn Schulz in Puschdorf, Kreis Weh­
lau, wohnhaft gewesen: Anton Haushalter aus S c h ö n ­
brück geb. 23. 12. 1924: R i t t e r k r e u z t r ä g e r Major 
Bruno Karczewski und seine Familie aus Lykusen. 
soll im Westen sein, Familie Emil Jahnke aus Schau­
stern. 

Alle Anfragen an den K a r t e i f ü h r e r Bruno K r ä m e r . 
Langenhagen (Hannover). Schnittenhorn 6. Siedlung 
a. d. Grenzheide. 

A m 1. September begeht Frau Ella Brummer. Stef­
fenswalde, jetzt wohnhaft (21 b) H a ß l i n g h a u s e n . 
K o r t e s t r a ß e 6. Evangelisches Heim ..Am Quell", ü b e r 
Gevelsberg, ihren 75. Geburtstag. Mit beispielhafter 
Kraft und Haltung hat Frau B. ihr schweres Schick­
sal getragen. Die Besetzung der geliebten Heimat 
durch die Russen und Polen, die sie noch in Stef­
fenswalde erleben m u ß t e , ebenso wie den Verlust 
ihres treuen L e b e n s g e f ä h r t e n bei der Vertreibung 

haben ihr Mut und Gottvertrauen nicht rauben k ö n ­
nen. Hier im Westen ist Frau B. u n e r m ü d l i c h i n 
ihrem Einsatz für die Heimatarbeit auch heute noch. 
Als G e m e i n d e b e a u f t r a g t e für Steffens­
walde hat sie sich immer wieder für die Belange 
ihrer Landsleute eingesetzt und vielen i n derselben 
Weise, wie sie es in der Heimat getan hat. mit Rat 
und Tat u n t e r s t ü t z t . Auch heute noch steht sie mit 
den in der Heimat Verbliebenen in engster Verbin­
dung, hilft, wo sie nur kann und strahlt Vertrauen 
aus. Die Kreisvertretung dankt Frau B. allerherz-
lichst für ihre treue Mitarbeit und bringt Frau B. zu 
ihrem Jubeltage viele gute W ü n s c h e für ihr ferne­
res Wohlergehen und das ihrer Familie dar. * 

Gesucht werden: Herr Amling und Kar l Bartz, 
beide von der Bahnmeisterei Bergfriede. — Dr. Den-
gel, Osterode, — Postamtmann Stielau, Osterode. 

v. Negenborn-Klonau. Kreisvertreter 
L ü b e c k . A l f s t r a ß e 35 

Pr.-Holland 
Arbeitstagung für junge P r . - H o l l ä n d e r In Itzehoe 

Die P a t e n s c h a f t s t r ä g e r Kreis Steinburg und Stadt 
Itzehoe beabsichtigen in der Zeit vom 30. September 
bis 5 Oktober 1957 eine Arbeitstagung für junge Pr.-
H o l l ä n d e r im Alter von 16 bis 25 Jahren abzuhalten. 
Es ist e r w ü n s c h t , d a ß sich hierzu Jugendliche (Jun­
gen und Mädchen) melden, die gewillt sind, s p ä t e r 
einmal an f ü h r e n d e r Stelle in der landsmannschaft­
lichen Arbeit mitzuwirken. E r w ü n s c h t ist aber auch, 
d a ß sich solche Jugendlichen melden, die sich auf 
anderen bedeutungsvollen Posten energisch für eine 
R ü c k g l i e d e r u n g der uns z. Z . entrissenen Heimatge­
biete einzusetzen v e r m ö g e n . Anreisetag soll der 
30. September sein und zwar sollen die Teilnehmer 
bis um 18 Uhr in Itzehoe, Jugendheim. Juliengarde-
weg. eintreffen. Abreisen kann man am Sonnabend, 
den 5. Oktober, nach dem Morgenkaffee, so daß alle 
Teilnehmer aus dem Bundesgebiet und Berlin bis 
zum Abend wieder an ihrem Heimatort sind. 

W ä h r e n d der Arbeitstage werden Referate gehal­
ten, die zur Diskussion gestellt werden. Es sind auch 
Besichtigungsfahrten und gemeinsame Singstunden 
vorgesehen. Da der Teilnehmerkreis auf h ö c h s t e n s 
25 Personen b e s c h r ä n k t sein soll, werden Interes­
senten gebeten, sich zur Teilnahme an der Arbeits­
tagung bei der S t a d t I t z e h o e . Holstein, Be­
auftragter für Vertriebene. F l ü c h t l i n g e und Kriegs­
g e s c h ä d i g t e , Abt. Patenschaftsbetreuung, bis zum 
15. September zu melden Sie erhalten dann eine 
Benachrichtigung und das genaue Programm der 
Tagung zugestellt. Kosten für Unterkunft und Ver­
pflegung werden den Teilnehmern nicht entstehen. 
Es wird noch verhandelt, auf welchem Wege die 
Fahrkostenerstattung geregelt werden soll. Auch 
d a r ü b e r erhalten die sich Meldenden dann geson­
dert Bescheid. Im Interesse des Zieles, das dieser 
Arbeitstagung gesetzt ist, m ö c h t e ich w ü n s c h e n , daß 
sich gerade iene jungen Menschen melden werden, 
auf deren Mitarbeit wir in Zukunft hoffen. Den 
Teilnehmern soll ein gutes geistiges R ü s t z e u g für 
diese Arbeit vermittelt werden, die insbesondere 
der Heimatkreisgemeinschaft Pr.-Holland. d a r ü b e r 
hinaus aber unserem ganzen Volke zugute kommen 
soll. 

Auf ein gutes Gelingen unseres Vorhabens also! 
Schulz, ehemaliger Landrat 
des Kreises Pr.-Holland 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. Stadt in O s t p r e u ß e n , 7. 
S t r a u ß e n v o g e l , 8. Magenferment, 9. Gebiet z w i ­
schen Ruß und Gi lge , 12. Heldengestalt, 13. 
V e r h ä l t n i s w o r t , 14. Nadelbaum, 16. griechischer 
Buchstabe, 18. Fahrzeug, 19. Umstandswort, 21. 
chemisches Zeichen für Bery l l ium, 22. Speise­
zutat, 24. Landschaft nördl ich des Iran (Ural­
gebiet), 26. Schiffsseite, 27. Wide rha l l , 28. Be­
wohner einer g r o ß e n eu ropä i s chen Insel, 29. 
e infä l t iger Mensch, 31. deutscher Phi losoph, 
lebte in K ö n i g s b e r g von 1724 bis 1804, 34. 
chinesische Halbinse l , 36. chemisches Zeichen 
für Ga l l i um, 38. Stadt in T h ü r i n g e n , 39. per­
sönl iches Fü rwor t , 40. ägyp t i sche r Sonnengott, 
41. E i sensp ieß , 42. Fault ier . 

S e n k r e c h t : 1. N ä h r e r i n eines anderen 
Kindes. 2. Zwischenraum, 3. scharfe Kante, 4. 
G e t r ä n k , 5. Raubtier aus der Famil ie der M a r ­
der, 6. • Neben f luß der Donau, 10. Honigbier , 
11. Der L ö w e in der Dichtersprache, 12. Zusam­
menrottung von Tieren, 15. flaches G e l ä n d e , 
17. Quel l f luß des Pregels, 18. A n g e h ö r i g e r 
eines Indianerstammes in Brasi l ien, 20. nor­
disches Göt te rgesch lech t , 21. eine „Zie rde" des 
Mannes , 23. Pelzart, 25. Fingerschmuck, 30. 
M ä d c h e n n a m e (Kurzform), 32. Zusatz bei einem 
ärz t l ichen Rezept (= gleiche Menge), 33. A b ­
k ü r z u n g für Aktiengesellschaft, 35. Spielkarte, 
37. F l ächenmaß , 39. Tierprodukt, (ck = 1 Buch­
stabe) 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 34 J 
Besondere S t ä t t e n in O s t p r e u ß e n 

1. Johannisburger Heide (o). 2. Insterburg 
(st). 3. Spirdingsee (p). 4. Ibenhorster Forst (r). 
5. Fö r s t e r e i (e). 6. Treuburg (u). 7. T i l s i t (s). 
8. K ö n i g s b e r g (s). 9. Lotzen (e). 10. Trakehnen 
(n). 11. W e h l a u (h). 12. Ober land (o). 13. Pa lm­
nicken (c). 14. Nehrungen (h). 

O s t p r e u ß e n , h o c h ! 

a. D . H o c h f e l d , f r ü h e r F r a u e n b u r g , sprach ü b e r das 
U n r e c h t der O d e r - N e i ß e - L i n i e . Danach folgte e i n 
V o r t r a g ü b e r die M o n t a n - U n i o n i n L u x e m b u r g . D e n 
M i t g l i e d e r n Ot to Brause und M u s i k d i r e k t o r Casper 
S te ig leder , denen v o r n e h m l i c h die M u s i k - D a r b i e ­
tungen auf den V e r s a m m l u n g e n der G r u p p e z u v e r ­
d a n k e n s ind w u r d e n zu E h r e n m i t g l i e d e r n e rnannt . 
A u c h an d iesem A b e n d erf reute die K a p e l l e de r 
Landsmannscha f t d ie A n w e s e n d e n du rch den V o r ­
t r ag h e i m a t l i c h e r W e i s e n . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landeseruppe B a r t e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzvwinski. Stuttgart-W. Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie-
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Kar l s t raße 
Nr. 19. 

Lehrgang f ü r Jugendgruppenleiter 
D i e D J O w i r d am 28..'29. Sep tember e inen L e h r ­

gang f ü r G r u p p e n l e i t e r u n d in teress ier te G r u p p e n ­
m i t g l i e d e r ve rans ta l t en . A u c h M ä d e l s u n d J u n g e n , 
die noch i n k e i n e r G r u p p e s ind , w e r d e n gerne ge­
sehen. A n m e l d u n g bis 15. Sep tember erbeten a n : 
G e r h a r d L i e s s a u , S t u t t g a r t - K a l t e n t a l . E n g e l b o l d -
s t r a ß e 103. 

D e r L e h r g a n g w i r d i m „ H a u s L i c h t e n e c k " be i 
Heps i s au s ta t t f inden . F a h r v e r b i n d u n g : m i t B u n d e s ­
bahn bis W e i l h e i m . K r e i s N ü r t i n g e n . V o n h i e r m i t 
B u s z u m „ H a u s L ich teneck" . A n r e i s e am Sonnabend 
bis 15 U h r . S c h l u ß des Leh rganges Sonn tag 16 U h r . 
T e i l n e h m e r g e b ü h r 3 D M . D i e F a h r t k o s t e n w e r d e n 
erstattet . ( S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n . ) — P r o g r a m m ­
ü b e r b l i c k : S i n g e n . H e i m a b e n d g e s t a l t u n g . S tegre i f ­
sp ie l . V o l k s t a n z . Spor t in der G r u p p e , was ist H e i ­
matrecht? D ie E n t w i c k l u n g P r e u ß e n s bis zu r G e g e n ­
war t . Das R e g i e r u n g s s y s t e m Mi t t e ldeu t sch lands . 

S ü d - W ü r t t e m b e r g - H o h e n z o l l e r n . 
D i e M e m e l l a n d g r u p p e S ü d - W ü r t t e m b e r g 
w i r d aus A n l a ß des g r o ß e n He ima t t r e f f ens der M e ­
m e l l ä n d e r am 22. Sep tember in M a n n h e i m eine G e ­
meinschaf ts fahr t m i t d e m B u s u n t e r n e h m e n . A b ­
fahr t a m Sonnabend , 21. Sep tember , u m 11 U h r , ab 
R e u t l i n g e n ( m ö g l i c h e r w e i s e auch ab Metz ingen) , 
ü b e r T ü b i n g e n , H e r r e n b e r g . C a l w , P f o r z h e i m , 
A u t o b a h n M a n n h e i m . R ü c k f a h r t a m Sonn tag , 
22. Sep tember , u m e twa 20 U h r ab M a n n h e i m . F a h r ­
preis 10 D M je P e r s o n . A u f der angegebenen St recke 
s i n d Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n gegeben. A n m e l d u n g e n 
un te r g le ichze i t ige r U b e r w e i s u n g des Fah rp re i se s 
b is s p ä t e s t e n s 5. Sep t ember an F r i t z K i r b s c h u s , P f u l ­
l i n g e n . S c h l o ß s t r a ß e 22. Pos t s checkkon to -Nr . 1084 39, 
Pos tscheckamt Stuttgart. 

Hl BAYERN 
Vorsitzender der Landesgrupoe Ravern e V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n . Geschäf t s ­
stelle: M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0, Tele­
fon 33 85 60. Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96. 

B a y r e u t h . D i e G r u p p e g ra tu l i e r t h e r z l i c h 
i h r e m E h r e n m i t g l i e d , d e m bekann t en M a l e r H a n s 
Kallmeyer. (Eine W ü r d i g u n g seines Werkes ist an 
anderer Stelle in dieser Fo lge v e r ö f f e n t l i c h t . ) A m 
13. Sep tember begeht der M i t b e g r ü n d e r und 1. V o r ­
sitzende des B e z i r k s v e r b a n d e s O b e r f r a n k e n C . H e r ­
bert Dehn de Resee, f r ü h e r C r a n z , se inen 60. Ge­
burtstag. Seit 1945 setzt er sich u n e r m ü d l i c h fü r die 
Anliegen der H e i m a t v e r t r i e b e n e n ein. D i e Gruppe 
w ü n s c h t be iden J u b i l a r e n G e s u n d h e i t und segens­
reiches W e i t e r w i r k e n zum Wohle aller. — Am D i e n s ­
tag, dem 17. September, wird im M a i s e l b r ä u , Bay­
reuth, um 20 Uhr. ein L i c h t b i l d e r v o r t r a g „Wieder ­
sehen mit O s t p r e u ß e n " stattfinden. Es werden Auf­
nahmen yon O s t p r e u ß e n , w i e es jetzt i s t . gezeigt. 
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r lüit gratulieren... 
zum 95. Geburtstag 

am 24. August Landwirt Friedrich Bartholomeyczik 
aus Blumental, Kreis Lyck, jetzt bei seinem Sohn 
Otto in Bramstedt über Bassum. Der rüst ige und 
immer tä t ige Jubilar, der täglich seine S p a z i e r g ä n g e 
unternimmt und am Weltgeschehen immer interes­
siert ist, hat ein ereignisreiches Leben hinter sich. 
Er wurde als Bauernsohn in Regeln, Kreis Lyck, 
geboren. Er übernahm zunächst den väter l ichen Hof, 
der im Ersten Weltkrieg zerstört wurde, worauf er 
ein 400 Morgen großes Grundstück in Blumental er­
warb. Vier Kriege mußte er erleben und als 83jähri-
ger im Winter 1944 mit Plerd und Wagen seine 
Heimat verlassen Mit seiner 1955 verstorbenen 
Ehefrau, seiner Schwiegertochter und seinem Enkel 
fand er nach monatelangem Treck Unterkunft in 
Bramstedt. 1948 kehrte sein Sohn Otto aus russischer 
Gefangenschaft zurück und heute, nach fast zwöl f 
Jahren der Entbehrungen, kann der Jubilar mit der 
Familie seines Sohnes in einem neuerbauten Hause 
seinen Lebensabend in Ruhe und Frieden verbringen. 
A n seinem 95. Geburtstag hatte er die Freude, seine 
vier Kinder um sich zu haben. 

zum 93. Geburtstag 
am 24. August Fräule in Luise Schwandt aus Sens­

burg, jetzt in Schneverdingen, Overbecks traße 2. 
Die Kreisgemeinschaft Sensburg gratuliert herzlich. 

zum 90. Geburtstag 
am 26. August Landsmann Friedrich Born aus 

Hohensee, jetzt in Osnabrück, Bruchstraße 31. Die 
Kreisgemeinschaft Sensburg gratuliert herzlich. 

am 28. August Frau Juliane Stramm aus Willen­
berg, Kreis Orteisburg, jetzt in Bielefeld, Alters­
heim Pertheshaus. in der N ä h e ihrer Tochter Martha 
Grönbeck. 

am 1. September Frau Eliese Härtung aus Strie­
gengrund. Sie lebt jetzt bei ihrer Tochter Anna Palf-
ner in Altkleff bei Wiehl, Bezirk Köln. 

zum 89. Geburtstag 
am 28. August Frau Elisabeth Eder, geb. Schaaf, 

aus Scheiden, Kreis Goldap, jetzt in Lethmathe, 
Westfalen, Stübbeckenstraße 29. 

am 6. September Frau Johanne Hecht aus K ö n i g s ­
berg, Steile Straße 11, jetzt bei ihrer Tochter Hed­
wig Hecht in Schwenningen a. N. , Sturmbühlstr . 45. 

zum 88. Geburtstag 

am 21. August Lehrer i R. Emil Malessa aus Gim-
mendorf, Kreis Neidenburg. Er wurde in Konopken, 
Kreis Lotzen, geboren und wirkte zuerst als zweiter 
Lehrer in Wensowken, Kreis Lotzen, dann als erster 
Lehrer in den Kreisen Sensburg und Lyck. Bis zur 
Vertreibung war er in Gimmendorf tät ig . Heute 
wohnt er in Germersheim, Rheinland-Pfalz, Donners­
gasse 20. 

am 21. August Witwe Anna Pranz aus Rudminnen, 
Kreis Schloßberg (Pillkallen), jetzt mit ihren Töch­
tern in Bargen über Lunden, Holstein. 

zum 87. Geburtstag 

am 24. August Frau Elise H ö l b ü n g aus Rosengar­
ten, Kreis Angerburg. Den Fluchtweg 1945, der sie 
über das Haff und die Nehrung nach Pillau führte und 
den sie zum Teil zu Fuß zurücklegte , übers tand die 
Jubilarin mit Tapferkeit. Sie wohnt im Altersheim 
Bethanien, Quakenbrück. 

am 1. September Witwe Louise Klonus aus Binden, 
Kreis Insterburg, jetzt bei ihrem Sohn Ernst Klonus 
in Oetzen über Uelzen. 

am 2. September Frau Minna Praetorius aus Gr.-
Arnsdorf, Kreis Mohrungen, jetzt im Altersheim 
Grünau über Schötmar, Kreis Lemgo-Lippe. 
' am 2. September Frau Ernestine Bauer, geb. Hei­

deck, aus Bärting bei Sonnenborn, Kreis Mohrungen, 
jetzt bei ihrer Tochter Margarete Fischer in Lübeck, 
Sedans tr aße 21a. 

zum 86. Geburtstag 
am 28. August Re ichsbahnobersekre tär i. R. August 

Kannenberg. Er wurde in Mierunsken, Kreis Treu­
burg, geboren und wohnte zuletzt in Garbassen, 
nachdem er vorher in K ö n i g s b e r g und Tilsit tät ig 
war. Jetzt lebt er bei seiner Tochter, Studienrät in 
Dr. Wanda Seydel, in Nienburg, Weser, Deichstr. 16. 
Der Jubilar ist eifriges Mitglied der Ostdeutschen 
Singgemeinschaft. 

am 3. September Frau Marie Jaschinski, geb. Red­
mann, aus Klaußen, Kreis Lyck, jetzt bei ihrer Toch­
ter Luise Einecke in Wierkendorf 5a über Hannover. 

zum 85. Geburtstag 

am 30. August Landsmann Gustav Ocko aus Sie­
b e n h ö f e n , jetzt in (13) Rothenburg o. d. Tauber, 
Galgengasse 16. Die Kreisgemeinschaft Sensburg gra­
tuliert herzlich. 

am 31. August Frau Elise Jäschke , geb. Sziede, 
aus Neuendorf, Kreis Wehlau, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Sie ist durch ihre Enkelin Erika 
Joswich, Berlin-Tempelhof, Eythstraße 46, zu er­
reichen. 

am 1. September Frau Mathilde Bajorat, geb. Den-
kert, aus Schakuhnen, Kreis Elchniederung, jetzt in 
Kleine-Mast 38, Post Vreden, Westfalen, Kreis Ahaus, 
bei ihrer Tochter Magdalene Junker. 

am 2. September Landwirt David Plonus aus Gai-
dellen, Kreis Heydekrug/Memelland, jetzt in Lutter 
a. Rbge., Niedersachsen, Ober Bockstraße 43. 

am 5. September Kaufmann Georg Jucknat aus 
Stadtfelde, Kreis Ebenrode, jetzt in Kellinghusen, 
Mittelholstein, N e u m ü h l e n e r Weg 2. 

am 6. September Frau Elise Schröter, geb. Gotz-
hein, aus Königsberg , jetzt in Bad Kreuznach, Alters­
heim Theodorshalle. Die Jubilarin ist die Mutter 
des Vorsitzenden unserer Landesgruppe Schleswig-
Holstein. 

zum 84. Geburtstag 
am 1. September Bauer Franz Wietzker aus 

Wensken, Kreis Memel, jetzt in Willich bei Krefeld, 
M.-Riefer-Straße 53. 

am 8. September Re ichsbahnsekretär i. R. Franz 
Buik aus Allenstein, Zimmerstraße 5, jetzt in Zie­
genhain, Bezirk Kassel, A m Nordbahnhof 4. 

zum 83. Geburtstag 

am 25. August Bauer Johann Wenzek aus Stein­
felde, Kreis Johannisburg, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone bei seinem Sohn Hellmuth. Er ist 
durch W. Stodollik, Gr.-Giesen über Hildesheim, 
zu erreichen. 

am 3. September Frau Auguste Haupt aus Tilsit, 
Meerwischpark 4, jetzt in Ber l in -Neukö l ln , Weise­
straße 16. 

am 5. September Landsmann Eugen Leo aus 
K ö n i g s b e r g . Er war vierzig Jahre bei der Wein­
handlung C. B Ehlers, Königsberg , tät ig . 1943 trat 
er in den Ruhestand. Der rüst ige Jubilar wohnt mit 
seiner Ehefrau g e g e n w ä r t i g in Kiel-Dietrichsdorf, 
W o e r m a n n s t r a ß e 3 

am 7. September Lehrei i. R. Julius Rohrmoser. 
Er wohnte zuletzt in Insterburg und lebt heute mit 
seiner Ehefrau in Laueriburg, Elbe, Bergstraße 46. 

zum 82. Geburtstag 
am 20. August Frau Marie Lakeit, geb. Sohn, aus 

K ö n n i g s b e r g - Q u e d n a u , Haupts traße 5, jetzt bei ihrer 
Tochter Charlotte Lakeit in Buxtehude, Stader Str. 64. 

am 22. August Landsmann Robert Kruppke aus 
Seehesten, jetzt in J ä g e r s l u s t bei Achterwehr (24b). 
Die Kreisgruppe Sensburg gratuliert herzlich. 

am 28. August Frau Auguste Verje, geb. Koller, 
aus Insterburg-Sprindt, Heinr ich-Spornhauer-Straße 5, 
vorher Bahnhof Blumental, Kreis Insterburg. Sie 
wohnt bei ihrer Tochter Ida Stoschus in Klein-
Berkel 81 über Hameln-Land. 

Kaufmann Karl West aus Königsberg , Weiden­
damm 37, jetzt in Dieringhausen, Bezirk Köln, Marien­
hagener Straße 4. Der Altmeister der Frisching-
Sportangler geht auch heute noch auf Schleienjagd 
und will mit dem ersten Zug zurück in seine St.-
Peter-Hütte . 

zum 81. Geburtstag 
am 1. August Bäuerin Auguste Klobuschinski, geb. 

Beit, aus Grünau-Gris l innen, Kreis Allenstein, jetzt 
bei ihrer Tochter Marta Vogel in Wuppertal-Elber­
feld, Brunnenstraße 4. Eine Tochter der Jubilarin 
und zwei Enkel leben noch in der Heimat. 

am 20. August Frau Maria Sommerey aus Rasten­
burg, Schützenstraße, jetzt bei ihren Enkelkindern 
in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Frau 
Anna Kalinowski, geb. Sommerey, (17a) Friedrichs­
tal, Baden, Rheinstraße 14, zu erreichen. 

am 31. August Frau Wilhelmine Schirrmacher, geb. 
Grunwald, aus Sorgenau, Samland, jetzt in Sage­
horn 101, Bezirk Bremen. 

am 1. September Bauer Wilhelm Günther aus 
Gröben, Kreis Osterode, jetzt bei seinem ä l t e s t e n 
Sohn Ernst Günther und dessen Familie in Borg­
stedt über Rendsburg-Land. Der Jubilar sucht drin­
gend die Anschrift des Landsmanns Oskar Eitzholz 
aus Gröben . Wer kann sie ihm vermitteln? 

am 2. September Fi au Helene Nabel aus Sens­
burg, jetzt in Schneverdingen, Fr iedenss traße 11, bei 
Baranski. Die Kreisgruppe Sensburg gratuliert herz­
lich. 

zum 80. Geburtstag 
am 27. August Frau Elise Fehr aus Lyck, Lycker 

Garten 84, jetzt in Ber l in -Neukö l ln , Donaus traße 78. 
am 30. August Freu Auguste Braun aus Böttchers­

dorf, Kreis Bartenstein, Witwe des Stellmachers und 
Kirchendieners Hermann Braun. Sie wohnt jetzt bei 
ihrer Tochter Elsbeth in Ebingen, W ü r t t e m b e r g , 
Truchtelfinger Straße 51. 

am 31. August Frau Anna Dieck, geb. Heintz, aus 
Tilsit, Deutsche Straße 54/55, jetzt in Dillenburg, 
Hessen, Oraniens traße 10. 

am 1. September Witwe Elisabeth Krebs, geb. 
Geduhn, aus Königsberg , Sackheim 3, jetzt in Kohl­
stetten, Kreis M ü n s i n g e n , W ü r t t e m b e r g . 

am 1. September Frau Lisbeth Remus, geb. Pohl­
mann, aus Königsberg , B o y e n s t r a ß e 73, jetzt in (24b) 
Itzehoe, Hindenburgs traße 22. 

am 2. September S teuersekre tär i. R. Oskar Berger 
aus Fischhausen, dann K ö n i g s b e r g (Finanzamt). Er 
wohnt mit seiner Ehefrau in Berlin SW 29, Frei-
l igrathstraße 8 II. 

am 2. September Landwirtswitwe Selma Horst, 
verw. Hinske, geb. Böhnke , aus Grünheim, Kreis 
Gerdauen, später Cranz, P lantagens traße 9. Jetzige 
Anschrift: Bad Godesberg-Friesdorf, Kölner Straße 
Nr. 183. 

am 2. September Landsmann August Wegner aus 
Dietrichswalde, Kreis Bartenstein, jetzt bei seiner 
Tochter in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist 
durch seinen Sohn Ernst Wegner, (22b) Hamm, Sieg, 
Scheidter Straße 18, zu erreichen. 

am 2. September Rektor i. R. Mathias Maureschat. 
Er wurde in Bilderweitschen, Kreis S ta l lupönen , 
geboren. Nach der Vertreibung war er einige Jahre 
in der sowjetisch besetzten Zone als Rektor tät ig . 
Seine Schüler nannten den verehrten Lehrer „Väter­
chen Maureschat" Seine Beliebtheit bei Schülern 
und Lehrern kam anläßlich seines 70. Geburtstages 
zum Ausdruck, der allen, die ihm damals ihre Glück­
w ü n s c h e überbrachten, in Erinnerung bleiben wird. 
Der Jubilar wohnt heute in Konstanz, Bodensee, 
Zähringer Platz 19. 

am 3. September Kaufmann Carl Hopp aus K ö n i g s ­
berg, A u g u s t a s t r a ß e 11, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Lingen, Ems, Neue Straße 11. 

am 3. September Frau Anna-Maria Kuhn, geb. 
Neumann, aus Königsberg , zuletzt Borchertstr. 3/4. 
Sie ist durch ihre Tochter Elfriede Kantereit, Wedel, 
Holstein, Adalbert -St i f ter-Straße 41, zu erreichen. 

am 3. September Frau Elisabeth Schwabe, geb. 
Trampenau, aus Bilderweiten, Kreis Ebenrode, jetzt 
in N e u m ü n s t e r , Kantplatz 8, bei ihrer Tochter Marta 
Kalinowski. 

am 5. September Frau Hedwig Corinth, geb. Hoff-
leit. Sie wohnte zuletzt in Königsberg , A m Fl ieß 33. 
Seit der Vertreibung lebt sie in der Familie ihrer 
Tochter und ihres Schwiegersohnes Dr. Heddendorp 
in Nordhorn, Kreis Grafschaft Bentheim, J.-v.-Eichen­
dorff-Straße 9. 

am 6. September Landsmann Karl Mey. Er wurde 
in Grabowen, Kreis Goldap, geboren und lebte seit 
1913 in Königsberg , wo er zunächst beim Eisen­
bahn-Ausbesserungswerk Ponarth tät ig war; später 
wurde er bei der Post (Postamt 5, Durchgangspack­
kammer), eingestellt. Im Ersten Weltkrieg wurde er 
schwer verwundet. Er war Mi tbegründer und Vor­
standsmitglied des Reichsbundes der Kr iegsbeschäd ig ­
ten und hatte mehrere Ehrenämter inne. Mit seiner 
Ehefrau lebt er jetzt in Dortmund-Lindenhorst, E l -
linghauser Straße 10. 

am 7. September Weichensteller i. R. August 
Balzerowski aus Jonkendorf, Kreis Allenstein, jetzt 
in Remscheid, Chris t ianstraße 16a. 

zum 75. Geburtstag 
am 29. August Altsitzerin Johanna Berger aus 

Genslack, Kreis Wehlau, jetzt in V ö h r u m über Peine. 
am 1. September Frau Berta Loebel, geb. Lomba, 

aus Gr.-Schirrau, Kreis Wehlau, dann Königsberg , 
Barbarastraße 4. Sie lebt mit ihrem Ehemann Fried­
rich Loebel (Eisenbahnausbesserungswerk Ponarth), 
der am 19. September 78 Jahre alt wird, in Olden­
burg, Holstein, Kurzer Kamp 14. 

am 1. September Frau Helene Skambraks aus In­
sterburg, S iehrs traße 47, jetzt bei ihrer Tochter 
Charlotte Drenkhahn in Ahrensburg, M ü h l e n r e d d e r 
Nr. 2. 

am 1. September Frau Ella Brummer aus Steffens­
walde, jetzt in H a ß l i n g h a u s e n über Gevelsberg, 
Kortestraße 12, «Haus am Quell" 

am 1. September Konrektor i. R. Otto Perl. V o n 
1914 ab wirkte er an der Knabenvolksschule in 
Lotzen. W ä h r e n d des Zweiten Weltkrieges war er 
stellvertretender Leiter dieser Schule und unter­
richtete auch an der angegliederten Mittelschule. Nach 

Hans Kallmeyer 75 Jahre 
Hans Kallmeyer, als Tiermaler schon in den 

Jahren zwischen den beiden Weltkriegen weit ü b e r 
die Grenzen unserer os tpreußi schen Heimat hinaus 
bekannt und geschätzt , wird am 1. September 75 
Jahre alt. Das ist eine Feststellung, die man nicht 
glauben möchte , wenn man den Jubilar selbst sieht 
und erlebt, — so stark ist der Lebensgrund, den 
ihm seine B e t ä t i g u n g im Sport und sein Leben in 
der Natur gegeben haben, und den auch die schwe­
ren Jahre nach dem Zusammenbruch nicht haben zer­
s tören k ö n n e n . „Er ist ganz der Alte", meinten 
seine Kameraden vom Sportklub „Asco" , als sie ihm 
bei ihrem fünfz ig jähr igen J u b i l ä u m vor einigen 
Jahren die J u b i l ä u m s n a d e l ihres Vereins überre ich­
ten; „die Jahre haben ihm nichts anhaben k ö n n e n . " 
Der Sport, die P irschgänge in o s tpreuß i schen W ä l ­
dern und die Wanderungen in unserer herrlichen 
Heimat haben ihn jung erhalten, und auch die Jahre 
der Vertreibung haben ihn nicht beugen k ö n n e n . 

Hans Kallmeyer ist einer von den Menschen „aus 
dem Reich", die ganz und gar zu O s t p r e u ß e n gewor­
den sind. Sein Geburtsort ist Erfurt, aber fünfzig 
Jahre, ein ganzes langes Leben also, hat er in Ost­
preußen zugebracht. Der Vater wurde 1894 zu den 
59ern nach Goldap versetzt, der Schüler Hans Kal l ­
meyer sah auf A u s f l ü g e n in die nahe gelegene 
Rominter Heide die ersten kapitalen Hirsche. 1905 
beobachtete er auf der Kurischen Nehrung zum 
erstenmal Elche; sie sind das Wild, das er immer 
wieder in allen nur denkbaren Stellungen und Situa­
tionen gemalt hat. Ursprüng l id i sollte er Jurist wer­

den, aber 1907 gab er sein Studium auf und ging 
zur Dresdener Kunstakademie als S c h ü l e r von Imma­
nuel Hegenbarth. Dann wurde K ö n i g s b e r g sein 
Wohnsitz; von hier zog es ihn immer wieder in 
die Memelniederung und zur Nehrung, wo er die 
Elche studierte und zeichnete und malte. Aber auch 
die V ö g e l jener Gebiete, die Reiher, Kraniche, 
Adler und Enten hat er beobachtet und gemalt. 
Seine Bilder und Zeichnungen wurden gern gekauft. 
Viele Naturfreunde und J ä g e r b e s a ß e n „ e i n e n Ka l l ­
meyer", vor allem in O s t p r e u ß e n sah man in zahlrei­
chen H ä u s e r n auf dem Lande, aber auch in den 
S t ä d t e n die Werke, die seiner u n e r m ü d l i c h e n Schaf­
fensfreude entsprungen waren. 

Die Luftangriffe auf K ö n i g s b e r g 1944 haben 
seine Werke, soweit sie sich noch bei ihm befanden, 
vernichtet, und die Vertreibung verschlug ihn nach 
einem Dorf bei Bayreuth, wo er sich bis 1952 mit 
einer sehr primitiven Unterkunft auf dem Boden 
über einem Kuhstall b e g n ü g e n m u ß t e . Dann endlich 
fand er eine Wohnung in Bayreuth (Car l -Schül l er -
Straße 5a), und heute arbeitet er dort in alter F r i ­
sche. Immer wieder bricht sein Humor durch, der 
auch unter den schweren S c h i c k s a l s s c h l ä g e n nicht ge­
litten hat. 

Mit seiner Gattin und seinem Sohn, einem erfolg­
reichen Architekten, w ü n s c h e n seine zahlreichen 
Freunde dem aufrechten und menschlich" so sympa­
thischen K ü n s t l e r noch lange Jahre fruchtbaren 
Schaffens, auf daß er weiterhin durch sein Werk von 
den S c h ö n h e i t e n unserer Heimat k ü n d e n m ö g e . 

der Vertreibung leitete er die Schule in Sommerach, 
Main, und dann die Schule in Rundstedt, Niedersach­
sen. A m 1. Oktober 1947 trat er in. den Ruhestand. 
Jetzige Anschrift: Helmstedt, Niedersachsen, Tan­
g e r m ü h l e n Weg 56. 

am 2. September Frau Charlotte Rogowsky, Witwe 
des 1952 verstorbenen Stadtverwaltungsoberinspek­
tors Paul Rogowsky aus Kön igsberg , jetzt in Darm­
stadt, Inse l s traße 40. 

am 4. September Bauer Karl Berger aus Karls­
hof, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in (23) Bilohe ü b e r 
Ohlenstedt. 

am 4. September Fräule in Berta Treinies aus 
Königsberg , Klapperwiese 15, jetzt mit ihrer Schwe­
ster in Unterschwandorf über Meßkirch, Baden. 

am 5. September Frau Margarete Ruck, geb. Dieck, 
aus Gr.-Liedersdorf, Kreis Allenburg. Sie ist durch 
ihren Sohn Gerhard Ruck, Kaiserslautern, Barbarossa­
straße 41, zu erreichen. 

am 6. September Landsmann Adolf Wonsak aus 
Morgen, jetzt in Düsseldorf , A m Haferkamp 1. Die 
Kreisgemeinschaft Johannisburg gratuliert herzlich. 

S traßenoberme i s t er Franz Jorzick aus Goldap 
(Kreisverwaltung), jetzt in Berlin N 65, Lüderitz-
straße 50 I. Die Kreisgruppe Goldap in Berlin gra­
tuliert herzlich. 

Goldene Hochzeiten 
Ihre Goldene Hochzeit feiern die Eheleute Gustav 

Wilhelm und Frau Minna, geb. Knitsch, aus Tilsit, 
Bismarckstraße 3. Landsmann Wilhelm war 30 Jahre 
bei der Vereinsbrauerei tät ig . Die heutige Anschrift 
ist über die Geschäf t s s te l l e der Patenstadt Tilsit, 
Kiel, Bergs traße 26, zu erfahren. 

Gastwirt Friedrich Langhans und Frau Eliese, geb. 
Klein, aus Tappelkeim, Post Albrechtsdorf, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt in R ü d e r s h a u s e n , Kreis Duderstadt, 
feierten am 19. August das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Dem Sohn des Ehepaares, Landsmann Walter 
Langhans, gehört heute das Hotel Dcmshof in Roten­
burg, Hannover. 

Die Eheleute August Zanger und Frau Bertha, geb. 
Mertins, aus Lindenhaus, Kreis Schloßberg , jetzt in 
Munsterlager, Baracke 4, feiern am 1. September das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Bis zur Vertreibung 
hat das Ehepaar der Landwirtschaft die Treue ge­
halten. Vor dem Ersten Weltkrieg war der Jubi­
lar als Vorarbeiter auf dem Gut Didciauten, Kreis 
Schloßberg (Kurt Büchler), tät ig, dann mehrere Jahre 
im landwirtschaftlichen Betrieb von Ernst Brenke, 
Lindenhaus, und von 1934 bis zur Vertreibung auf 
der Besitzung des Horst Büchler in Lindenhaus., Er 
g e h ö r t e seit 1933 dem Gemeinderat in Lindenhaus 
als zweiter Beigeordneter an. V o n den fünf Kindern 
des Ehepaares ist der j ü n g s t e Sohn im Zweiten 
Weltkrieg gefallen. 

Landsmann Gustav D ö h r i n g und seine Ehefrau 
Luise, geb. Kasperik, aus Ganthen, Kreis Sensburg, 
feiern am 6. September ihre Goldene Hochzeit. V o n 
ihren 15 Kindern sind noch 9 am Leben; sie wohnen 
in der N ä h e der elterlichen Wohnung in Gelsen-
kirchen, Gräbenstraße 10. Von 26 Enkeln werden 18 
an der Feier teilnehmen und fünf Urenkel. 

Die Eheleute Adolf Wiehert und Frau Auguste, 
geb. Mattes, aus Kön igsberg , Kufsteiner Weg 4, vor­
her Kosuchen bei Bialla, feiern am 7. September 
ihre Goldene Hochzeit. Sie leben heute in Berlin-

Spandau, Kolonie Ludwigsheim, Parzelle 56, und 
w ü r d e n sich ü b e r Lebenszeichen von Bekannflfci 
sehr freuen. 

A m 8. September feiern ihre Goldene Hochzeit Arn 
Kreise ihrer Kinder und sieben Enkelkinder LanS-
mann Hermann Hasselberg und Frau Marie, g » . 
Eckloff, aus Balga, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Nor-
torf, T h i e n b ü t t e l , Rendsburger S traße 33. Ihre drei 
S ö h n e sind im Zweiten Weltkrieg gefallen. 

O b e r z o l l s e k r e t ä r i. R. Hermann Schulz aus Al l en­
stein, Soldauer S traße 12, feiert am 9. September 
mit seiner Ehefrau das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Er lebt heute in Krefeld, Alte L inners t raße 86. 

Jubiläum 
R e g i e r u n g s - O b e r s e k r e t ä r Georg Becker aus K ö n i g s ­

berg, A m Stadtgarten 51, jetzt in Hannover, Geibel-
s traße 34, begeht am 1. September sein 4 0 j ä h r i g e s 
D i e n s t j u b i l ä u m . Bevor Landsmann Becker zur Regie­
rung nach K ö n i g s b e r g kam, war er bei der Regie­
rung in Marienwerder t ä t i g . 

Geschäftliches 
Einem Teil unserer heutigen Auflage liegt ein 

Prospekt der Firma Dr. med. Emmel, Freiensteinau, 
bei, auf den wir unsere Leser besonders aufmerksam 
machen. 

Z u m 

Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an Verwandte. Freunde, Nachbarn! 
Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung , u c " " * 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ aer Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V . 
D e n i . £ e t , r a R , n H ö h e , v o n l M D M b t " e «eh monat­lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum 
Unterschrift 

Bitte deutlich schrelbeni 
Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . m Hamburg 13. Parkallee 86, 

@ Tag für Tag Millionen Tassen JPC0BS KRFFEE 
( 
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Zurück 

Dr. Holzhüter 
Facharzt 

für innere Krankheiten 

Bremen, Dobbenweg 6 
Tel. 2 34 36 

^ • | 0 11 p r e u 8 i»c K • l a n d s l e u t e ' l 

PSondetanaeboi 
97S -

ebdweue xhieibfMv' - f c t U . 
tuntmka i* UtwidwcNI W« 

• 10-| 
fordera W Gidn KiUoq 60 U 

Ptirhsrtt Od um genügt Sit weroeii stau«««' 

NOTHEL co 
Buromasc hin«* hovll 

Gottinqen I Eutn 

I. Sollnq Ov Ulil.ii 
foutend« Nocfcb 

—--~L_c---^7 Achtung -

l dai Stoftzet-
— 1 - ± - * ^ dien I Schrei. 

B , ^ ben Sie «in« 
Postkarte „Erbitte unverbindl. Musterkollek­
tion". Sofort erhalten Sie per Schnellpolt ein 
Paket mit 450 Muttern und Originalproben 
von Teppichen, Bettumrandungen, Läufern, 
Auslegeware kostenlos 5 Toge zur Ansicht 
Sehr günstige Preise, verlockende Bedingun­
gen, ganz bequeme Zahlungsmöglichkeitenl 
Schreiben Sie an das größte deutsche Tep­
pichversandhaus 

— i 

3 733 _J 

Rasierklingen Ä 
inn Ufirb 0 0 8 m m IN- V Q . 4.90 
IÜU JlUUl 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 50 Tage Ziel 
Abt 18 KONNEX Vertandh. Oldenburg L O 

Kaffee-Werbepaket: Ia Nebenverd. 
3xi25-g-sichtdose nur 7.27 postfrei, 
seit 1923! Kehrwieder 208. H a m b « . 1 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
Salzfett- ' U " T ? 
. . Kortotleln 

nerlnge )tjmi 
Probe-Bahneirher br. ca. ISVi kg 
12,40 D M . '/• Tonne br. ca. 17 kg 
ca. 135 Stück 15.95 D M . '/< Tonne' 
br. ca. 35 kg ca. 271 Stück 27.35 
D M . Postdose ca. ¥h kt> 5.45 D M . 
Verpack, frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39. 

K | a l 4 l - F e d e r b e t t e n 
I d l l 5 B e t t w ä s c h e 
• i n Q u a h t a t s b e g r i f f ! 

Immer gut zum alten Prel» 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , indrarot u 
echtblau mit Garantiestempel 
für Feder- u H a l b d a u n e n f ü l -
lung. 80 cm 4.75 M 130 cm 
7.90 M. 140 cm 8.55 2* 160 cm 
9.60 2M. 
Ilalbw. Halbdaunen, leicht u 
weich, te Pfd. 7.75. 10,—."12.50 
Ia fedrige China Entendaune. 
ganz zart sortiert 12.50. 16.50 MC. 
Weiße daunige Federn, sehr 
zu empfehlen. l e P f d 12.95 M. 
Ia w e i ß e Halbdaunen, extra 
daunig. bewahrte Q u a l i t ä t e n 
Je Pfd. 14.95 und 16.90 ß'< 
Halbw. ".-Daunen 16.50 M. 
Bettwasche eig. Anfertigung 
P r e i s n a c h l a ß 3 •/•. Porto und 
Verpackung ab 25.— M frei. 

Carl KloH (23) Bremen 
W a c h m a n n s l r a O e 20 

fr. Kallies 1. Pomm. Gegr 1850 

tftterland 
N a c h s a i s o n p r e i s e 
Hirrtnr kompl. •• 79,-
Touria-Sportr. „ 98,-
Klidirfahn*u|« ., 35,-
Buntkatalog gratis. 
Moped • Luxusmodell 
Nähmasch. ob 290,-
Prospekt kostenlos. 

• b 2?0.\y •» Auch Tei lzahlung. 
Größter Fahrradversand Deutschlands 

VATERLAND < Abf.«c;NEUENRADE)W. 

Ich bin sehr zufrieden! 

• Ia Preißelbeeren • 
m. Kristallzuck, eingek.. unge färbt , 
tafelfertig, haltbar, sind soo ge­
sund! Eimer ca. 5 kg br. 11,50 D M , 
Ia Heldelbeeren (Blaubeeren K ö n ­
nt) 12.50 D M ab hier, bei 3 Eimein 
portofrei Nachn. Reimers, Abt. 4 
Quickborn, Holstein. 

Photofreund 
Otto Stork 

ostpr. Lichtbildner und Vor­
tragsredner, berät seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Z u b e h ö r sowie In allen 

Photofragen 
Preiswerte m u s t e r g ü l t i g e 

Photoarbeiten! 
Reproduktionen alter Bilder 

und Photos 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

Fragen Sie unverbindlich an 
bei 

l'lnitiii reund Otto Stork 
Stuttgart-S 18 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

/s***£ B Mit Ihrem letzten Paket war ich sehr ^̂ ^̂ Hĵ l̂ V zufrieden. Bin schon über 30 Jahre Ihr 
Irj jĵ V Kunde. Meine ganze Aussteuer ist von 
o H H v3 Ihnen. Nun möchte ich tür meine Toch-

^^H^^^A ter ebenfalls die Aussteuer von Ihnen 
^•^v %TS| beziehen. Wir sind mit Ihren Lieferun­

gen immer sehr zufriedengestellt wor­
den. Die Preise sind niedrig, die Quali­
täten sind hoch. 
tl. 7. 57 Flau E. Wild. Weingaiten (Wllbg.) 

Seit 50 Jahren schreiben zufriedene Witt-Kunden solche Briefe. 
Kein Wunder: Witt ist spezialisiert auf Textilwaren und bürgt für 
Qualität bei sehr günstigen Preisen. 

Uberzeugen Sie sich - verlangen Sie kostenlos die 
große Witt-Preisliste mit vielen Bildern u. Angeboten 

Wenn Sie sofort eine Postkarte 
an Witt schreiben, erhalten Sie 
außer der großen Wirt-Preisliste 
das illustrierte Witt-Büchlein. 
Ältestes und größtes Webwaren-Ver­
sandhaus dieser Art in Deutschland 
mit e igenen W e b w a r e n f a b r i k e n 

J O S E F W I T T Houslach 72 

«WEIDEN / OPF . 

Kauft bei den Inserenten des OstpreuftenblaHes 

Nachdem wir ü b e r z w ö l f Jahre gewartet, gebangt, auf ein 

Wiedersehen gehofft haben, erhielten wir letzt die traurige 

Nachricht, d a ß mein lieber Sohn, unser guter Bruder. Schwa­

ger und Onkel 

Leutnant 

Arno Max Feuersenger 
geb. am 16. 3. 1922 

am S. Februar 1945 nach einem Fliegerangriff im Feldlazarett 

Braunsberg. O s t p r e u ß e n , verstorben ist. Seine letzte R u h e s t ä t t e 

hat er auf dem Helden friedhof in Braunsberg. 

In stillem Gedenken 
Helene Feuersenger, geb. Klinger 

Gisela Krlszio. geb. Feuersenger 

Erich Kriszio 

Marianne Kriszio 

Bernd Kriszio 

f r ü h e r Mattenau. Kreis Insterburg 
jetzt Frankfurt am Main. R i c h a r d - W a e n e r - S t r a ß e 49 

_ Immer auf e i n « R ü c k k e h r in seine geliebte Heimat hoffend, 
entschlief am 18. August 1957 mein lieber Mann, unser bester 
Vater. Schwiegervater und G r o ß v a t e r , mein guter Bruder. 

BM Schwager und Onkel 

Johann Legal 
aus Alt-Christburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
Martha Legal, geb. Pinkall 
Kurt Pukowski und Frau Anna, geb. Legal 
Otto Nelson und Frau K ä t e , geb. Legal 
Hans Stelter und Frau Erna. geb. Legal 
Hans Legal und Frau Irma, geb. Schmidt 
und Enkelkinder 

Schleswig. M o l t k e s t r a ß e 38 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 22. August 1967. um 
13.30 Uhr. von der Kapelle des Domfriedhofes aus statt. 

A m 12. Juli 1957 starb In der sow.1. bes. Zone im Alter von 
72 Jahren unsere liebe Schwester 

Therese Hinz 
geb. W e ß l i n g 

Gott gab ihr nach g r o ß e m Leid einen leichten Tod. 

Ihr Mann 

Karl Hinz 
wurde 1945 in Heilsberg von den Russen erschossen. 

Ihre drei T ö c h t e r 

Charlotte, Anneliese u n d Martha 
wurden verschleppt und sind verschollen. 

In stiller Trauer 
im Namen meiner Geschwister 

Berlin N 65. Luxemburger S t r a ß e 1 
August W e ß l i n g 

A m 20. August 1957 entschlief unsere liebe Mutter. Omama. 
Schwester und Tante 

Margarete Buchholz 
geb. Homfeld, verw. Oertel 

Im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer Liselotte Schwenzfeger. geb. Oertel 
Heinz Schwenzfeger 
B ä r b e l , Sabine und Heike 
Ursula Israel, geb. Oertel 
Richard Israel 
D ö r t h e und Axel 
Elisabeth Mueller. geb. Homfeld 

Hannover, im August 1957 
Alte D ö h r e n e r S t r a ß e 68 
f r ü h e r K ö n i e s b e r g Pr.. B l s m a r c k s t r a ß e 16 

Nur Arbeit war Dein Leben. 
Du dachtest nie an Dich. 
Nur für die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Nach Gottes Willen verschied am 9. August 1957 plötz l ich und 
unerwartet mein herzensguter treusorgender Mann, unser lie­
ber Vater. Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Bruder und Qnkel 

Paul Hofer 
In stiller Trauer 

Berta Hofer. geb. Steguweit 

und Kinder 

Wendhausen. Kreis Braunschweig 
f r ü h e r W e i d e n f l i e ß . Kreis Tilsit-Ragnit 

Nach langer schwerer, in großer Geduld ertragener Krankheit 

ist unsere über alles geliebte Schwester, unsere liebe S c h w ä ­

gerin, Tante und G r o ß t a n t e 

Frida Wassull 
f r ü h e r Tilsit 

am Freitag, dem 23. August 1957, im Alter von 57 Jahren sanft 

entschlafen. Sie war mein « a n z e r Lebensinhalt. 

In tiefem Schmevz im Namep aller H i n t e r b l i e b e n « » , , . f ... , 

und all derer, riie sie lieb hatten ' ° 
Annemarie Wassull 

Hamburg 13. Grindelberg 58 V 

Nach langer schwerer Krankheit verschied am 18. August 1957 
unsere einzige Tochter. Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Erna Haak 
geb. Dann 

kurz vor Vollendung des 42. Lebensjahres In Duisburg-Beek. 
F r a n k e n s t r a ß e 4. 

Im Namen aller Verwandten 

Karl Schakau und Frau Emma, geb. Charlott 
verw. Dann 
Nordhackstedt ü b e r Flensburg 

Eltern 
früher Heiligenbeil. Bauriedberg 1 a 

Eins waren wir — 
und m u ß t e n uns doch trennen. 

A m 12. August 1957 entschlief 
sanft nach langem, mit größter 
Zufriedenheit ertragenen Le i ­
den, meine liebe liebe Mutter, 
unsere S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Schweinberger 
geb. Nebjonat 

aus Insterburg. O s t p r e u ß e n 

im 88. Lebensjahre. 

Sie folgte meinen guten Vater 

nach 23 Monaten in die Ewig­

keit. 

In tiefer Trauer 
Erika Schweinberger 

Ebenrode. O s t p r e u ß e n 
jetzt Dahlem 
Oberwesterwald 

Am 3. September vor einem 
Jühr ist meine liebe herzens­
gute Schwester 

Utta Usko 
im Alter von 78 Jahren heim­
gegangen. 

Sie ruht in der sow.i. bes. Zone. 

Anna Usko 

früher Lyck. O s t p r e u ß e n 
letzt Flensburg. N ico la i s t raße 2 

A m 6. August 1957 entschlief 
nach langer schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere treu­
sorgende Mutter. G r o ß - und Ur­
g r o ß m u t t e r , meine liebe Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante. 
Frau 

Johanna Ziggert 
geb. Perschel 

Im Alter von 72 Jahren. 

•In stiller Trauer • V 
Karl Ziggert 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Kiel-Wik. Holtenauer Str. 219 . 
f r ü h e r Wilkau bei Germau 
Kreis Samland 

Nach kurzem Leiden entschlief 
unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter. Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Marie Brinckmann 
geb. Sommer 

geb. 15. 3. 1883 in Pillau 
gest. 14. 8. 1957 in Ahrenswohlde 

Kreis Stade 
früher Allenstein 

K o p e r n i k u s s t r a ß e 47 

Sie folgte unserem lieben Vater 
nach 3' i Jahren in die Ewig­
keit 

In stiller Trauer 

Kurt Brinckmann und Frau 
Berlin 

Witwe Hedi Brinckmann 
Düsse ldor f 

Familie Fritz Zittlau 
Ahrenswohlde 59 

Elli Hessmer. geb. Brinckmann 
Solingen 

Familie Kurt Carl, Stade 
Ahrenswohlde. Kreis Stade 
im August 1957 

A m 12. August 1957 entschlief 
unser lieber Papa und herzens­
guter Opa 

Polizeihauptwachtmeister 1. R. 

Otto Christokat 
im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Magda Christokat 
Frida Schmidt-Gocht 

igeb. Christokat 
Georg Schmidt-Gocht 
Elsa Mül ler , geb. Christokat 
Willi Mül ler 
Rosemarie und Peter 
Sabine und Ulrike 

Gumbinnen 
jetzt Rendsburg, Holstein 
Kampenweg 7 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestage 
gedenken wir meines lieben 
Mannes. Vaters und Opas 

August Falkenau 
f r ü h e r Adl . Wargienen 

Im Na-nen der Familie 
Anna Schirm 

geb. Falkenau 
Gertrud Strack 

geb. Falkenau 

Solingen. Hohenclausberg 11 a 
Hamburg-Altona ' , ; 1 

Rothes t raße 58. III 

Am 10. August 1957 verstarb 
plötz l ich an Herzschlag mein 
heber Mann, unser guter Va­
ter. Schwieger- und Großvater , 
der 

Bauer 

Alfred Gesekus 
im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 
Bertha Gesekus, geb. Freiwald 
Gerda Seidler, geb. Gesekus 
Herbert Seidler 
Ingrid Seidler 

Kutenholz. Kreis Stade 
früher Patersort 
Kreis Heiligenbeil 

A m 10. Juli 1957 rief Gott unse­
ren lieben Vater, Schwieger­
vater. G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Christoph Pempe 
im 91. Lebensjahre zu sich in 
Sein Reich. 

I:n Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Albert Pempe 

Duisburg-Meiderich 
Sp icherns traße 64 

A m 6. August 1957 verloren wir 

durch einen Verkehrsunfall In 

Bad Salzuflen meinen lieben 

Mann, guten Vater und Bruder. 

Schwager, Onkel und G r o ß ­

onkel, den 

Kaufmann 

Carl Kirschnick 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Herbart s traße 5 

In tiefer Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Elsa Kirschnick, geb. Just 

Reetzen 9. den 23. August 1957 
Kreis Lemgo 

Mein lieber treusorgender Mann, 
unser guter Vater und Schwie­
gervater, ist heute durch Herz­
schlag unerwartet für immer 
von uns gegangen. 

Kaufmann 

Gustav Otto 
* 26. 3. 1892 t 20. 8. 1957 

In stiller Trauer 

Lina Otto, geb. Otto 

H a n s - G ü n t h e r Otto und Frau 

Gerda, geb. N i e d e r s t r a ß e r 

K ö l n - W e i d e n p e s c h 
Sports traße 4 
früher Brückendor f 
Kreis Osterode. O s t p r e u ß e n 

Am 12. August 1957 ging unsere 
liebe Muttel 

Auguste Korkowski 
geb. Schmidt 

im Alter von 75 Jahren für im­
mer von uns. 
Sie folgte ihren vorangegange­
nen S ö h n e n 

Hermann und Walter 
in die Ewigkeit. 

Im Namen aller Angefeöri«ueR-
Friedel Matull 

geb. Kjtykosvs4ü 
Lübeck. Wakenitzmauer *t'B 
früher K ö n i g s b e r g Pr. ' 
Steind. Kirchenplatz 

Am 22. Juli 1957 starb nach lan­
gem Leiden meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter. Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r 

Lina Scheffler 
geb. Zimmermann 

im Alter von 75 Jahren. 

2. Timotheus 4., 7 u. 8 

In tiefer Trauer 

Karl Scheffler 
Albert Eggert u. Frau Maria 

geb. Scheffler 
Liane Eggert 
Arthur Langhans und Frau 

Martha, geb. Scheffler 
Dorothea und Brigitte 

Langhans 
Fritz Scheffler und Frau 

Margret 
Renate Scheffler 

G r o ß e n s e e bei Trittau 
Bezirk Hamburg 
früher Worienen. O s t p r e u ß e n 

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme beim Heim­
gange unseres lieben Entschla­
fenen sagen wir allen Ver­
wandten, Freunden und Be­
kannten aus der Heimat auf 
diesem Wege unseren herzlich­
sten Dank. 

Ida Hompler und Kinder 
S ü p p l i n g e n , im August 1957 

Auf diesem Wege m ö c h t e ich 
allen Freunden und Bekannten 
meinen Dank aussprechen für 
die Teilnahme zum Tode mei­
ner geliebter Mutter. Frau 

Elisabeth Benrowitz 
geb. Jänisch 

Ursula Schröder 
geb. Benrowitz 

K ö n i g s b e r g Pr., LLzentstr. 4 
N e u h ä u s e r . Samland 
jetzt sowj. bes. Zone 

Familienonzeigen im 

Ostpreußenblatt 
sind einer persönlichen Benach­

richtigung gleichzustellen 
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Die Trennungsstunde schlug zu f r ü h , 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Nach Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß entschlief am 13. A u ­

gust 1957 nach kurzer schwerer Krankheit durch einen Herz­

infarkt, p lö tz l i ch und unerwartet, mein lieber, guter, treusor­

gender Mann und Vater, mein lieber Schwiegersohn. Bruder, 

Schwager und Onkel 

Erich Funk 
im b l ü h e n d e n Alter von 42 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Ilse Funk. geb. Hi l l 

Irmgard Funk 

und Anverwandte 

Duisburg und Nortorf (Holstein), im August 1957 
A a k e r f ä h r s t r a ß e 3 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g und B ö n k e n w a l d e 

Nach einem Leben voller Liebe und Sorge für die Seinen ver­
starb am 17. Jul i 1957 auf einer Besuchsreise nach Schleswig-
Holstein unser herzensguter Vater. Schwiegervater und G r o ß ­
vater, der 

R e i c h s b a h n - O b e r s e k r e t ä r i . R. 

Friedrich Biermann 
im 83. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 

Hilde Bagwitz, geb. Biermann \ Karlsruhe, 
Erich Bagwitz i M a r i e - A l e x a n d r a - S t r a ß e 64 
Erna Gravert. geb. Biermann \ Moorhusen. Post 
Dr . Claus Gravert f Neuendorf ü b e r Elmshorn 
Christel Biermann. geb. Sperwien 

Syke. Bezirk Bremen 
und sieben Enkelkinder 

Karlsruhe. M a r i e - A l e x a n d r a - S t r a ß e 64 
f r ü h e r Landsberg. O s t p r e u ß e n 

Wir haben ihn am 20. Jul i 1957 auf dem Waldfriedhof in Elms­
horn zur letzten Ruhe gebettet. 

Fern seiner lieben Heimat entschlief am 17. August 1957 nach 
langer schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter 
Vater. Schwiegervater. G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Rudolf Meyer 
f r ü h e r Bahnspediteur in Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Frau Toni Meyer, geb. Bunschus 

Susanne Jungen, geb. Meyer 

Ernst Jungen. Dipl.-Ing., Architekt 

Gisela und Werner als Enkelkinder 

und die ü b r i g e n Anverwandten 

Stolberg (Rhld.). S t e i n f e l d s t r a ß e 14 

Trauerfeier und E i n ä s c h e r u n g fanden auf Wunsch des Ver ­
storbenen in aller Stille statt. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief p l ö t z l i c h und uner­
wartet am 23. Juni 1957 mein u n v e r g e ß l i c h e r lieber Mann, un­
ser treusorgender Vater, guter Opa. Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

R e i c h s b a h n o b e r s e k r e t ä r a. D . 

Bernhard Kramer 
im Alter von 75 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Martha Kramer, geb. Hinz 
und Kinder 

Berl in 
f r ü h e r Bahnhof M ü h l h a u s e n , O s t p r e u ß e n . K r . Pr.-Holland 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied fern der Heimat 

am Mittwoch, dem 7. August 1957. um 18.25 Uhr. mein lieber 

Mann, unser guter Vater, G r o ß v a t e r , Schwiegervater. Schwa­

ger und Onkel, der 

Landwirt 

Julius Brunning 
kurz vor Vollendung seines 82. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Ida Brunning, geb. Prusseit 

und alle A n g e h ö r i g e n 

'-"Nw GnrMen. Kreis Tilsit-Ragnit 

Arholzen Nr. 26 Kreis Holzmlnden. den 7. August 1957 

t 
Dr. med. Erich Großkopf 

geb. 12. 2. 1892 gest. 14. 8. 1957 

In tiefer Trauer 

Elisabeth G r o ß k o p f , verw. Conrad 

geb. Danielowskl 

Dr. med. vet. Helmuth Ullrich 

und Frau Ingeborg. geb. G r o ß k o p f 

Angelika und Frank 

K ö n i g s b e r g Pr . . Heumarkt 3 

jetzt Verden (Aller) M a r i e n s t r a ß e 12 
und Detmold. Ostlandallee 3 

Fern der lieben Heimat entschlief nach kurzer schwerer K r a n k ­
heit mein lieber Mann und treuester Lebenskamerad, unser 
lieber guter Vati, Schwiegervater, Opa. Bruder, Schwager, 
Neffe und Onkel 

Landwirt 

Karl Jucknies 
im Alter von 67 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Frau Martha Jucknies. geb. Radziwill 
Aloys Holz und Frau Edith, geb. Jucknies 
Heinz Apmann und Frau Irene, geb. Jucknies 
Klaus Tunnjuk und Frau Doris, geb. Jucknies 
f ü n f Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Behlendorf ü b e r M ö l l n , den 18. August 1957 
Schleswig-Holstein 
f r ü h e r Wilhelmsrode. Kreis Labiau. O s t p r e u ß e n 

Nach einem langen schweren Leiden e r l ö s t e Gott heute 

f r ü h meine liebe Frau, unsere gute Tante und S c h w ä ­

gerin 

Martha Schwarz 
geb. P r u ß 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hugo Schwarz 

Familie Meyer 

f r ü h e r e r Wohnort Masuren. Kreis Treuburg 
jetzt Neustadt, Holstein 
Schlesierweg 23 
16. August 1957 

Fern der geliebten Heimat, immer auf eine Heimkehr hoffend, 
starb nach einem arbeitsreichen und hilfsbereiten Leben un­
sere liebe herzensgute Tante 

Auguste Mett 
geb. 4. 10. 1873 

geb. Eigner 
gest. 10. 3. 1957 

Nach l ä n g e r e m Krankenlager folgte ihr ihr lieber Mann, unser 
guter treusorgender Onkel 

Postbetriebsassistent i . R. 

Fritz Mett 
geb. 27. 3. 1875 

In g r o ß e r Dankbarkeit 

gest. 8. 6. 1957 

Geschwister Eigner 

sowj. bes. Zone 
f r ü h e r S c h ö n h e i d e . Kreis Goldap. O s t p r e u ß e n 

Einige Tage vor Ihrem 79. Geburtstage nahm der a l l m ä c h t i g e 
Gott unsere teuere immer opferbereite Mutter. Frau 

Ida Jansohn 
geb. Block 

Lyck. H i n d e n b u r g s t r a ß e 13 

zu sich in die himmlische Heimat. 

In tiefer Trauer 
Fritz Jansohn, Itzehoe 
Heinz Jansohn, Frankfurt 
Erwin Jansohn, Rauenthal ü b e r Wiesbaden 

Wir haben unsere liebe Entschlafene auf dem Friedhof in 
Rauenthal zur letzten Ruhe gebettet. 

Dr. med. et Dr. phil. 

Bruno Wiemann 
prakt. Arzt 

f r ü h e r in Heiligenbeil Utiff gewesen 

ist am 24. Jul i 1957 einem Herzinfarkt erlegen. 

Frau Gertrud Wiemann, geb. Neubauer 
Irmtrud-Marianne Wiemann 

Nach langer schwerer K r a n k h e i t « • ^ S r ^ ^ v S S ^ 
ter herzensguter Mann, mein 1 leber ^ " f f ^ ^ j / Schwager, 
guter lieber Schwieger- und G r o ß v a t e r Bruoer, a u i w « « 
Vetter, Onkel, G r o ß o n k e l und Freund, der 

K r i m i n a l s e k r e t ä r i . R . 

Friedrich Beutler 
aus K ö n i g s b e r g 

i m 83. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen g e b K a u , 
Detmold, den 22. August 1957 
K l ü t e r s t r a ß e 29 
Die Trauerfeier und Beisetzung fanden « m ö t e m * » « « dem 
27 August 1957. um 11 Uhr . auf dem Neuen Friedhof i n den 
Schoren statt. 

Heute entschlief sanft nach l ä n g e r e m Leiden, fern » e i n e r ge­
llebten Heimat, kurz nach Vollendung seines 87. lebensjahres 
unser lieber Vater. Schwiegervater und G r o ß v a t e r , der 

Landwirt 

Carl Nelson 
f r ü h e r Ahrau bei Nordenburg. O s t p r e u ß e n 

In tiefer Trauer 
Erich Nelson und F r a u Irmgard, geb. H u b e 

Gr. Breese ü b e r L ü c h o w 
Gotthard Erdtmann und F r a u Margarete, geb. Nelson 

Braunschweig. S p i t z w e g s t r a ß e 8 

und vier Enkelkinder 

Gr. Breese, den 9. August 1957 

A m 11. August 1957 entschlief nach kurzem schwerem Le iden 
p lö tz l i ch unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t ­
ter, die 

Apothekerwitwe 

Frau Agnes Possekel 
geb. Schiburr 

im 69. Lebensjahre. 

Nach dem Tode ihres Mannes, der w ä h r e n d der Flucht aus 
der Heimat verstarb, bestand Ihr Leben aus Liebe und Sorge 
f ü r ihre Kinder und Enkelkinder. 

In tiefer Trauer Heinz Possekel 
Edi th Erzberger, geb. Possekel 
Dr . Horst Erzberger 
Hildegard Possekel. geb. H e i n 
und f ü n f Enkelkinder 
Sabine Possekel 
Bernhard \ 
Brigitte l „ . 
Andreas 
Christian ' 

Bornum (Harz) ü b e r Derneburg 

f r ü h e r Gumbinnen und Treuburg, O s t p r e u ß e n 
Bahnhofsapotheke 

A m 14. August 1957 haben wir unsere liebe Entschlafene auf 
dem Friedhof in Bornum (Harz) beigesetzt. 

A m 15. August 1957 entschlief nach langem schwerem Leiden 

im 59. Lebensjahre meine gute Mutter, unsere Schwester. 

Schwiegertochter. S c h w ä g e r i n und Tante 

Wilhelmine Arndt 
geb. Kallweit 

In tiefer Trauer 
Wil ly A r n d t 

und Tochter Gertrud 

sowie Anverwandte 

Hamburg 33. O t t o - S p e c k t e r - S t r a ß e 33 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . A m Bahnhofswall 5 

?V£? 1 verschied nach langem schwerem, mit unend­
licher Geduld ertragenen Leiden, immer in der Hoffnung auf 
gende M u t U ^ ' h e r z e n s R u t e Frau , meine treusor-

Magdalena Kumetz 
geb. Grunwald 

im 42. Lebenslahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Herbert Kumetz 
u r>d Tochter Christa 

Hannover. R a u t e n s t r a ß e 20 
f r ü h e r Osterode. O s t p r e u ß e n . S c h u l s t r a ß e 2 


